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Die S( i )Ulreforn ) der Sozial '

demokratic .
DaS vor einigen Monaten erschienene Buch deS Genossen

Heinrich Schulz über „ Die Schulreform der Sozialdemokratie "
( Kaden u. Co. , Dresden ) erfreut sich dauernder Ungnade bei der

Zentrumspresse . Schon gleich nach seinem Erscheinen zogen
die Zentrumsblätter in allen Gegenden Deutschlands zornig
vom Leder , weil sie die im Buche hier und da zutage tretende

Uebereinstimmung einiger Forderungen der fortschrittlichen

Lehrerschaft mit den nächsten Schulforderungen der Sozial -
demokratie kränkte ; besonders die Forderung der reichsgesetz -
lichen Regelung des Schulwesens hatte es dem Zentrum an -

getan , und mit unheilschwangerer Geste malte sie die „ großen
Gefahren " einer „ Großblockmehrheit " im Reichstage an die

Wand .

Inzwischen hat das Buch des Genossen Schulz auch in
der pädagogischen Fachpresse ausführliche Besprechungen ge -
funden ; auch die „ Pädagogische Ztg . " , das von den

Schwarzen wohlgehaßte Hauptorgan des Deutschen Lehrer -
Vereins , widmete dem Buche einen Artikel , der zwar im

wesentlichen nur referierender Natur war . aber neben

verschiedenen Vorbehalten doch von dem „ im ganzen groß -
zügigen Schulreformplan der Sozialdemokratie " . sprach . Da

inzwischen die Reichstagswahlen und damit die „ großen Ge -

fahren " einer „ Großblockmehrheit " , was für die Zentrums -
leser nur ein beschönigender Ausdruck für die Abrechnung mit

dem schwarzblauen Block ist , noch näher gerückt sind , so hält
es das Hauptorgan des rheinischen Zentrums , die „Kölnische
Volkszeitung " , für notwendig , noch einmal in zwei Artikeln

von zusammen ungefähr zehn Spalten Länge auf das Buch
des Genossen Schulz loszuschlagen . Der jugendlich - heiß -
spornige Abgeordnete des preußischen Landtags und Kreis -

fchulinspektor Dr . Hetz hat die edle Aufgabe übernommen , die

Schulforderungen der Sozialdemokratie als utopisch , sinnlos ,
staatsgesährlich und religionsfeindlich nachzuweisen und auf
diese bequeme Weise die deutschen Volksschullehrer als die

gefährlichen Bundesgenossen solcher gefährlichen Gesellschaft zu
denunzieren .

Wir brauchen keine zehn Spalten , um ?>ie geistvolle Po¬
lemik des Herrn Heß zurückzuweisen . Wir könnten sie auch

ohne jede Sorge um die Folgen auf sich beruhen lassen , wenn

es sich nicht verlohnte , an diesem Beispiele wieder einmal die

besondere Kampsesmethode des Zentrums klarzustellen .

Herr Heß teilt sich seine Arbeit in zwei Teile . Den

zweiten , für ihn wichtigeren Teil überschreibt er „ Die religiöse
Seite " , alles andere der sozialdemokratischen Schulreform faßt
er ebenso einfach wie falsch als „ materielle Seite " zusammen .
In der Relionsfrage ist er so gnädig , den Genossen Schulz
„ ernst " zu nehmen , weil ihm das besser zu seinen denun -

ziatorischen Nebenabsichten paßt . Obwohl die „ Pädagogische
Zeitung " sich zu den Ausführungen des Genossen Schulz über
die Religionsfrage gar nicht geäußert hat , findet Herr
Heß doch darin gerade das Bedenkliche . Das freisinnige
Zentralorgan des Deutschen Lehrervereins werde „seine Gründe
dafür haben . " Wir können über die ganzen aufgeregten
Deklamationen und Denunziationen des Herrn über „ die

religiöse Seite " zur Tagesordnung übergehen . Es wäre noch

schöner, wenn wir in diesem Punkte irgendwelche Berührung
Mit der Schulpolitik des Zentrums hätten l

„Drigineller ist die Methode des Herrn Heß in der Be -

Bekämpfung unserer sonstigen Schulforderungen . Mit kühner
Phantasie , verwirklicht er plötzlich inmitten unserer ganzen
heutigen Staats - und Wirtschaftsordnung sämtliche Schul -

forderungen der Sozialdemokratie bis in ihre letzten

Konsequenzen . Leider nur in der Phantasie , und leider nur
in der verballhornten Weise , wie ein Zentrumsschädel die

sozialdemokratischen Forderungen versteht . Und dann beginnt
Herr Heß eine Rechnung aufzustellen ; genau bis auf Heller
und Pfennig berechnet er , was diese sozialdemokratische Zu -
kunstsschule von Gnaden der Heßschen Phantasie kosten
würde . Herr Heß kommt dabei auf rund vier Milliarden im

Jahr .
Wie er das macht ? Ganz einfach , nach dem Hexen -

einmaleins : „ aus eins mach ' zehn und zwei laß geh ' n und

drei mach ' gleich , so bist du reich . " Herr Heß geht von der

Klassenfrequenz aus . Heute kommen auf einen Lehrer im

Durchschnitt 58 Schüler . Die Sozialdemokratie verlangt —

selbstverständlich jm Einklänge mit den Forderungen der

wissenschaftlichen Pädagogik — eine Klasienfrequenz von 80 .

Ha . sagt Herr Hxsi . das ist nur die Hälfte ; wird diese Forde -
rung durchgeführt , so verdoppeln sich damit sämtliche Ausgaben

für das Schulwesen , bisher betragen sie etwa 5Ü8 Millionen ,

mithin betragen sie nach dem Schulzschen Rezept eine Milliarde .

denn zweimal zwei ist vier ! So einfach und leicht und ohne

viel Kopfzerbrechen kommt Herr Heß zu seiner ersten Milliarde .

Aber ohne sich zu besinnen , begibt er sich an die ziveite . Nach

einem Rechenexempel , dessen Zusammenhang er vorsichtiger -

weise in seinem Busen bewahrt , rechnet er im Handumdrehen
für Beseitigung der einklassigen und Halbtagsschulen eine

Viertelmilliarde heraus . Noch besser lohnt sich seine Rechnung

bei der unentgeltlichen Verpflegung und Kleidung , ll Millionen

Schüler sollen an 250 Schultagen Frühstück und Mittagessen

haben . Herr Heß setzt dafür — wahrscheinlich nach seinem

eigenen Haushaltsetat berechnet — pro Tag und Kind 50 Pf .
an . „ Macht 1375 Millionen Mark, " sagt Herr Heß ; „ aus

fünf und sechs , so sagt die Hex' , mach sieben und acht , so ist ' s
vollbracht . " Herr Heß räumt jedem Schüler jährlich zwei
Anzüge zu je 10 M. ein , „ macht " nach Herrn Heß nebst
Schuhen und anderen nützlichen Bekleidungsgegenständen zu -
sammen 330 Millionen Mark . Die Lehr - und Lernmittel be -

rechnet Herr Heß „ nur " mit einigen 60 Millionen pro Jahr .
Dafür bringt er für die von der Sozialdemokratie geforderten
Kindergärten durch einige kühne Besprechungen — „ und neun

ist eins und zehn ist keins " — eine Milliarde zuwege .
Addiert man alles zusammen , so kommen ungefähr vier

Milliarden heraus . Wer sich darob entsetzt , tröste sich mit

Mephistos Menschenkenntnis : „ Es war die Art zu allen

Zeiten , durch drei und eins , und eins und drei , Irrtum statt
Wahrheit zu verbreiten . "

Es versteht sich von selbst , daß wir die Zahlen des Herrn
Heß nicht wegen ihrer Höhe an sich der ösfentlichen Lächer -
lichkeit preisgeben . Dadurch unterscheidet sich gerade die

sozialdemokratische Schulreform von der bürgerlichen und

besonders von der Schulreaktion des Zentrums , daß sie nicht

zuerst wagt : was kostet eine Reform ? sondern : Ist sie not -

wendig ? Nach der bürgerlichen Methode kommt die Schule
nicht vorwärts , weil jede Verbesserung etwas kostet und für
die Volksschule niemals Geld vorhanden ist . Nach der sozial -
demokratischen Methode aber wird den Schülern und der

Schule und damit auch dem Volke geholfen ; wegen der

Beschaffung der Kosten lassen wir eine Reform so wenig
scheitern wie die bürgerliche Gesellschaft irgend eine Heeres -
resorm an den Kosten scheitern läßt .

Weswegen wir die Zahlenkunststücke des Herrn H- eß
an den Pranger stellen , das ist einmal die ungeheuerliche
Leichtfertigkeit , mit der Herr Heß — ein Kreisschulinspektor ! —

mit einem Anschein von Wissenschaftlichkeit und Sachverständnis
phantastische Zahlen aus der Luft greift , um eine gute Sache
aus politischer Gehässigkeit zu schädigen ; und das ist ferner
die totale Gleichgültigkeit des Herrn Hetz , eines der jüngeren
und wahrscheinlich zukunftsreichen Schulpolitikers des Zentrums
gegen jede ernsthafte Schulreform ; denn das ist die Grund

anschauung , aus der heraus die Argumentation des Herrn
Heß geboren ist . Es scheint dem Herrn keinen Augen
blick zum Bewußtsein gekommen zu sein , welche
geradezu vernichtende Anklage er durch seine Zahlen
operationen gegen daS heutige Schulwesen schleudert . Er kann
nicht bestreiten , daß die Normalfrequenz in Preußen ( 70 und
80 Schüler in der Klasse ) pädagogisch einfach unhaltbar ist ,
und daß auch bei 58 Schülern , dem Durchschnitt in Deutsch -
land , keine guten Früchte zu erwarten sind . Statt nun mit
anderen Schulreformern die Erringung der zulässigen Frequenz
von 30 anzustreben , erhebt Herr Heß ein großes Geschrei :
das kostet Geld I Freilich tut ' s daS , aber es ist eine Schmach
für einen Kulturstaat wie Preußen , daß er dafür kein Geld

hat . Allerdinas : in Preußen herrschen die Schwarzen und
die Blauen . Was kümmert ' s die , wenn die Arbeiterkinder in

Klassen mit 100 und mehr Schülern nichts lernen l Was
kümmert ' s dieselben Volksfreunde , wenn von den Millionen

Volksschulkindern täglich jahrein jahraus Hunderttausende
ohne jedwedes warme Frühstück in die Schule kommen und

auch den ganzen Tag keinen warmen Bissen in den Leib be -

kommen I Die Ritter und Heiligen spüren den Hunger ,
der in den Eingeweiden der Proletarierkinder brennt ,

ja nicht . Und sterben die armen Kinder an Unter -

ernährung dahin , so kommen sie in den Himmel . Sterben

sie aber nicht , sondern verdummen sie nur , weil sie wegen

körperlicher Schwäche dem Unterricht nicht ordentlich folgen
konnten , so sind sie immer noch ganz brauchbare Ausbeutungs -
objekte in den Spinnereien der schwarzen Schlotbarone am

Rhein oder auf den Karroffel - und Rübenfeldern der blauen

Grafen östlich der Elbe . Auch Säuglings - und Kleinkinder -

schütz ist nach der Schul - und Sozialpolitik der christlichen
Ritter und Heiligen nicht notivendig . Das alles kostet Geld I

Sollte für einen christlichen Schulpolitiker nicht die erste

Sorge sein , daß alle notwendigen Voraussetzungen für einen

erfolgreichen Schulunterricht erfüllt werden ? Müßte er nicht mit

der Sozialdemokratie danach streben , daß die Kinder

körperlich genährt und vor der zitternden Blöße geschützt sind .

ehe man an ihre geistige Ausbildung denkt ? Müßte er nicht
mit uns sagen : Die Kinder müssen essen , und sie müssen
Kldidung haben , möge der Staat Mittel und Wege finden ,

um die Kosten dafür aufzubringen l Bringt er doch auch die

Kosten für die Erhaltung des kostspieligen stehenden
Heeres auf !

Allerdings beschäftigt sich auch Herr Heß mit dem Heere
und seinen Kosten . Aber so verschwenderisch er ins Volle

greift , so lange es sich um die Diskreditierung der von ihm

zurecht phantasierten sozialdemokratischen Schulreform handelte ,

so vorsichtig und bedächtig wird Herr Heß , wenn er die Kosten

für den Militarismus berechnet . Heer und Marine dürfen

nicht in - schlechten Geruch gebracht werden , denn ihre

Funkttonen des Massenmordes sind echt christlich . Herr Heß
berechnet die jährlichen Kosten für Heer und Flotte auf un -

gefähr eine Milliarde . Gegen diese unproduktiven Ausgaben
hat er nichts einzuwenden , denn : Heer und Marine dienen

zur Aufrechterhaltung deS Friedens ( wie die gegenwärtigen
Kriegszeiten klärlich beweisen I). das Heer ist der größte Kon -

sument ( als wenn eS die Schule bei freier Verpflegung nicht
in noch viel höherem Maße wäre l), und das Heer setzt ungeheure

Massen von Arbeitern in Brot ( als wenn diese Arbefter beim

Bau und bei der Instandhaltung von Schulen nicht viel nütz -
kichere Arbeiten leisteten !). Aber die Berechnung der mili -

tärischen Kosten durch Herrn Heß ist ganz unzulänglich . Wir

haben erst vor einiger Zeit an dieser Stelle nachgewiesen ,
daß sich die jährlichen mittelbaren und unmittelbaren Aus -

gaben Deutschlands für seine Heeresrüstung auf vier bis fünf
Milliarden Mark stellen . Das ist ungefähr achtmal so viel ,
als die Kosten für das Schulwesen gegenwärtig betragen .
Wenn das Verhältnis umgekehrt wäre , so könnten wir uns

glücklich preisen .
Im übrigen ist eS eine pharisäische Methode , wenn Herr

Heß alle Schulforderungen der Sozialdemokratie , sowohl die¬

jenigen , die sofort erfüllt werden können , als auch diejenigen ,
die erst eine völlige Umgestaltung zunächst der Staats - und

später der Gesellschaftsverfassung voraussetzen , in einen Topf
wirst und für dieses Durcheinander einen irreführenden Kosten -
anschlag macht .

Das Buch des Genossen Schulz will gerade die praktische
Schulreform unserer Parteigenossen in Staat und Gemeinde

orientieren , von der nächsten bescheidenen Schulreform an bis

zur großen und ttefgreifenden . Deshalb stellt er auch überall
die grundsätzliche Forderung , wie sie der wissenschaftliche
Sozialismus verlangt , auf , um die Richttmg jeder einzelnen
Reformaktion auf unser Endziel hin abzustecken .

Daß das Volks - und schulfeindliche Zentrum die folge »
richttge und entschlossene Schulreform der Sozialdemokratie
voller Zorn im Herzen begeifert und verleumdet , ist im

übrigen nur ein dankenswerter Beweis für die erfreuliche
Tatsache , daß wir auf dem richtigen Wege sind .

DU MsroMtoverhztiälutigeii .
Mittwoch mittag hat eine Unterredung zwischen den

Herren C a m b 0 n und v. Kiderlen - Waechter statt -
gefunden . Man nimmt an , daß dabei die letzten Diffe »
r e n z e n über den Marokkovertrag im engeren Sinne b e »

s e i t i g t worden seien , so daß nunmehr die Verhandlungen
über die Landabtretungen im KoNgo beginnen
könnten . Die Hoffnung , daß diese Schacherei einen raschen
Verlauf nehmen werde , ist durch die letzte Verlautbarung
der französischen Regierung erheblich herabge stimmt
worden .

Die Kompensationen .
Paris , g. Oktober . ( Eig . Ber . ) Der Abschluß des Abkommens

über Marokko scheint nun wirklich handgreiflich nahe gerückt , und
soviel profitlüsterne Hände werden ihm entgegengestreckt , daß er
ihnen kaum mehr entgleiten kann . Die Börse ist ob der frohen
Botschaft luftig emporgehüpft und die Presse um C a i l I a u x läutet
FnedenSglocken und möchte mit ihrem patriotischen AndachtSgebet
augenscheinlich daS Murren jener übertönnen , die sich von der
marokkanischen Gründerei und dem Schacher im Kongo nichts zu
versprechen haben . Vorläufig hat Caillaux über seine oppositio -
nellcn Ministerkollegen gesiegt . T 0 r d i e u war ein Herold der
Wahrheit und deS Völkerfriedens und darf auf den Erfolg der
moralischen Kanonade pochen , mit der er die Störenfriede der Gruppe
de S e l V e S zum Schweigen gebracht hat . Die Jämmerlichkeit der
Kiderlen - Waechterschen Diplomatie hat freilich den Sachwaltern deS
französischen Kolonialkapitalismus einige wertvolle Trümpfe in die
Hände gespielt . Caillaux bringt das marokkanische Protektorat
wirklich ohne die schikanösen Klauseln heim , worin sich schließlich
das Genie der deutschen Politik erschöpft hat und fertigt die
deutsche Profitbegehrlichkeit mit der zweifelhaften Konzesfion von
unwohnlichen und — soweit werwoll — von kapitalistischen Kon »
zessionären ausgepreßten Fiebergegenden ab .

Nun ist aber damit noch lange nicht gesagt , daß der «est der
Verhandlungen wie am Schnürchen gehen wird . Die Gegner Caillaux '
rüsten nicht ab . DaS „ Journal deS DöbatS " , das von Anfang an
dem Marokko - Abenteuer keinen Geschmack abgewonnen hat , erklärt
verdrossen , daß den Leuten , die die Affäre für erledigt halten , noch
Ueberraschungen bevorstehen dürften . Die nationalistische und
antirepublikanische Presse wird natürlich jeden von der Republik ge -

schlossencn Vertrag , laute er wie immer , für einen Verrat am Vater -
land erklären . Aber auch andere Stimmen mischen sich ein . Im
„ Figaro " erklärt heute der Financier und gemäßigte Republikaner
Joseph R e i n a ch , dem Versuch der Regierung , etwa den ganzen
mittleren Kongo und den Talweg des Ubangi als KompensationS -
gebiet für Deutschland zu erwirken , ein entschiedenes „ Neu possurnus "
( „28ir können nicht 1") entgegensetzen zu müssen . Wenn da » Kongo -
abkommen scheitere , so falle fteilich auch daS Marokkoabkommen mit .
was wohl dazu führen werde , die Marokkoangelegenheit wieder vor
die Mächte Europas zu bringen . DaS werde zwar eine neue schwere
Krise bedeuten , aber auch sein Gutes haben . Daß fich gegen dieAbttetung
des Kongo die sentimentalen Regungen zugängliche öffentliche
Meinung und das von ihr abhängige Parlament bearbeiten läßt , ist
nicht unwahrscheinlich , « ber auch in der . Humanit6 ' wird die
Kritik laut . Genosse Marcel S e m b a t begrüßt da « Marokko - Ab -
kommen wohl , weil eS den Konflikt zwischen Deutschland und Frank -
reich beende , aber er meint , man müsse doch erst abwarten , ob man
nicht bei dem Tausch ein schlechtes Geschäft mache .

Man sieht , der Himmel ist noch nicht wolkenftei und ebensowenig
wie daS deutsche Proletariat wird das französische von seiner Auf »
merksamkeit auf die Weltpolitischen Intrigen ablassen dürfen .

Die Haltung der Sozialiste «.
Paris , 4. Oktober . Der Abgeordnete MareelSembat stellt

in einem Artikel in der . Humanith " fest, daß die französischen So »



Misten zugunsten deZ deutsch - französischen MaroNoabkommenZ

stimmen «Verden . Es heißt in dem Artikel : . Wir wollen den

Frieden und wünschen , daß jede Spannung und Feind «
s e l i g k e i t zwischeu Dciltschland und Frankreich vermieden

«verde . Wir Iverden f ü r den Bertrag stimme » , den der Minister¬

präsident C a i l l a u x angenbliiklich zusainmenbraut , und der ein

Friedensvertrag ist . "

Churchill über die deutsch - französischen Beziehungen .
Loudon , 4. Oktober . Minister Churchill erklärte gestern in

einer Rede in Dnndee : Der Anblick der europäischen

Lage ist rauher und schrecklicher geworden als seit

Jahren . Befriedigend ist , daß die zurückhaltenden Kräfte
am stärksten sind bei den stärksten Nationen , und daß

England , Deutschland und Frankreich gerade

jene Mächte find . denen eS a m schwersten fallen

würde , den Frieden zu brechen . In der Zwischenzeit
«nachten wir eine unruhige kritische Zeit durch , die noch

«veit unruhiger und kritischer gewesen «oäre , wenn nicht die

britische Flotte stark genug gewesen wäre , um « nS

die unbestrittene und ziveifellose tatsächliche Herrschaft zur
See zu sichern . Der Streit zwischen Italien und der

Türkei ist in ein Stadium getreten , wo leider Worte

gegenwärtig unnütz sind . Was die marokkanischen

Schwierigkeiten betrifft , so kann die Politik Groß -
britannienS klar al » eine Politik bezeichnet werden . die .
wie dieS Ministerpräsident ASquith und Schatzkanzler Lloyd George
erklärt haben , eine vollkommen gerade «rnd ehrliche Politik ist . Wir

wünschen ernstlich , Frankreich und Deutschland zu einen , Ab -

kommen gelangen zu sehen , das für beide befriedi -

g e n d und vorteilhaft und für uns nicht nachteilig ist . Kein eng -

lischer Mnister hat je öffentlich oder geheim eine einzige Silbe

geäußert , welche einen solchen glücklichen Schluß verzögern oder

beminen könnte . Wir wünschen eine Erledigung zu sehen ,

»velche der marokkanischen Frage ein für alle -

« nal ein Ende machen und welche — da ? ist weit

«vichtiger als irgend etwas , wa » mit Marokko geschehen könnte —

diese beiden großen Rationen , die beide der Menschheit unschätzbare

Dienste geleistet haben , in die Lage setzen würde , zusamn , cn zu
leben unter der Bedingung gegenseitiger Achtung .
DaS ist die einzig sichere Grundlage , auf der der

Frieden Europas aufgebaut werden kann . Der

Wunsch nach einem solchen Abkommen leitet die ganze Politik Sir

Edward GreyS . _ _ _ _ _ _ _

Der Krieg .
Das Bombardement von Tripolis hat am

Dienstagnachmittag begönne «, und ist am Mittlvoch wieder

aufgenommen worden . ' Ob Truppenlandungen erfolgt sind .

ist zweifelhaft , und unbestätigt bleibt auch eine offiziöse
Meldung rniS Konstantinopel , die von Kämpfen in

2 r i p o l i t a n i e n berichtet , die seit zwei Tagen im Gange
wären . Da kürzlich von italienischen Truppenlandungen
«vestlich von Tripolis die Rede war , so wäre die Nachricht
an sich nicht unmöglich .

Tie Italiener scheinen in gröblichster Mißachtung
ihrer fortwährenden feierlichen Beteuerungen in ihren
Operationen an der albanischen Küste fort¬

zufahren . P r e V e s a soll ein zweiteSmal beschworen worden

sein und der Herzog der Abrnzzen an den Hafenkommandanten
ein Ultimatum gestellt haben , in dem die Auslieferung
der SJanonenboote verlangt wird . Diese feie «, verweigert

» vorden , so daß man sich auf neue Gewalttaten

der Italiener gefaßt mache » müsse . Allerdings läßt die

italienische Regierimg die Nachricht dementieren , dem Herzog
der Abruzzcir sei gestern von zivei verschiedenen radio -

telegraphischen Stationen aus und überdies durch ein eigens
entsandtes italienisches Torpedoboot die bestimmte Weisung
erteilt worden , jede Beschießung zu unterlassen . Es steht fest ,
daß diese Weisung den Herzog rechtzeitig erreicht hat .

Fragt sich nur . ob der Herzog diese Weisung befolgt
hat . In Wien » verde » jedenfalls diese Nachrichten neue

Erregung verursachen und es ist sehr fraglich , ob dort die

Dementis der italienischen Regierung viel Beachtung finden
iverden . Uebrigen » betrachtet nicht nur Oesterreich das

italienische Vorgehen »nit größtem Mißtranen . Auch Ruh -
l a n d beginnt unruhig z»» werden . Es schickt Truppen in

das Kaukasusgebiet und soll seine Schwarze - Meer - Flotte
bereits mobilisiert habe »».

Die Türken scheinen sich endlich zu ' energischerem Vor¬

gehen entschlossen zu haben . Zwar die Schwierigkeiten der

Kabinettsbildung sind noch nicht völlig übertvunden . Aber

das jungtürkische Zentralkomitee hat einen Ausschuß für
die nationale Verteidigung gebildet und der

» virtschaftliche Krieg beginnt . Die AnSlveisuna
der Italiener aus der Türkei steht unmittelbar bevor und

alle Waren italienischer Herkunft sollen konfisziert werden .

Der »virtschaftliche . Kampf ist ja auch zunächst — vom

Guerillakrieg in Tripolitanien abgesehen — der einzige , den

die Türken führen können . Zur See sind ja die Türken der

italienischen Uebcrmacht gegenüber so gilt wie wehrlos . Ob

freilich die türkische Flotte »virklich . wie in Konstantinopel be -

bauptet worden ist , schon in Sicherheit ist . ist noch immer

nicht gewiß . Gerüchte wollen vielmehr »visscn . daß eine

Seeschlacht in der Nähe der Dardanellen nördlich von

Mhtileue nn Gange sei.
All diese Nachrichten zeigen bereits , baß die V e r m i t t -

lnngsaktion der Mächte vorläufig gescheitert

ist . Zun « Uebcrfluß versichern auch die italienischen Offiziösen ,
daß Italien erst dann verhandeln könne , wenn Tripolis
besetzt sei . An Entschädigungen für die Türkei sei nicht zu
denken . Auf der anderen Seite wollen auch die Jungtürken
vorläufig von dem kampflosen Ausgeben türkischen Gebietes

nichts »vissen .
So geht dein » der Krieg »veiter und die

Erregung auf dein Balkan »vachst . Die Vernichtilng
der türkischen Flotte , die die Italiener offenbar be «

absichtigen , » vürde den Gleichgewichtszustand auf den » Balkan

noch mehr erschüttern . Erhielte doch dann Griechenland

gegenüber der Türkei die absolute Uebermacht zur See und

damit die Möglichkeit , die K r e t a f r a g e mit größerem Er «

folge als vorher aufzurollen und damit unabsehbare Verwick -

lungen einzuleiten .
Daö Bombardement vo » Tripolis .

Rom . 4. Oktober . fMeldnng der Agenzia Stefani . ) Vizeadmiral

F a r a v r l l i hat von Bord des Panzerschiffes „ Bcnedctto Brie » "

gestern abend 7 Uhr SS Min . telegraphiert , er habe um 3' / , Uhr

nachmittag ? die Beschießung der Hauptbattericn von

Tripolis begonnen »ind bis Soanenuntergang fortgesetzt . Die

türkische » Batterien hätten da « Feuer erwidert , ohne jedoch

gine Wirkung zn erzielen . Dir Beschießung werde heute wieder

aufgenommen werden , um die Batterien vallstindig zu

zerstören . Man habe während der Beschießung die größte

Sorgfalt angewendet , »im Brschädignngen der Stadt zu vermeiden .
und mir der in der Nähe einer Batterie stehende Leuchtturm sei zer -

stört «vorden .

Rom , 4. Oktober . Nach einer Meldung der » Tribuna " aus
Malta über die erste Phase der Beschießung von Tripolis wurde
das Feuer von der Diviston des Admirals Thaon di Reval , be -

stehend aus den Schiffen „ Feruccio " , . Barefe " und » Garibaldi " ,
und zwar von der Artillerie mittleren Kalibers er .

öffnet . DaZ Feuer «vurde in langen Zwischenräumen ab -

gegeben , als ob der Admiral gleich nach den ersten Schüssen die

Hiffung der weißen Fahne als Zeichen der Ucbergabe erwartete .

Die Schiffe schössen aus «veiter Entfernung von der Küste und

schonten die Wohnhäuser und Moscheen .

Truppenlandung in Tripolis ?
London , 4. Oktober . » Daily Mail " erhält über das Bombarde -

ment von Tripolis folgende Einzelheiten : Das Bombardement be -

gann nach Ablauf der dreitägigen Frist , welche den Europäern und

anderen Ausländern gesetzt wurde , die Stadt zu verlassen . Als

nach Ablauf dieser Frist der Generalgouvernenr von Tripolis die

Sladt nicht übergeben wollte , eröffneten die italienischen Kriegsschiffe
das Feuer , und zwar zunächst auf di « AußenfortS , dann auf
den Palast des Walis und schließlich auf mehrere höher

gelegene Punkte der Stadt . DaS Bombardement richtete

ziemlich erheblichen Schaden an . «vurde aber nach kurzer

Zeit wieder eingestellt . Dann begann eine Truppenlandung ,
nach welcher das Bombardement fortgesetzt wurde .

Das BesatmngskorpS .
Rom , 8. Oktober . Die » Agenzia Stefani ' meldet : Die vor «

bereiwngen für die Z u f a m m e n st e l l u n g des Expeditions¬

korps schreiten in nonnaler Weise vorwärts . In den verschiedenen

Einfchiffungshäfen wird eifrig an der Instandsetzung der für den

Truppentransport bestimmten Schiffe gearbeitet . In Rnbettachr
der verschiedenen Standorte der einzelnen Truppeneinheiten , aus
denen das Erpeditionskorps zufammcngeftellt werden soll ,
hat man sich entsckilossen , die Einschiffung der Einheiten in den

nächstgelegenen Häsen in der Weise vorzunehmen , daß die Ein -

schiffungen nicht nur in den größeren , sondern auch in den kleineren

Häfen der Ost - und Westküste vorgenommen werden . Daher wird

» nan von Einschiffungen in den Häsen der Inseln und in Süditalicn

absehe » könne «' , wo die Truppen Gefahr lausen könnte ««, durch das

plötzliche Erscheinen irgendwelcher feindlichen
Streitkräfte , die vielleicht der regen Ileberwaöbnng unserer

Flotte entgangen sind , beunruhigt zu werdeu . Ans

diesem Einschiffungsplan ergeben sich auch die Opera «
tionen unserer Kriegsschiffe im lldriatischen

Meer , das von feindlichen Schiffen freigehalten werden

muß . damit unsere . Transportschiffe im geeigneten Augenblick

ihre Nebcrsahrt ruhig beiverkstclligen könne » . Obgleich die Arbeiten

zur Instandsetzung der Dampfer so viel »nie »nöglich beschleunigt
werden , so ist es doch n i ch t m ö g l i ch , den Zeitpunkt an »

zugeben , zu «velchem die Transporte die EiiffchiffungShäfen ver -

laffen oder sich auf hoher See vereinigen können . Die wenigen
Tage Abwarten « werden aber nicht verlorene Tage sein , denn

sie sind unerläßlich für die Flotte , «in , durch ihre Operationen

gegen die feindlichen Seestreitkräfte eine ruhige
U e b e r f a h r t des umfangreichen Transports sicher zu stelle «».

Gin neuer Angriff auf Prrvefa .

Saloniki , 4. Oktober . Wie aus P r e V o f a berichtet wird ,

erschitneu abermals italienische Kriegsschiffe vor Prevrsa , gaben
Salven ab , ohne jedoch das Fort anzugreifen , und ver -

schwanden dann wieder . Ihr Vorgehen wird a l s

D e m o n st r a t i o n ausgelegt .
Dem hiesigen jungtürkischen Komitee telegraphiert das

Komitee in Benghasi , daß die Mohainmedaner be¬

schlossen hätten , die Eyreuaika bis zum letzten Bluts¬

tropfen zu verteidigen .

Tie Aktionen an der albanischen Küste.
Paris , 4. Oktober . Nach einer Depesche des . Matin ' aus

Koiistniitinopel sind an der albanischen . Küste vier

türkische Transportschiffe mit Truppen und
Munition an Bord von den Italienern beschlag -
nahmt worden . Der italienische Oberkominandierende hat ein

Ultimatum an den Hafenkouiinmidanten von Prevesa gerichtet , worin

dieser aufgefordert wird , die im Hafen liegenden vier türkischen

Torpedoboote auszuliefern , widrigenfalls eine v e -

schieß u ng deS HafenS stattfinden «verde . Die gestellte Frist

ist gestern abend abgelaufei ». Diese Nachricht wird auch von anderer

Seite bestätigt .

Die Behandlung türkischer Schiff «.
Rom , 4. Oktober . Da « M a r i n e m i n i st e r i u m hat für die

Kommandanien der Hnfenplätze folgende Anordnungen erlassen : Den
im Augenblick der Kriegserklärung > m Hafen liegenden oder in Un -
lcnntnis der Kriegserklärung eingelaufenen türkischen Schiffen
sichere Rückkehr in die Heimo « zu ermöglichen , die übrigen
türkischen Schiffe zu kapern , den türkiichen Schiffen , die ihre Fahrt

gezwungenermaßen unterbrechen mußten , vir für eine sichere Weiter -

fahrt erforderliche Zeitz » geivähren und über die auf beschlag -
« ahmten Schiffen gefundenen Waren neutraler Mächte besondere

Instruktionen de » ManneministeriumS einzuholen .

Ein versenktes Schiff .

Konstantinopel . 4. Oktober . Wie au » Tripolis ge>neldet wird ,
wurde das als Küstenschiff dienende Kanonenboot . Sejn - di -
Dcria ' von seiner Besatzung versenkt , damit eS den Italienern

nicht in die Hände falle .
Eine offiziöse Note widerspricht der von italienischer Seite

atifgestelltcn Behauptung , die Türkei beabsichlige , Borstöße
gegen die italienische Küste zu unternehincn .

Die türkische Miaisterkris «.
Konstantinopel , 4. Oktober . ES verlautet , daß e » Said

Pascha gelungen ist . da ? Kabinett z u bilden . Der

M a r i n e m i n i st e r hat sein E n t l a s s u n g S g e s n ch zurück -

gezogen , wahrscheinlich , um die Neubildung deS Kabinett » zu
erleichtern .

Das jungtürkische Zentralkomitee hat eine Pro -
klamation erlassei «, in der es die Einsetzung «ineS Komitee »
der nationalen Verteidigung ankündigt .

Eine Gruppe von Abgeordneten , die gestern nachmittag dle Re -

gierung um die Einberufung der Kammer ersucht hatte ,
hat von der Pforte die Mitteilung erhalten , daß da » Parlament

zum l 4. Oktober einberufen wird unter dem Vorbehalt ,
daß sich bis dahin eine genügende Anzahl von Abgeordneten in
Konstantinopel cinfind : .

DaS Vorgehen gegen die Italiener ,

Konstantinopel , 4. Oktober . Der Ministerrat beriet
über die Stellungnahme der Regierung gegenüber den in
der Türkei befindliche » » Italienern . ES ver -
lautet , daß das jungtiirkische Komitee anf der Ausweisung der

Ataliener aus der Türkei bestehe, worüber die Pforie die Eni -

scheidung jedoch aussetzte . „ Tanin " meldet , der Ministerrat
habe eine Entscheidung getroffen , die die Wahrung der
nationalen Ehre sicherstelle .

Die Blätter melden , ein italienisches Schiff habe im

Roten Meer bei H o d e i d a ein türkisches Motor -
boot zerstört . Der Torpedobootzerstörer „ Peik - i - Schewkct "
sei nach Hodcida geflüchtet , von wo aus er und andere Kanonen -

boote gegen das italienische Schiff geschossen und es angeblich
beschädigt hätten .

Der Krieg and die Handelsschiffahrt .
Konstantinopel , 4. Oktober . Die Schiffahrtskammer

übermittelte den diplomatischen Missionen einen Protest gegen
die von der Türkei verfügte Löschung der Leuchtfeuer und

gegen das Verbot von Kohlen liefer un gen an fremde
Schisie , «vas den vollständigen Stillstaud des Schiffsverkehrs an dcr
Levante zur Folge haben müsse . Die Kammer ersucht die Pforie ,
das Verbot für die neutralen Schiffe aufzuheben .

Russische Militärvorbereitunge ».
Konstantinopel , 3. Oktober . Wie der „ Tauin ' erfährt ,

trifft Rußland an der türkischenGrenze militärisch o

Vorsichtsmaßregeln .

cebenzmittelteuerung .
Die Binger Handelskammer über die Teuerung .

Ueber die Teuerung und die Maßnahmen zu ihrer Linderung
verhandelte die Binger Handelskammer in ihrer letzten
Sitzung . Der Bericht darüber sagt u. a . :

Nachdem die hessischen Handelskammern bereits im August
1910 wegen der Fleischteuenmg gemeinsam vorstellig geworden
waren , ist neuerdings ein Vorgehen gegen die besiehende und
aller Voraussicht nach «ich noch steigernde allgemeine
Teuerung in Anregung gebracht «vorden . Das Kollegium
ist der Ueberzeugung , daß außer den bereits beschlossenen
Frachtermäßigungen für Futlcrartikel , Streu - und Düngemirtel ,
jolvie einzelne Nahrungsartikel ivntere durchgreifendere Maß¬
nahmen zur Verhütung künftigen Notstandes erforderlich feien . In «
Hessiscken Handelskammertag «vurde nach eingehender Besprechung
die Angelegenheit zu beschleunigter Behandlung einem engeren
Ausschuß überwiesen . Die Vertreter von Bingen sprachen
sich sowohl für «vcitgehende Herabsetzung der Frachten auf
Futtermittel , namemlich auch aus die der Schweinemast dienen -
den aus , alö auch für Ermäßigung oder zeinveise Auf -
Hebung der Zölle auf Lebensmittel , insbesondere auch
Getreide , rerner für zeitgemäße Reform des Systems der
Getreide - Einfuhrscheme . deren vorübergehende Aufhebung
mindestens für drei Monate , geboten scheine , wenn nicht ein
gänzliches Ausheben des EinfiihrscheinshstemS zn
ermöglichen wäre , da dasselbe speziell für Roggen und Hafer zu
einer Aussuhrprämie auf Kosten der Reichskasse gelvorden ist , und
«in künstliches Hochhallen der Preise im Inland bewirken muß .
TuS Rußland erhält unser Getreide »im den Zollbetraa billiger , als
wir selbst .

Da in der Binger HandelSkaminer auch gelvichtige Persönlich -
leiten deS Zentrums fitzen , so ist vorstehende Stellungnahme des -

halb besonders beachtenswert , weil das Zentrum im Bunde mit den

Junkern den wichtigsten der geforderten Maßnahmen gegenüber sich
ablehnend verhält . Besonders der letzte Satz kann nicht oft und
scharf genug herorgehoben werden .

»

Die Firma Krupp und die Teuerung .
Vor kurzem erst mußte die Konsiimanstalt de ? Kruppschen

Riesenbetriebes in Essen , die jährlich 30 Millionen Umsatz erzielt ,
aus ihren Preistobellen feststellen , daß die Warenpreise sehr viel

schneller gestiegen seien , als die Arbeitslöhne , und zwar in einem

Zeitraum von S Jahren durchschnittlich «im 8,3 Proz . Dagegen sind
iin gleichen Zeitrainn die Löhne nur uin 3 Proz . gestiegen ; eS bleibt
also für die Arbeiter ein Manko von über 5 Proz .

Diese Feststellung wurde aber vor der Dürre dieses Sommers
und demnach vor der beängstigenden Preissteigerung der Ictzien
Monate getroffen . Heute ist auch die übergroß » Mehrzahl dcr

Arbeiter bei Krupp von schwerer Sorge heimgesucht und angesichts
der geradezu glänzenden Beschäftigimg de « Werke » — es wurde

jüngst darüber berichtet — sollte für die Direktion nichts näher

liegen , als der dringendsten Notwendigkeit gehorchend die zurück -

gebliebenen Löhne wenigstens etwas heraufzusetzen . Statt deffen
kehrt die Firma urplötzlich den brutalen Unternehmerstandpunlt

hervor . Sie ließ in sämtlichen Kanonenbetriebe » , deren 11 bestehen ,
verkünden , daß eine umfosseiide „ Lohnregnlierung " vorgenommen
werden soll , die eine Herabsetzung der hohen Akkordlöhne um eine
Mark pro Schicht herbeiführen wird I ES sei bemerkt , daß in diese, ,
Betrieben zwar ausnahmsweise 0 —7 M. Schichtlohn erzielt wird ,
aber mir in schwerster Akkord «, richtiger Mordschinderei .

So tritt da » ' Jndustrieniagnotentum der Teuerung entgegen I
In wenigen Wochen wird die Firma Krupp ihr Huudertjahrg ,
jubiläum begehen , vielleicht fügt sie ihrem . WohlkahrtS ' lorbeer
ein neues Blatt hinzu , indem sie ihren 20000 Arbeitern je einen
dauerhaften Schmachtriemen stiftet . Der Kanonenprosit erlaubt ' s in
diesem Jahre .

» •
•

Dir Stadwerordneten Versammlung in Gotha

beschäftigte sich am Dienstagabend in öffentlicher Sitzimq mit
der Leb « n » m i t telte uer un g. Dem Stadlrat wurde »ach
längerer Debatte ein Vorschuß von VOOO M. au » der Suidtkasie
genehmigt zum Aiikauf von Speisckartoffeln . doch soll erst die voll -
ständige Ernte „ abgewartet " werden , da die Herren der Reimma
sind , daß die diesjährige Kartoffelernte genau so gut auSiallen wird .
im Durchschnitt noch besser , als lvie in den früheren Jahren Eine
Kommisston soll eingehende Ermittelungen anstellen , g,, * bemg
darauf , ob ein solche « Vorgehen der Stadtverwaltung d,e
treibenden schädigen könnte .

politilcbe GeberHcht
Berliu . den 4. Oktober 1511 .

Ein Brief von Müller - Fulda an die «Köln . Volksztg . "
Die . . Köln . Volksztg . " veröffentlicht in ihrer Nr . 843

folgende Zuschrift deS Zentrumsabgeordiicten Müller - Fulda :
Die Nummer 883 Ihrer Zeitung enthält eine Notiz : Zentrum

und Sozialdemokratie , in welcher gesagt ist , weine Verhandlung
mit sozialdemokratischen Führern nach de », 28 . Januar 1907 fti
lediglich au » meiner eigenen Initiative hervorgegangen und somit
meine persönliche Angelegenheit gewesen .

Diese Behauptung ist unrichtig ; ich hofo feiten « de » für die

Stichwahlen eingesetzten Ausschusses , dem ich übrigen » selbst an -

gehörte , den ausdrücklichen Auftrag erhalten , da «

Angebot des Herrn Bebel abz » lehnen ,
und mich

diese » Auftrage » dann durch den Brief vom 30 . Januar 1907 rnl -

ledigt . weitere Verhandlungen aber überhaupt nickt geführt .
Nichtig ist . daß ich keinen Auftrag zu «nknüpfmigen mit

anderen Partelen besaß ; um einen sollt en Auftrag habe ich aber

auch bei niemand nachgesucht , da ich mir schon von selbst die Be -

rechtlgung zuerkenne , mich über die Stellungnahme anderer

Parteien zu informieren .



Diesem Schreiben fügt die „ Köln . Volksztg . ' mit dem

ersichtlichen Gefühl der Genugtuung noch nachstehende Be -

merkungen hinzu :
Diese Berechtigung hatte Herr Abg. Miiller - Fulda zweifellos .

Wenn wir seine Verhandlung mit den sozialdemokratischen Führern
als seine persönliche Angelegenheit bezeichneten , so versteht eS sich ,

dafe wir dabei nicht die Ablehnung des Bebelschen

Angebotes , die ja , wie wir selbst betonten , vom SuSschusie

einstimmig beschlossen war , im Auge hatten , sondern lediglich die

privaten Anknüpfungen , von denen Herr Abg . Müller - Fulda nun -

mehr selb st bestätigt , dah er diese ohne Auftrag , also

lediglich aus eigener Initiative bewirkt hat . Wobei übrigens zu
bemerken ist , dah ein früheres Schreiben des Abg . Singer vom

. Vorwärts ' nicht veröffentlicht worden ist .

Die Anspruchslosigkeit der ultramontanen „ Köln . Volks -

zeitung " macht ihrem guten Herzen , wenn auch weniger ihrem
Verstände alle Ehre . Wie Herr Müller selbst , so erklärt auch

sie den Müllerschen Brief von : 30 . Januar 1907 für eine

„ Ablehnung des Bebelschen Angebots " , nur

glaubt sie nochmals hinzufügen zu sollen , daß diese Ablehnung
uns einstimmigen Beschluß des Zcntrums - Ausschusses erfolgt
sei . Nichts als alberne Verlegenheitsschwätzerei . Tatsächlich
ist durch Herrn Müllers Brief vom 30 . Januar 1907

gar keine Ablehnung erfolgt . Nirgends steht
in diesem Schreiben etwas davon , dah die Zentrums -
leitung den Bebelschen Vorschlag rundweg ab -

gelehnt habe ; Herr Müller spricht nur davon ,

daß der Vorschlag Bebels sich nicht durchführen lasse , weil die

Zeit zu kurz fei und beiderseits schon Verabredungen be -

ständen ; dann aber fügte er hinzu , daß das Zentrum seine
Bedingungen denen der sozialdemokratischen Parteileitung an -

gepaßt hätte , und mahnt , jede Partei solle auch
ohne gegenseitige Zusicherung ihre Pflicht
tun . Das heißt doch wohl : jede Partei solle ohne
formelles Abkommen die andere in der Stich -
wähl unterstützen !

Doch fetzen wir als bestes Beweismittel nochmals Müllers

Brief vom 30 . Januar 1907 hierher :

Fulda , den SO. 1. 1007 .

Frankfurt a. M.

Sehr geehrter Herr Kollege I

Ich empfing Ihre und Herrn Bebels Mitteilung vom 23 . und

antwortete heute früh nach Köln tel . :

« Auch wir stellen prinzipielle Bedingungen , von welchen

Unterstützung abhängt . '

Vorschlag B. ist unausführbar , weil Zeit zu kurz und bereits

vielfach Verabredungen bestehen auf Ihrer und unserer Seite .

( Schlesien . ) Ich verspreche auch nicht », was ich nicht voll er -

füllen kann . '

Unsere Bedingungen find den Ihrigen ziemlich angepaßt , sie
Werden heute veröffentlicht und eS wird ohne weitere ? voraus -

gesetzt , daß alle Ihre Kandidaten eo ipso diesen Bedingungen zu¬
stimmen , der Mischmasch dagegen nicht .

Nun tue jeder nach bester Ueberzeugung seine Pflicht , auch

ohne gegenseitige Zusicherung .
Hochachtungsvoll

Richard Müller . '

Das nennt die „ Köln . Volksztg . ' eine glatte Ablehnung ?
Genau ebenso viel ist die von Herrn Müller - Fulda be -

. stätigte Behauptung der klerikalen Presse wert , er habe
keinen Austrag zur Anknüpfung mit der

sozialdemokratischen Partei besessen . Gewiß ,
' einen offiziellen Auftrag der Zentrumsleitung hat er nicht ge -

habt ! DaS hat von sozialdemokratischer Seite auch niemand

behauptet . Aber eine andere Frage ist , ob er auch mit keinem
seiner Fraktionskollegen über seine Anbündelei gesprochen , ob
keiner von diesen etwas davon gewußt hat . Die „Kölnische
Volksztg . " will doch wohl nicht der Oeffentlichkeit glauben
machen , daß ein erfahrener Parlamentarier solche Schritte
unternimmt , ohne vorher bei leitenden Personen seiner Fraktion
zu sondieren ? _

Jesuitische AuSreden .

Die „ Germania " verschweigt ihren Lesern nach wie vor

das Treiben der italienischen Klerikalen , die , den

Papst an der Spitze , für den Raubzug der Regiening Propa -
ganda machen . Sie beruft sich demgegenüber auf die völlig
nichtssagende formale Ncutralitätsrrflärung , die der Heilige
Stuhl erlassen hat . Da sich die . . Germania ' dabei unS gegen¬
über auf eine Meldung des „ Berliner Tagcbl . ' berief , so
wollen wir ihr die folgende Mitteilung des römischen Kor -

respondenten diese » Blattes nicht vorenthalten :

In dem klerikalen . Corriere d ' Jwlia ' veröffentlicht der

Marqui » Crispoltt einen bemerkenswerten Artikel , in dem er die

absolut » völkerrechtliche Korrektheit des ita -

lienischen Vorgehens z u beweisen versucht . Der Ar -
tikel kommt zu dem Schluß , Italien hätte die rechtlichen Formen
' n keine » Weise verletzt (I), sondern sich gewissen -
baft (I) an die Vorschriften deS Vällerreckt » gehaltem Marquis
Criepoi� der Verfaffrr diese » Artikel «, ist Chef der Nerikalen
Partei und »in Schützling « nd persSnljchrr Freund de » Papste «.

ist also eine freche Lüge , wenn die klerikale
Presse ihre » Lesern erzählt , daß der Papst „ über den streitenden
Parteien " stehe . Er und seine Offiziösen verteidigen
und preisen den Raubzug . Und alles Geschimpfe
kann die Tatsache nicht aus der Welt schaffen , daß die
deutsche und österreichische klerikale Presse eS nicht einmal

wagen darf , über die wirkliche Haltung des Papstes in dieser
Frage ihren Lesern die Wahrheit auch nur mitzuteilen .

Verzögerung der Marokko - Jnterpellation .
Der . Berliner Lokal - Anzeiger ' bringt eine offiziös

inspirierte Notiz , in der eS heißt :
„ Der Umstand , daß bloßer NedaltionSschwierigleiten wegen

der Abschluß der Marokko - Verhaudlungen sich so lange hinauszieht .
bat vieliaches Kopfschütteln erregt . Hier und da wurde auch der
Vermutung Raum gegeben , daß durch die Verzögerung die deutsche
Diplomatie ongeskytS der nahenden Reichstagteröffnung in eine
Zwangslage versetzt und französischen Wünschen geneigter gemacht
werden könnte . Diese Vermutungen können indessen ruhig aus -

geschaltet werden . Die Regierung darf auf den Patriotlsmu «
unserer Boltsvertreter vertrauen , welche sicherlich nicht wünschen
werden , daß nur „ m einige Tage früher in die Besprechung der

Marolko - Verhandlungen eintreten zu können , auch nur ein Titelchen

von dem geopfert wcrde , waS als erreichbar und erreichenswert

auf dem Programm der ReichSvertrctung steht . '
Da » heißt nichts anderes , als daß die von sozialdemolratischer

Seite eingebrachte Marokko - Jnterpellation erst dann beantwortet

werden soll , wenn eS den Herren von Bcihmann Hollweg und

Kiderlen - Waechter in den Kram paßt . Der Appell an den „Patrio -
tiSmu « der Volksvertreter ' ist auf die bürgerlichen Parteien be -

rechnet , denen damit nahegelegt wird , auf eine sofortige Beantwortung

der Marokko - Jnterpellation zu verzichten .

Stimmenergebnis in Oldenburg .
Bei der Wahl der Abgeordneten zum Oldenburgischen Landtage

am 20 . September haben erhalten :
Sozialdemokraten . . . . .48 788 Stimmen
Fortschrittliche Volkspartei . . 40 48S ,
Nationalliberale . . . . .26 813
Zentrum . . . . . . . .24 003 „
Agrarier

. . . . . . . .
11279

Im ganzen find rund 150000 Stimmen abgegeben ; davon ent -
fällt fast ein volles Drittel auf die Sozialdemokratie — ein

glänzendes Resultat , das sich in dem . Agrarstaat ' Oldenburg
niemand hat träumen lassen I

_

Geschäft ist Geschäft
Die ZentrumSpresse im Westen grollt den Nationalliberalen

wegen ihrer Stimmenthaltung bei der Düsseldorfer Ersatzwahl . Die

. Rheinisch - Westfälische Zeitung ' verteidigt da ? Vcr -

halten der Nationalliberalen damit , daß da ? Zentrum . erst mürbe
werden ' müsse , bevor es für ehrliche Verständigung , für Kompen -
sationen und Kompromisse . die Reife erlangt ' . Und die . Köln .

Zeitung ' meint , bei der . üblen Einrichtung der Stichwahlen '
bleibe eS immer noch das beste , sie . als ein Parteigeschäft
zu betrachten und Stimmabgabe wie Stimmenthaltung allein da -

nach einzurichten , wie weit sie der eigenen Partei und ihren Idealen
von Nutzen sind ' .

Die . Kölnische Volkszeitung ' erblickt in diesen

Aeußerungeu den Versuch , einerseits das Zentrum aufs neue zu
verlästern , andererseits daS eigene Gewissen zu beschwichtigen . Und

doch gab eS eine Zeit , da die . Kölnische Vvlkszeitung ' ganz wie

ihre nationalliberale Landsmännin die Stichwahlen als
eine reine Geschäftssache auffaßte , bei der nur die

Rücksicht auf den eigenen Vorteil zu gelten habe . Nach der Haupt -
wähl im Juni 1398 sprach sich das ultramontane Blatt dahin aus ,
daS Zentrum müsse da , wo seine Stimmen bei der Stichwahl
zwischen anderen Parteien ins Gewicht fielen , dafür sorgen , daß es
aus der Sachlage den denkbar größten Vorteil

ziehe :
. In der Hauptsache muß unser Bestreben ganz wie bei den

diesmalig ? » Wahlen überhaupt dahin gehen , daß die auSschlag -
gebende Stellung des Zentrums zu erhallen , also vor allem die
Kartcllpartcien nicht zu stark werden zu lassen . Für einen Sozial -
demokraten kann die Zentrnmspartei natürlich nicht stimmen . In der

Regel wird sie aber wohl für den Gegenkandidaten eintreten
können . . . . Wenn irgend möglich ist dahin zu wirken , daß unsere
Stimmen einer anderen Partei nicht umsonst gegeben lverden .
Nicht allein , daß wir Garanlien in bepig aus Jesuitengesetz . Wahl -
recht usw . verlangen müssen , wir müssen auch die Unterstützung
der Partei , die unsere Stimmen erhält , für den Zentrums -
kandidaten in einem anderen Wahllreise zu erhalten suchen :
Unterstützt ihr das Zentrum hier , j o unter -
stützen wir euch dal Darum übereile man sich mit der

Zusage nicht , sondern sehe sich erst in der näheren oder weiteren

Umgebung um, ob da nicht für einen Zentrumskandidatcn etwa ;

zu erreichen ist . Man muß nicht blöde in solchen
Dingen sein , die anderen Parteien sind eS

auch nicht . '
Von diesen rein politisch geschäftlichen Erwägungen ließ das

Zentrum sich dann auch bei der Stichwahl 1898 leiten . ES stimmte

( trotz deS LbratenS der . Kölnischen Vollszeitung ' ) für den Sozial -
demokraten , wo eS ihm von Nutzen war , und es stimmte anderswo ,
wa » noch schlimmer , für Freimaurer , wenn ihm hier der Erfolg
winkte . In Dortmund z. B. verpflichtete eS sich für den Schars -

wacher , Freimaurer und Kulturkämpser Hilbck und ließ sich

dafür zusichern , daß die Nationalliberalen . wenn bei der

nächsten Wahl daS Zentrum mit den Sozialdemokraten in

die Stichwahl komme , das Zentrum unterstützten ; ferner wurde den

Ultramontanen ein Drittel der Stadtverordnetensitze und die Ver -

tretung in allen städtischen Kuratorien zugesichert ; endlich machte
der freimaurerisch knlturkämpferische Kandidat , damit man der ultra -

montanen Wählermasse etwa « Brei um den Mund schmieren konnte ,

noch einige nichtssagende Zugeständnisse bezüglich des Jesuiten -

gesetze ». Wie man sieht : Geschäft ist in der Politik Geschäft — auch
beim Zentrum !

Ander « war ' S im benachbarten Bochum . Dort hatten 1898
die Sozialdemokraten den Ausschlag zwischen Nationalliberalen und
Ultramontanen zu geben . Unsere Genossen waren zur Wahl -
« nthaltung entschlossen in der Erwartung , daß da « Zentrum in

Dortmund da « gleiche tun werde . Al « sie von dem Pakt der
Liberalen und Klerikalen erfuhren , änderten sie ihre Haltung und so
kam e«. daß der ultcamontane Kandidat . Herr Fnchs - Köln durchsiel .

Herr Fuchs hat daS seinen Parteigenossen in Dortmund sehr ver -

dacht und in einer Kölner ZentrnmSversammlung hat er geklagt ,
daß die Dortmunder ZentrumSleut « an der Niederlage der Partei
in Bochum die alleinige Schuld trugen . Sie hätten mit den National -

liberalen ein Kompromiß gegen die Sozialdemokratie geschlossen ,
alle Versuche der Zentralleitnng , da ? Kompromiß rückgängig zu

machen , seien erfolglos gewesen . So habe das Zentrum in Dort -

mnnd erreicht , daß dort der Nationalliberale durchgekommen sei .

Diese Taliil sei durchaus verfehl «. Die Nationalliberalen seien zur -

zeit die schlimmsten Feinde des Zentrums . Dazu koinme , daß der

Dorwuinder Kandidat der Nationalliberalen Freimaurer und führendes

Mitglied des evangelischen Bundes sei I

In Dortmund kuhhandelt daS Zentnim mit den Nationallibe -

ralen ; in Bochum rechnet eS mit der Hülfe der Sozialdemokraten ;
es läßt sich mit Freimaurern und Lutherbündlern in Wahlkompro -

misse ein — immer nach dem Grundsatz : Wer am meisten bietet ,

Hot mich ! Unter solchen Umständen versieht man nicht recht , wcSbalb

das Zentrum den Nationalliberale » grollt , die die Wahl ebenfalls

als ein politisches Geschäft betrachten .

Die Wahlen zur Lübecker Bürgerschaft
finden am 14. und 17. November d. I . statt . In den ländlichen

Bezirken , wo die Wahlen auf den 14. November angesetzt sind , werden

sech » Vertreter in der dritten Klasse ( mit mehr als 2000 M. Ein¬

kommen ) und einer in der vierten Klasse ( die übrigen Bürger ) ge -
wählt . Die städtische erste Klasse ( mehr als LOOO M. Einkommen )
wählt 32 Abgeordnete , loährend die niinderbeinittelten werktätigen

Bürger ganze vier Abgeordnete der zweiten Klasse in das Staats -

Parlament zu entsenden haben . Der Aeldsack hat sich somit von

43 Mandaten 38 gesichert , während man dem ärmeren Teil der

Lübecker ganze fünf Mandate überlassen hat .

Vvm Krach im Zentrnm .
Roch einer Meldung des . Berliner Lokal - Anzeiger »' hat der

ZentrumSabgeordnele Graf Oppersdorfs gegen die gleichkalls
zentrümliche . Köln . Volkizeilung ' wegen Abdrucks »ine « Artikels

au § der . Augsburger Poslzeiwug ' die Beleidigungsklage
angestrengt . Graf OpperSdorff hatte zunächst die Klag » bei dem

Ersten Staatsanwalt in K ö l n eingereicht , der sie aber abgelehnt
hat unter Verweisung ans den Weg der Privatklage . Der Prozeß
kann unter Umständen interessante Einblicke in das Treiben hinter
den Kulissen der . einigen ' ZcntrumSpartei gewähren .

Ein konservativer Ordnnngshcld vor Gericht .
Die Strafkammer Detmold verurteilte den Landwirt Fritz Seel

aus Huxel bei Lemgo wegen vorsätzlicher Körperverletzuna zu 300 M.
Geldstrafe . Seck hatte am 2. Februar diese » Jahres spät abend » in
der Dunkelheit da » Automobil de « freisinnigen ReichStagSabgmd -
neten Dr . Ntnmann - Hofer mit Strahenschmritz beivorfen .

Der Uebeltäter war vorher mit «inigen konservativen GesinnungS ,
genossen in der von sieisinniger Seite veranstalteten Versammlung
gewesen . Durch den Wurf wurde der Chauffeur am Auge
verletzt und das Automobil geriet in den Straßen -
graben . Mit dieser Verurteilung ist das milde Urteil des Schöffen -
zeeichts Lemgo aufgehoben worden , das den Angeklagten nur der

a h r l ä s s i g e n Körperverletzung schuldig hielt und aus bO M.

Geldstrafe erkannte .
_

Der Leutnant als Sittlichkeitsverbrecher .
DaS Kriegsgericht in Posen verurteilte den Leutnant der

Reserve Lindau , der in seiner Zivilstellnng höherer Bankbeamter
ist , wegen SittlichkeitSvergchen zu einem Jahre Gefängnis und

Dienstentlassung . Der Angeklagte war zu einer militärischen Uebung

zum 19. Infanterieregiment nach Görlitz eingezogen und lag während
deö Manövers in Posen im Quartier . Dort lockte er nach einem

Ausfluge ein dreizehnjähriges Mädchen und einen fünfzehnjährigen
Burschen in seine Wohnung , wo er erst an dem Knaben und dann
mit dem Mädchen unsittliche Handlungen vornahm . Auf da ? Ge -

schrei des Mädchens eilte » Hausbewohner herbei und befreiten es .
Die Untersuchung des Mädchens im Krankcnhause ergab , daß eS
dem Angeklagten noch nicht ganz gelungen war . sein Vorhaben ans -

zuführen . Demzufolge wurde er nur ' wegen Vornahme unzüchtiger
Handlungen an Kindern unter vierzehn Jahren bestrast . Der An -

geklagte entschuldigte seine Tat mit Trunkenheit .

Portugal .
Die monarchistische Verschwörung .

Madrid , 4. Oktober . Der Ministerrat beschäftigte sich gestern
mit der monarchistischen Erhebung in Portugal . Der
Minister deS Innern legte dar , welche Maßregeln an der Grenze
getroffen worden seien , um strenge Neutralität aufrecb : -
zuerhalten , und teilte die an der Grenze von Galicien erfolgte Fest -
nähme eine « Automobils mit . in welchem 40 Personen in

Portugal eiuzndriiigen versucht hätten .

Cnglanck .
Für RüstungSeinschrknknng .

London , 4. Oktober . Der Erste Lord der Admiralität
M c K e n n a hielt gestern eine Rede , in der er ausführte ,
an die Stelle der K r i e g S g e r ü ch t e sei jetzt der K r i e g
getreten . Das ganze Interesse der Welt sei darauf gerichtet ,
den Frieden wieder herzu st eilen . ES gebe kein

AuSlvärtigeS Amt in Europa , das nicht die gemeinsame
Hoffnung teile , daß befriedigende Bedingungen für eine Bei -

lcgung deS Streite » gefunden lverden niöchten , bevor und

nicht nachdem große Opfer an Menschenleben zu beklagen seien .
Auf die Frage , ob er ein freundliches Einvernehmen mit

Deutschland zum Zwecke der Beschränkung der Flottenriistunge »
begünstige , erwiderte Mc Kenna : Nichts würde der Regierung
größere Befriedigung gewähren , als wenn sie imstande wäre ,
Abkommen zu treffen , welche die N ü st u n g e n zu W a s j e r
und zu Lande begrenzen .

Rußland .

Tie Spitzclkloake .
Obgleich die Offiziösen sich bereits die größte Mühe geben , den

Erörterungen über den Korruptionssumpf der Geheimpolizei
ein Ende zu setzen , und ihren eigenen Enthüllungen über das Lock -
spitzelunwesen die Spitze abzubrechen , nimmt die Flut der neuen
Enthüllungen kein Ende . Die konservativsten Blätter , die
hochstehendsten Bureaukraten , ja , selbst frühere Minister geben
mit erstaunlicher Offenheit die bisher sorgfältig gehüteten Ge -
Heimnisse preis und bestätigen jetzt die Nichtigkeit aller von sozial -
demokratischer Seite erhobenen Anklagen gegen das Lockspitzel -
system der Regierung . Sämtliche Fragen , ' die während der Äsern -
Affäre , de » LopuchinprozesscL die Oeffentlichkeit beschäftigt und
deren Lösung durch die Einmischung Swlhpins unmöglich gemacht
worden ist , finden jetzt eine gewisse Aufklärung . Es ist z. B.

außerordentlich charakteristisch , daß daS Organ der Moskauer
Reaktionäre , die vom alten Renegaten Tichomirosf herausgegebenen
„ MoSkowSlija Wedomosti " die Frage aufwerfen , in welchem Maße
die Geheimpolizei an der Ermordung des Großfürsten
Sergius und des Ministers Plehwe . die bekanntlich das
Werk AsewS war , mitschuldig gewesen ist . Und die offiziöse
„ Nowoje Wrcmja " , zu deren Redakteuren der Bruder des ge -
töteten Ministerpräsidenten gehört , teilt jetzt offen mit , daß
Stolhpin kurz vor seinem Tode die unwiderleglichsten Beweise
für die polizeiliche Herkunft der eben erwähnten
terroristischen Akte erhalten habe : « Vor seinem Tode
hatte Stolhpin genaue Angaben erhalten , daß die Ermordung deS

Großfürsten und W. Plehwcs von Asew organisiert worden
war . . . . Indessen wurde Asew , ungeachtet seiner verbrecherischen
Teilnahme an diesen zwei Mordtaten , in der Folge der ener »
gischst « Gehilfe des Chefs der Ochrana , und auf ihn
stützte sich die ganze Spionage . Wenn nicht ein Zufall ihn ent -
larvte , so hätte Asew zweifellos noch heute sein Doppelspiel fort -
gesetzt . "

Dies schrieb daS offiziöse Organ bor wenigen Tagen , während
eö jetzt bereits eifrig an der Arbeit ist , seine eigenen Enthüllungen
abzuschwächen und die . Ehre " AsewS wiederherzustellen . Bei
diesem Vorhaben wird es keineswegs durch die Tatsache gestört ,
daß noch in diesen Tagen drei Agenten der Geheim -
Polizei zu Baku , Kasusch , Molotschkow und Frolow . vom Vc -
zirksgericht zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt worden
sind , weil vor Gericht nachgeiviescn wurde , daß sie im Auftrag der
Geheimpolizei Bomben nach Baku gebracht und dort zu
Provokationszwecken verwendet hatten . Diese Praktiken .
die sowohl von den größeren wie kleineren Agenten der Geheim -
Polizei gehandhabt werden , sind in den Augen der RegicrungS -
presse und der herrschenden Parteien eine notwendige Begleit -
erscheinung des Kampfes gegen die Revolution . Es wird aus
diesem Gebiete auch jetzt um keinen Deut besser werden — trotz
des „ unerschütterlichen " Willen » deS Hauptes der Lockspitzel , des
Zaren Nikolaus II . , diesem Treiben ein Ende zu setzen .

Im Anschluß an die jüngsten Ereignisse in Rußland weist
Burtzew , der sich durch die Aufdeckung deS Provokationswesens
ein große » Verdienst erworben hat , darauf hin . daß noch immer
nicht die Teilnahme AsewS an einem von ihm selbst organisierten
Attentat von außerordentlicher Wichtigkeit und an den Attentaten
gegen Admiral Dubasow und General Hörschelmann aufgeklärt
sei . Ferner sei noch immer die Rolle der früheren Agenten deS
PolizeidcpariementS , Roß und Brodski . unaufgeklärt , von denen
der «rstere eine Reihe kühner „Expropriationen " verübte , während
der andere die teuflische Machinaiion gegen die sozialdemokratische
Fraktion der zweiten Duma einleitete , indem er ver -
kleidete Geheimpolizisten als Delegierte verschiedener
Truppenteile in die Fraktion sandte , in den Wohnungen der Ab -

geordneten Flugblätter versteckte usw .

perfien ,
England verstärkt seine Stellnng .

London , 4. Ottober . Wie ein hiesiges Blatt aus Sstnka meldet .
ist wegen der dauernden Unruhen in Südpersien beschlossen
worden , die Wache n der verschiedenen britischen Konsulate zn
verstärken . Zu diesem Zwecke haben zwei indische
Kavallerie - Regim enter den Befehl erhalten , sich zur
Einschisfung nachdem persische » Golf bereitzuhalten .



©cwerhrchaftlfcbcö .
Lohnbewegungen , Streiks und Aussperrungen

im Jahre i�io .
®oi Fahr 1910 war ein Fahr großer wirtschaftlicher Kämpfe .

ES weist die größte Zahl wirtschaftlicher Kämpfe auf , die bisher
in einem Jahre in Deutschland nachgewiesen wurden . Insgesamt
S690 Kämpfe wurden geführt , an denen 1 025 512 Personen be -

teiligt waren . Die Durchführung der Kämpfe erforderte eine Aus -

gäbe von 18 666 523 M. Als Resultat ist zu verzeichnen eine Ar -

beitszeitverkürzung für 344 570 Personen um 756 564 Stunden pro
Woche und für 827 627 Personen eine Lohnerhöhung von 1 815 537
Mark pro Woche . Dazu kommt die Abwehr einer Arbeitszeitver -
längerung von 9444 Stunden pro Woche und Zurückweisung einer

Lohnverkürzung von 29 779 M. pro Woche .
Von den Bewegungen des JahreS 1910 verliefen 6496 oder

67 Proz . ohne Arbeitseinstellung , während 3194 zu einer Arbeits -

einstellung oder Aussperrung führten . An den Bewegungen ohne
Arbeitseinstellung nahmen 656 531 oder 64 Proz . aller Beteiligten
teil . — DiS gleiche Zahlenverhältnis war in den Vorjahren zu
verzeichnen . In der Statistik der Generalkommission wird darau

verwiesen , daß die große Zahl der ohne Arbeitseinstellung ver -

laufenen Lohnbewegungen auf die Respektierung der gefestigten
und finanziell gut fundierten Gewerkschaften durch die Unter -

nehmer zurückzuführen ist .
Bon den 6496 Lohnbewegungen ohne Arbeitseinstellung galten

5580 der Verbesserung und 916 der Abwehr einer Verschlechterung
der Arbeitsbedingungen ; 70 Proz . der Angriffsbewegungen endeten

erfolgreich , 29 . 7 Proz . teilweise erfolgreich ; 83,7 Proz . der Abwehr -
bewegungen hatten vollen Erfolg .

Streiks und Aussperrungen sind im Berichtsjahre 3194 durch -

geführt worden , und zwar 1385 Angriffsstreiks mit 110 613 B« -

teiligten , 839 Abwehrstreiks mit 31 500 Beteiligten und 970 Aus -

sperrungen mit 226 898 Beteiligten . Die größte Anzahl der

Kämpfe entfällt auf das Baugewerbe ; waren doch hier allein 1387
Streiks und Aussperrungen mit 181 000 Beteiligten zu verzeichnen .
Der Zahl der Kämpfe nach folgt die Holzindustrie mit 539 Kämp -
fen , doch bleibt die Zahl der Beteiligten hinter der in der Metall -

industrie zurück . Während in der Holzindustrie 24 989 Personen
an Streiks und Aussperrungen beteiligt waren , waren es in der

Metallindustrie und im Schiffbau 95 516 Personen , an 430 Streiks
und Aussperrungen . Von den Streiks und Aussperrungen waren
2657 oder 83 . 2 Proz . erfolgreich oder teilweise erfolgreich , mit
330 886 gleich 89,7 Proz . beteiligten Personen .

Die Zahl der Angriffsstreiks war im Jahre 1910 beträchtlich
höher als in den beiden Vorjahren , sie erreicht jedoch nicht die

Höhe der Jahre 1906 und 1907 .
Der Prozentsatz der Streiks , die mit vollem Erfolg für die

Arbeiter endeten , ist etwas größer als in den beiden Vorjahren
und der größte , der seit 1900 erreicht ist .

Die Aussperrungen find im Berichtsjahre so zahlreich ge »
Wesen , wie in keinem Jahre vorher . Hauptbeteiligt hieran war
das Baugewerbe , für das 851 Aussperrungen gezählt wurden . Von
den 226 898 an den Aussperrungen Beteiligten entfielen allein auf
das Baugewerbe 158 973 . Und der weitaus größte Teil der bei -
nahe 12 Millionen Mark betragenden Ausgaben , nämlich über
9i4 Millionen Mark , entfallen auf die Aussperrungen im großen
Bauarbeiterkampf . Interessant ist , daß immer noch 20 AuS -

sperrungen , mit allerdings nur 627 Beteiligten , verhängt wurden ,
um die Arbeiter zum Austritt au ? der Organisation zu zwingen .
Ms Resultat der Aussperrungen ist zu verzeichnen , eine Arbeits -

zeitverkürzung für 90 217 Personen von insgesamt 162 386 Stun -
den pro Woche und für 298 711 Ausgesperrte eine Lohnerhöhung
von zusammen 845 182 M. pro Woche .

Fast die gesamten Streikausgoben wurden von den Verbands -

lassen selbst gedeckt . Im Jahre 1910 wurden aber noch an Extra -
beitrügen von den Zentralvorständen 4 388 400 M. ausgeschrieben ,
und an Beiträgen der arbeitenden Mitglieder in Streikorten wur -
den noch 521 800 M. aufgebracht . Das sind Summen , die höher
sind , als die Jahreseinnahmen der gesamten Gewerkschaften in
den Jahren 1891 bis 1897 , denn erst mit dem Jahre 1898 über -
steigt die Gesamteinnahme der Verbände 5 Millionen Mark .

�cr Abschluß von Tarifverträgen war ein erheblich zahl -
reicherer , als in den Vorjahren . Es werden 4393 Tarifverträge
für 607 023 Personen verzeichnet . 1909 waren eS 1913 Verträge
für 159 628 Personen und 1907 wurden 1860 Verträge für 282 948

Personen abgeschlossen .
Die Erforschung der Organisation ? - und Familienverhältnisse

der an Ptreiks und Aussperrungen Beteiligten ergibt , daß 21 904
— 14,1 Proz . sich im Alter bis zu 21 Jahren befinden . Von den
310 711 in den Streiklisten Geführten waren 177 374 männliche
und 4197 weibliche , zusammen 53 Proz . verheiratet . Sie hatten
insgesamt für 327 882 Kinder unter 14 Jahren zu sorgen . 271 977

männliche und 15 636 weibliche Personen gehörten zu Beginn des

Kampfes den Organisationen an , sechs Monate waren 227 986

männliche und 7215 weibliche Personen organisiert .
Das Gesamtergebnis der wirtschaftlichen Kämpfe des JahreS

1910 kann als ein befriedigendes , wenn auch lange nicht als ein
ausreichendes bezeichnet werden . Das Prozentverhältnis der mit
vollem Erfolg für die Arbeiter beendeten Angriff - und Abwehr -
streiks geht weit über den Durchschnitt hinaus . Die großen Lasten ,
die der Arbeiterschaft durch indirekte Steuern auferlegt wurden .

geboten die Lohnerhöhung . Millionen Arbeiter und Arbeiterinnen
aber waren nicht einmal in der Lage , diese Teuerung durch Lohn .
erhöhungen auszugleichen , weil sie den gewerkschaftlichen Organi -
sationen fernstehen . Organisation , Solidarität und Opferwilligkeit
aber sind notwendig , um die Arbeiterschaft auf eine höhere Kul -

turstufe zu heben .
Berlin und Qmgegend .

Der Bewegung der Berliner Gisenkonstrnkteure
um Anerkennung eines besseren Dienstvertrages haben sich auch die

im Deutschen Techniker - Verbände organisierien Angestellten an -

geschlossen und gleichzeitig ihre Kündigung zun , 1. Oktober ein -

gereicht . Damit aber steht der Bund der technisch - industriellen Be «

amten nicht aNein den Arbeitgebern gegenüber und die Berliner

Metallindustriellen haben den ganzen organisierten Techiiikerstand

gegen sich. Im besonderen wird die Sperrung der Stelleuverniitte -

lung des Deutschen Techniker - Vcrbandes , die schon einmal beim

Konflikt mit dem Reichen , arineamt niit überraschendem Erfolge den

Kampf zugnusten der Techniker entschied , den Unternehmern viel zu

schaffen machen . Wie hoch dies Moment im Kampf der Eisen -

konstrukleure anzuschlagen ist , geht daraus hervor , daß im ersten

Halbjahre 1911 787 Stellen durch den Verband vermittel » wurden .

Bis heute ist eS den Firmen auch tatsächlich nicht gelungen , mehr

als 20 von 230 Stellen neu zu besetzen , so daß die - Chancen für

eine baldige Beilegung des Streites und Beseitigung der Differenzen
sin Sinne der Techniker recht gute sind .

Die Streikenden selbst sind guten Mute ? , da eS ihnen geglückt

ist , fast alle Kollegen im Kampse zu halten und den überwiegenden
Teil derjenigen , die in Unkenntnis der Sachlage Stellung in Berlin

genommen haben , zu veranlassen , von diesen Stellungen sofort
wieder zurückzutreten . Insgesamt stehen zurzeit 220 Eisenkonstruk -

teure im Ausstand , dreizehn derselben konnten nicht austreten , da

sie Jahresvertrag haben , und drei bei Zivilingeuieurfirmen be -

schäfligte Herren haben sich nach Anerkennung ihrer Forderungen mit

ihren Firmen geeinigt . _ _ _
verantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Die Lohnbewegung und die Streik » in » er PAIsche »
industrie .

Gestern abend fand wiederum eine «ußerordentllch zahlreich
besuchte Versammlung der Wäschearbeiterinnen und Arbeiter statt ,
die den großen Saal des „ Schweizer Gartens " bis auf den letzten
Stehplatz füllte . Aus dem Bericht , den Eu « gab , ist zu entnehmen ,
daß die Arbeiterinnen und Arbeiter bei den Firmen W. Blume ,
Wohl u. H e y m a n n und F. u. M. Simon einmütig im
Streik stehen . Wie die Personale der beiden zuerst genannten
Firmen sich genötigt sahen , die Arbeit einzustellen , ist im „ Vorwärts «
bereits mitgeteilt . Die Firma Simon hatte sich auf Anfrage be -
reit erklärt , ein TarifverhältniS einzugehen , jedoch erst nach Beendi -
gung der allgemeinen Bewegung . Damit konnte sich das Personal
natürlich nicht zufrieden geben , und da von der Firma eine bindende
Erklärung , wann verhandelt werden sollte , ob heute oder morgen oder
mindestens noch im Laufe der Woche , nicht zu erlangen
war , wurde die Arbeit einmütig niedergelegt . Bei den
Firmen Hauser , Nürnberg und Salinger liegt
die Sache so, daß es aller Voraussicht noch auf fried -
lichem Weg « zum Abschluß des neuen Tarifvertrages kommen
wird . Die bestreikten Firmen versuchen namentlich die Heimarbeito -
rinnen zur Ausführung von Streikarbeit zu veranlassen , was jedoch
nicht gelingen wird .

Mit der Festlegung der Akkordtarife bei den dem Arbeitgeber -
verbände angehörenden 33 Firmen steht es so, daß ein Teil an -
nehmbare Zugeständnisse gemacht hat , ein anderer Teil jedoch bei

einzelnen Positionen nur ganz geringe Zulagen machen , bei anderen
Positionen überhaupt nichts zulegen will , so daß hier eine Eini -

gung ausgeschlossen scheint und die Tarifkommission wohl erst einmal
ihr Urteil darüber abgeben muß, , wie es in den allgemeinen Ver -
einbarungen vorgesehen ist . Es ist selbstverständlich » daß die Av -
beiterschaft unter keinen Umständen auf die ihr zustehende Ver -
besserung der Löhne verzichten wird . — Auch diejenigen Firmen , die
bis jetzt auf die ein « oder ander « Art von der Tarifbewegung nicht
erfaßt sind , können bestimmt auf die Einreichung der Forderungen
rechnen .

In der regen Diskussion , die dem Bericht folgte , sowie in einer

einstimmig angenommenen Resolution gaben die Versammelten zu
erkennen , daß sie einmütig hinter den im Kampfe Befindlichen
stehen und die Bewegung mit aller Kraft durchführen werden .

Achtung , Zigarrenartetter , Wickelmacher t Der Zigarren -
fabrikant Sckiachmann , Winsstratze 12 . der schon seit
langem tn Berlin unter den Zigarrenarbeitern wegen seiner
Löhne eine traurige Berühmtheit erlangt hatte , hatte vor wenigen
Wochen seinen Arbeitern Zugeständnisse gemacht , die die Lohn -
Verhältnisse in seiner Fabrik etwa ans das Niveau von 1896 ( 1) —
man höre : 1896 1 — brachte . Man sieht also , er harte fich wirklich
nicht besonders angestrengt . Mit Ver Zeil reute ihn aber sogar dies

winzige Zugeständnis und er ließ unter dem Borgeben , von nun an
allein , das heißt ohne Ardeiter fabrizieren zu wollen , die bei ihm
beschästkglen Leute , 2 Roller und 2 Wickelmacher aufhören . Das
war am 22 . September . Run fft er wahrscheinlich der Meinung ,
daß er seine früher erprobte Taktik , ungehindert mit niedrigsten
Löhnen weiter fabrizieren z » können , wieder einschlagen kann . Er
sucht jetzt durch die „ Volkszertung " Zigarrenarbeiter , die er wieder
und weiter mit 5,75 M. pro Mille abspeisen kann . Er spekuliert
auf die Notlage der Branche und meint , leicht wieder Arbeiter be -
kommen zu können . Vielleicht täuscht er sich. Jedenfalls hat er
mit dieser Handlungsweise daS schlechteste Mittel gewählt , seinen
Umsatz zu steigern .

Ucber den Betrieb ist die Sperre verhängt .

Von der Wurftfabrik Heider , Cherlettruburg , wird bei der Kund -
schaff das Gerücht verbreitet . daß der Streik erledigt und die
Forderungen bewilligt seien . Hierauf haben verschiedene Kunden .
die abbestellt hatten , wieder Waren bezogen .

Wir machen darauf aufmerksam , daß der Streik fortdauert ; die
Firma weigert sich nach wie vor , die gewiß minimalen Forderungen
der Gesellen anzuerkennen . Alle Bemühungen , den Betrieb aukrechi
zu halten , find vergebens z es finden sich nicht genügend Arbeits -

willige . Selbst von diesen gewiß zufriedenen Elementen hat ein
Teil die ungastliche Stätte wieder verlassen . Verhandlungen , die von
der Berliner Gewerkschaflskomnnssion angebahnt , hat die Firma
rundweg abgelehnt .

Zentralverband der Fleischer .

vevrkefft » Ret * .

Erneute Lohnbewegung der Verglevte .
Ein Privattelegramm meldet uns aus Bochum :
Der Hirsch - Dunckersche Gewerkverein hat in drei Konfe¬

renzen in Dortmund . Wanne und Oberhausen
den Beschluß gefaßt , infolge der großen Teuerung bei
den übrigen Bergarbeiterorganisationen anzufragen , o b s i e

gemeinschaftlich in eine Lohnbewegung ein -
treten wollten . Der deutsche Bergarbeiterverband hat
bereits zugesagt . _

Streikbrecher — eine Beleidigimg .
lieber einen Dachdeckereibetrieb in Magdeburg war vom Dach -

deckerverband die Sperre verhängt worden . Als die Differenzen
ausgeglichen waren , die Sperre aber trotzdem nicht unverzüglich auf -

gehoben wurde , sragte der Unternehmer den Dachdeckergesellen
Hegebarih nach der Uriache . Dieser antwortete angeblich : „ Wenn
Sie ven schwarzen Wohlbier , den Streikbrecher , entlassen , ist
alles gut . " De ? Wortes Streikbrecher wegen wurde gegen Hegebortb
eine Piivatbeleidigungoklage anhängig gemacht . Das Magdeburger
Schöffengericht verurteilte Hegebarth zu einem Tage Gefängnis . In
der Begiündung bemerkte der Gerichtsvorsitzeiide , daß dem�An «
geklagten der Schutz des § 193 hätte zugebilligt werden müssen ,
wenn die Bemerkung etwa gelautet hätte : „ Schicken Sie den Wohl «
bier weg , der hat wiederholt den Streik gebrochen ! " So aber habe
er das vcipönte Wort „ Streikbrecher " gebraucht und darum habe er
verurteilt werden müssen . _

Eersiffelte Streikpostenjäger .
Aus Halle a. S . berichtet man uns unterm 30 . September :

Gelegentlich des letzten Bergarbeiterstreiks im Mitteldeutschen Re -
vier wurden mehrere Bergleute aus dem ManSfeldischen Bezirk bei
dem sogenannten erlaubten Streikpostenstehen von Gendarmen

wiederholt in arger Weise belästigt , so daß das Hallesche Schöffen -
geeicht die Beamten ab und zu in ihre Schranken zurückweisen
mußte . Auch in der letzten Sitzung waren die Bergarbeiter Koch
und B ö n i ck e angeklagt , im Juli d. I . als Streikposten den „ Ver -
kehr gestört " zu haben . K. war einfach von einem Privatgrund -
stück weggewiesen worden , und pegen B. mar ein Wachtmeister sehr
ausfallend geworden , wie ein Zeuge bekundete . Der Gerichtsvor .
sitzende erteilte den Wachtmeistern Nagel und Erfurt kräftige
Belehrungen , und der Amtsanwalt mußte zugeben , daß die Streik -

Posten bei den merkwürdigen Anordnungen der Beamten manchmal
nicht gewußt hätten , wo sie hinflüchten sollten . Als aber der Ver -

leidiger die Anzeige des einen Beamten als frivol bezeichnete ,
wurde er wegen Ungebühr vor Gericht in eine Geldstrafe von
10 M. genommen . Allerdings wurden die Maßnahmen der Be .
amten für ungerechtfertigt bezeichnet und die Angeklagten frei .
gesprochen . — Wenn man aber gegen die ungesetzlichen Maß »
nahmen der Gendarmen bloß belehrende Worte erläßt , dann wer -
den sie von ihrer Jagd auf Streikposten nicht so leicht ablassen .

Der Streik der Bremer Branerctarbeiter hat an Ausdehnung zn -
genommen . Jetzt haben aucki die Arbeiter der Hemelinger Aktien »
Brauerei , die der Bremer Brauer - Sozielät angehört , die Arbeit
niedergelegt , so daß fich die Zahl der Streikenden dadurch auf 1000
erhöht . Dogegen hat die der Brauer - Sozietät n' cht angehörende
Union - Brauerei , eine Gründung der GastwirtS - Organisalion . mit
dem Brauereiarbeiterverband einen Tarik abgeschlossen und die For -

sh . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u Vertagsanstalt l

berungen der Srdeiter anerkannt , ein Beweis , daß die ? auch den

übrigen Großbrauereien möglich war , wenn sie den ehrlichen Willen

zur Verständigung gezeigt hätten . Die letzte Erklärung der Unter -

» ehmer vom Montag , den 2. Oktober , die der Syndikus der Lobn -

kommissson übermittelte , daß daS mangelnde Entgegenkommen der
Arbeiter in der Lohnnage die Sozietät außerstand setze , der Frage
der Arbeitszeitverkürzung näher zu trelen . wird durch die Zugestäud -
nisse der Union - Brauerei als grundlose Ausrede festgestellt . — Nun
der von den Unternehmern movozierre Kampf entstanden ist . sollen
die Hintzebrüder helfen . Von Hamburg wurde am 2. Oktober die

Abfahrt von 200 Berufsslreikbrechern nach Brenien gemeldet . — Zu¬
zug von Brauereiarbeitern aller Kategorien nach Bremen ist streng
sernzuhalten . _

Tarifabschlust für die Heizungsmonteure i « Frankfurt
am Main .

Durch Verhandlungen kam ein Tarifvertrag zum Abschluß , der

für die Heizungsmoiitenre und Helfer wesentliche Verbesserungen
enthält . Die wöchentliche Arbeiiszeit beträgt 55 Stunden gegen
bisher 57 bis 60 Stunden , der Mindestlobn für Manteure 70 Pf . ,
bisher 60 bis 63 Pf . pro Stunde ; für Helfer im ersten Jahre nach
beendeter Lehrzeit 45 Ps. , danach bis zur Pollendung oes 21 . Lebens -

jahres 55 Ps . Bisher beirng der Mindestlohn für Helfer 42 Ps . ,
Monteure erbalten eine Lohnerböhnng von mindestens 3 Pf .
und ab 1. Juli 1912 eine abermalige Lobnerhübung von 2 Pf . pro
Stunde . Die Moiuagezulage wurde für Monteure von 3 M. auf
3,30 M. und für Helfer von 1,50 M. auf 2 M. pro Tag erhöht .
Der Ueberstundenzuschlag beträgt für die beiden ersten Sinnden
25 Proz . , für jede weitere Stunde sowie bei Soniitagsarbeit 50 Proz . ,
bei Arbeiten an den hohen Festlagen 100 Proz . Der Vertrag hat
Gültigkeit bis zum 1. Oktober 1914 .

Hueland .

Friedensschluß im Baugewerbe Schweden » .
Die Aussperrung im schwedischen Baugewerbe ist jetzt endlich ,

nachdem sie drei Monate gedauert hatte , aufgehoben worden , und

zwar auf Grund von Einigungsvorschlägen des staatsangestellten
Schlichtungsbeamten , die die Zustimmung sowohl des zentralen
Arbeilgeberverbandes , wie der in Betracht lommenden Gewerlschatten
gefunden haben . Eine Arbeilerorganisation , der „ Bau - Holzarbciter -
verband " . hat die Vorschläge allerdings abgelehnt , konnte jedoch ,
zumal er der Landesorganisation der Gewerkschaften nicht angehört
und auch nur zwei Zahlstellen besitzt , der allgemeinen Einigung
nickt hinderlich sein . Die Arbeit soll , soweit eS möglich ist , sofort ,
spätestens aber am 16. Oktober wieder aufgenommen werden . Die

Friedensbedingungen , wie fie nun von beiden Parteien anerkannt
sind , werden von der lknternehmerpresse als „nicht zufriedenstellend "
bezeichnet . Tatsächlich hat der Arbeitgeberverband denn auch mit
seiner Aussperrung , die von vornherein von einem großen Teil
der Unternehmer nicht durchgeführt wurde , eine Niederlage
erlitten . Allerdings hat man eS durchgesetzt , daß die neuen
Verträge aus fünf Jahre abgeschlossen wurden , jedoch nicht ,
wie die Unternehmer verlangten , mit den alten Löhnen
oder gar Lohnherabsetzungen , sondern mit Lohnerhöhungen von ein
bis fünf Oer « die Stunde , sowie einer weiteren generellen Erhöhung
um zwei Oer « vom 1. April 1914 ab . Auch der Versuch der Unter -

nehmer , die Arbeitszeit in den Berufsgruppen , wo der Neunstunden «
tag schon durchgeführt war , aus 57 Stunden die Woche zu ver «

längern , ist mißlungen , und dasselbe gilt von ihrem Verlangen , den
Äblaukstennin auf den 3l . Dezember festzusetzen ; eS bleibt wie bis -

her beim 31 . März . Ebenso mußten die Unternehmer auf ihre

„prinzipielle " Forderung , über dl « Anwendung des Atkordsysiems in

jedem einzelnen Fall allein zu entscheiden , venichlen . Wo Streitig «
leiten über die Akkordpreiie vorliegen , sollen die Parteien verhandeln ,
und wenn eine Einigung nicht erzielt wird , die Streitfragen durch
Schiedsgericht entscheide » lassen , und zwar bis zum 1. November

dieses JahreS . _

letzte Wacbriebteii «
Serbiens Neutralität ? erklärung .

Koastantinopel , 4. Oktober . <W. T. B. ) Der serbische Be »

schäststräger hat der Pforte eine ReutralitätSerNironi über «

reicht , welche besagt , daß Serbien die freundschaftliche
P o l i t r k . welche eS bisher der Türkei gegenüber befolgte und

während der Ereignisse in Albanien bewies .

wahren und nichts unternehmen werde , was die innere Ruhe der

Türkei gefährden könnte . Serbien hofft , daß die anderen Balkan -

staaten dieselbe Haltung einnehmen und daß der Frieden aus dem

Balkan nicht gestört werde .
_

Die Nebergabe v » v Tripolt ».

Ro « , 4. Oktober . Wie ein SonderberichlerLotter der

„ Preß - Centrale " erfahren haben will , hat sich die Stadt Tri »

polis heute mittag bedingungslos übergeben .

Das aene türkische Kabinett .

Konftantinopel , 4. Oktober . ( W. T. B. ) Räch der Sftbe beS netten

Kabinetts , welch « dem Sultan zur Genehmigung unterbreitet

wurde , wird der frühere Kadi I a h i a Echeikh ul Islam , dxx

Botschafter in Wien , Mustaphar Reschid Pascha , erhält da ?

Portefeuille des Aeußeren , der Wali von Adrianopel , Dschelal ,
das des Inneren , der Bakufminister erhält das Portefeuille
der Justiz und behält vorläufig das d « S Bakus bei , » der Rechts «
betrat des AckerbauministeriumS Sinapian übernimmt da ?
Portefeuille des Ackerbaus und der erste Adjutant deS Sultans ,
General der Artillerie Horschid , das Portefeuille der Marine .
Die Minister des Krieg ? , der Finanzen , des Nntmichts , der Bauten
und der Post behalten ihre Portefeuilles . Die Griechen weiger «
ten sich , in daS Kabinett einzutreten .

Tie Unruhen in Szechuat ».
Peking , 4. Oktober . ( Meld . d. Petersb . Telegr . �lgnK� Die

Unruhen find in den östlichen Teilen der Provinz E z « ch » « n
im Wachsen begriffen und bedrohen die Stadt T s ch u r g �j u g.
Truppen aus yuenan und Hupe sind noch unterwegs . Die Regie «
rung beabsichtigte , einen Teil der Truppen aus der Provinz
Kwangtung zu entsenden , doch erklärte der Vizekönig. dicS sei

angesichts der geringen Zahl der Truppen in dieser Provinz nicht

möglich
_

Großseuer .
Dortmund , 4. Oktober . ( B. H. ) Auf der chemischen Fobrik in

Brackel brach Feuer aus , das großen Materialschaden verur «
sachte . Hierbei erlitt die Arbeiterin Auguste Gebhardt so schwere
Brandwunden , daß sie heute im Krankenhaus gestarben ist .

Schwerin , 4. Oktober . ( B. H. ) Bei einem Brande in Ka » en ,
Hägen sind über 600 Schafe umgekommen .

Eisenbahnzusammenstöße .
Wie » , 4. Oktober . <B. H. ) Heute früh gegen S Uhr fließ in

der Station Tüllen der von Krems kommende Personenzug
mit einem in der Station stehenden Lastzug zusammen . Bier

Waggon ? wurden gänzlich zertrümmert , fünf italienische Arbeiter

haben Berletzungen davougetragen .

Rante ? » 4. Oktober . ( W. T. B. ) Auf der Linie ghateaubriaut —

St . Razaire sind zwei Güterzüge zusammeogestoße ». Biet Eisen »

bahnbeamte würben getötet .

iaul Singer Co. , Berlin LW . Hierzu Z Prilagen u. Unterhaltung »�
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Der l | anfabnnd auf ScharfmacherpkaSen .
Der Hansabund steuert mit einem entschiedenen Ruck in das

Fahrwasser der Scharfmacher und sozialpolitischen Rückwärtsler .

Schon bei Gelegenheit der Polemik zwischen den Herren Rieser und

Rötger , aus Anlaß des Kraches im Hansabunde , wurde bekannt ,

daß dessen Leitung »grundsätzlich� von der Notwendigkeit eines

besseren . Arbeitswilligenfchutzes " durch die Gesetz -

gebung überzeugt sei . Au ? wahltaktischsn Gründen hielt man es aber

für zweckdienlich , solche Ansichten der Oeffentlichkeit vorzuenthalten .
Nun versucht der Bund sich auch als sozialpolitischer Bremser , indem

er eine tendenziöse Aufmachung über die Belastung der Jndustri ?
durch öffentlich - rechtliche Lasten veröffentlicht . Um der Hebung '
Zweck und die treibenden Kräfte erkennen zu lassen , sei zunächst auf

folgendes aufmerksam gemacht : In der Gründungsversammlung
des Bundes unternahm Generaldirektor Kirdorf einen wütenden

Sturmlauf gegen die Fortführung der Sozialpolitik . Er charakterisierte
den sozialpolitischen Kurs als verderbliches Nebel , das die Industrie
bis zur Existenzunfähigkeit untergrabe .

Seit dieser Kirdorfrede unternahm eS eine Reihe von Werks »

schriftstellern , die Behauptungen der einflußreichen Großindustriellen

rechnerisch zu stützen . Dabei beliebte man die Methode , die von

einzelnen Werken zu leistenden Beiträge zu den Arbeiterversiche »

rnngen in Beziehung zu den ausgeschütteten Dividenden zu bringen -
Diesen groben Unfug hat nun der Hansabund noch vergröbert ,
indem er alle öffentlich - rechtlichen Sachen : StaatSsteuern , sämtliche
Gemeindesteuern , Wege - und Wasserabgaben , Beiträge für die

Handelskammern , Kranken - , Alters - , JnvaliditätS « und Unfall -

Versicherung , den Dividenden gegenüber stellte . Die . Post '

sNr . 457 ) veröffentlicht die vom Hansabund aufgestellten Berech -

nungen , die wir etwas übersichtlicher zusammenstellen . Sie ergeben
das folgende Bild :

Nominal - Aktien « Divi » Belastung in Proz -
Jahr kapital d enden der bezahlten

in 1000 Mark Dividenden
1900 . . . 471 620 54 924 28 . 24
1901 . . . 478 070 47 862 36,45
1902 . . . 480 670 41 827 47,41
1903 . . . 480 770 46 448 52,67
1904 . . . 501 632 49 455 45,50
1905 . . . 580 710 68 656 38,81
1906 . . . 614 410 67 857 35,77
1907 . . . 621 860 71 656 38,92
1908 . , . 640 910 66 618 59,28
1909 . . . 665 910 49 591 73,31

Zunächst beweist diese Aufstellung , wenn man die bezahlten
Dividenden würdigt , daß der Gewinnstrom nicht versiegt . Trotz der

beklagten wachsenden Last war die Durchschnittsdividende im Jahre
1907 mit 11,5 Proz . gerade so hoch als im Hochkonjunkturjahr 1900 ,
und das Krisenjahr 1908 erbrachte mit 8,83 Proz . eine höhere

Durchschnittsdividende als das Jahr 1902 mit ,,nur ' 8,59 Proz . Da

man nicht weiß , um welche Gesellschaften eS sich bei der Aufstellung

handelt , fehlt zudem die Möglichkeit der Na?hprüfung , Schließlich ist es

ein Unsinn , die erwähnten Lasten als einen den Aktionären vorenthaltenen
Gewinn erscheinen zu lassen . Mit demselben Recht , mit dem man die

öffentlich - rechtlichen Lasten in der beliebten , der Irreführung und

Aufhetzung der Spießer dienenden Weise aufrechnet , könnte man auch
die gezahlten Löhne . Gehälter , Personalsteuern der Arbeiter und
Beamten usw . in Beziehung zu den Dividenden bringen — aller¬

ding » dürften dann die Tantiemen und Zinsen für daS Leihkapital
ebenfalls nicht vergessen werden . Es ließe sich damit nachweisen , daß
die Dividende vielleicht mit 1000 Proz . belastet ist .

Die herausgerissenen Lasten gehören genau so zu den

Produktionskosten , wie die Ausgaben für Rohmaterial und die

sonstigen sachlichen nebst den persönlichen Kosten . Von den er -

zielten Preisen müssen alle Lasten — und auch die Dividenden —

bezahlt werden . Die Frage , ob die Konkurrenzfähigkeit der In -

dustrie bedroht ist , kann man nicht durch Hcrvorkehrung einer

relativ unbedeutenden AuSgabe , sondern nur unter der Berück -

fichtigung der wirklichen Rentabilität entscheiden . Und von diesem

kleines Feuilleton
Der Niedergang der Berliner Theater . Ueber dies stets aktuelle

Thema hat sich der Direktor des Neuen Theaters , Alfred Schmieden ,
8U einem Mitarbeiter des » Wiener Fremdcnblatt ' geäußert . Herr
Schmieden sagte u. a. :

» Das Thcaterwcsen Berlin « steuert immer mehr dem Amerika
vismus zu. Wo siud die Zeilen des wechselnden Repertoires , des
soliden , lieben AbonnementSpublikums I Heute muß sich jeder
Verlincr Theatcrdireklor einen Erfolg ausschlachten bis zur
ErbarmungSIofigkeil . En Suite - Spielen heißt es — sonst geht
man zugrunde . Die Gagen steigen ins Ungemessene , die Konkurrenz
zwingt zu immer höheren Ausgaben für Dekoration , und die Ein -
nahmen find trotz der hohen Eintrittspreise nicht ausreichend , weil
der Krebsschaden der Bereinsbillclte sie wieder herabdrückt . In
Berlin geh , man zu einem großen Teppichhändler , verlangt dort so
und sovtele VereuiSbillelte und bekommt sie sofort für die Hälfte des
Preises . We „ n eS noch Vereine wären , die so ein Theater für ein
paar Vorstellungen mieteten . Aber davon ist keine Rede , sondern
irgendein Direktor sieht sich gezwungen , eine ganze Serie von Vor -
stellungen von vornherein an einen Unternehmer zu verkaufen , uni
Bargeld auf die Hand zu bekommen . Der Unternehmer zahlt nicht viel
und kann daher die Billelte billig anbringen . Um diesem Unwesen zu
steuern , hatten wir Theaterdirekloren schon einmal ein Kartell gegen
die Bereinsbillette gebildet . Aber dieses konnte sich nicht einmal eine

einzige Spielzeit halten . � .
Warum trotzdem Jahr für Jahr neue Theater entstehen ? Diese

Reugründungcn sind zumeist auf die unglückselige trügerische Politik
des »Auw- inachen - wolleiiS ' zurückzuführen . Hat zum Beispiel ein

Direktor mit einem Wiener Opereilenschlager eine Spielzeit hindurch
ein wirklich gutes Geschäft gemacht , so finden sich gleich zwei oder
drei . die sich sagen : » Das will ich auch machen ! ' Und im
nächsten Jahr haben wir dann ein oder zwei Operettentheater mehr .
Natürlich fehlt ihnen der . Schlager ' . Ebenso ging ' s mit dem Zirkus -
tbearer . Kaum hat Reinhardt niit dem seinen ein Geschäft gemacht —

flugS tun sich andere Zirkusschauspielunternehmungen auf , natürlich mit

bösem Erfolg , Gewiß , das zeugt von dem regen Unternehmungsgeist ,

der in Berlin herrscht . Leider sehen wir ihn noch auf einem anderen

Gebiete walte », das nachgerade zur gefährlichsten Konkurrenz der

Tveater angewachsen ist , auf dem Gebiete der . Kinlöppe ' . Die

Zahl der » Kintopp « ' vermehrt sich in Berlin ins Unübersehbare .

und sie finden Kundschaft j, , Kreisen , die früher die Theater rn gut -

Nahrung setzten . Den Thealern wird eS angst und bange . DaS

Freiwerden der Werke Richard WagncrS bedroht die Berliner Theater
mit einer neuen Konkurrenz : eS werden eigene Wagner - Theater
entstehen . Ob sie gedeihen werden ? Ein Wagner - Theaterunternehmen
hat schon liquidiert , ehe es zum Leben gekommen ist l

Die neue Flügelmaschine der Brüder Wright . In der letzten

Zeit mußte der Eindruck vorwalten , daß die Brüder Wright in dem

Kampfe um die Eroberung der Lüste in daS Hintertreffen geraten

Gesichtspunkte aus ist das Gejammer über die Lasten als voll -

ständig unbegründet zurückzuweisen .
Da die rheinisch - westfälische Großindustrie die Hauptruferin in

der antisozialpolitischen Hetze ist und die von ihr erzielte Dividende sich
so ziemlich auf dem Niveau des Durchschnitts aller Aktiengesellschaften
hält , machen wir die folgende Aufstellung . Sie umfaßt den Montan -

riesenj . Phönix ' ) , ein mittleres gemischtes Werk sRheinische Stahlwerke ) ,
einen kleineren Kombinationsbetrieb ( Hasper Stahlwerk ) und ein
reines Kohlenunternehmen ( Harpener Bergbau ) . Die Abschlüsse dieser
Gesellschaften für die beiden letzten Jahre ergeben diese Zahlen :

Aktienkapital Summe der Divi - Dividenden
in Mill . M. denden in 1000M . in Proz .

1909/10 . . . 263l/g 27 040 10,02
1910/11 . . . 277�/« 31 304 ll . ZZ

Wenn solche Dividenden aus Jahren nicht besonders günstiger
Verhältnisse nicht vermögen , das Gezeter über mangelhaste
Renlablität und bedrohte Konkurrenzfähigkeit zu unterdrücken , dann

darf man überzeugt sein : an Bescheidenheit gehen die Profit -
schlucker nicht zu Grunde I Von ihrer Begehrlichkeit sollen die
Arbeiter lernen !

Ganz ungewollt reizt der Hansabund durch seine Mache zu
Betrachtungen über Kapitalgewinn und Anteil der Arbeiter am

Produktionsertrage . Den Arbeitslohn zu kürzen zugunsten der Divt -

denden , das ist der Zweck des Kesseltreibens der Antisozialpolitiker . Daß
die Lohnempfänger die Träger der Produktion sind , wird wohl kein Hansa -
bündler bestreiten . Die Produzenten , denen man das bißchen Sozial -

Versicherung mißgönnt , setzen Tag für Tag Leben und Gesundheit

aufs Spiel , und sie erwerben nur so viel , um des Lebens dringendste
Notdurft zu befriedigen . Was aber leisten die nach höheren Ge -

Winnen lüsternen Aktionäre ? Nichts , rein gar nichts I Sie voll -

ziehen im Produktionsprozeß weder geistige noch körperliche

Funktionen ; eS gibt gar nichts Ueberfüssigeres als

die Profit schluckenden Aktionärel Das sollte in

der Agitation stets mit allem Nachdruck hervorgehoben werden .

Das Vorgehen des HansabundeS läßt daS Verhalten verschiedener

seiner Mitglieder bei der Verabschiedung der Reichsversicherungs

ordnung in einer neuen Beleuchtung erscheinen . Einige Freisinns -

größen und Hansabündler — u. a. der Abg . Kaempf — enthielten

sich der Abstimmung . Bisher nahm man an , sie scheuten das öffent

liche Bekenntnis zu der reaktionären Tendenz dieses Gesetzes . Jetzt

darf man annehmen : die Herren waren damit nicht zufrieden , weil

eS neben vielen Verschlechterungen auch einige kleine Verbesserungen

enthielt . _

Die soÄallstüche CinigungsMerenz
in Großbritannien .

II .

Manchester , 2. Oktober 1911 .

Ouelch ( S. D. P. ) begründete die von dem Parteivorstand der
S . D. P. vorgeschlagene Resolution über die Grundlage der Einigung .
Was seine Partei bewogen habe , die Konferenz einzuberufen , sei der

Wunsch , der von allen Sozialisten des Landes gchegl werde , die lang
ersehnte und erstrebte Einigkeit herbeizuführen . Seine Freunde kämen

zu der Konferenz mit dem festen , ehrlichen Eiitschluß , die Einigkeit

zu verwirklichen ; sie würden alle ihre Karten offen auf den Tisch
legen . Sie seien bereit , alles in den Schmelztiegel zu werfen , vor -

ausgesetzt , daß das geläuterte Metall der sozialistischen Einigkeit auS
dem Prozeß hervorgehe . Zu diesem Opfer seien sie aber nicht bereit ,
wenn daS Resultat der Konferenz geringer sei als die vollständige
Einigung . Diese Preisgabe ihrer Sonderexistenz sei für die S . D. P.
durchaus keine leichte Sache . Sie sei die älteste Partei des Landes ,
sie habe Traditionen , sie habe die rote Fahne in guten und

schlechten Zeiten hochgehalten und nie die Knie vor Baal
gebeugt . Sie werde nichts tun , um die Grundsätze ,
die sie stets aufrecht erhalten habe , zu verwässern , lieber die Worte
und Ausdrücke der Resolution ließe sich streiten , mit einer Modi -

fizierung der in der Resolution zum Ausdruck gebrachten Grund -

sähe würden sich seine Freunde jedoch auf keinen Fall einverstanden
crNären . Man habe der S . D. P. vorgeworfen , daß alle ihre An -

strengungen gescheitert seien . Das sei nicht wahr . Zwar habe mau

nicht alles errungen , was man beabsichtigte , aber es sei der Partei
doch gelungen , zwischen all den Klippen und Untiefen , von denen
die Arbeiterbewegung in den letzten 30 Jahren bedroht wurde , die

Grundsätze des Sozialismus aufrecht zu erhalten . Nicht der Ge -
danke des Mißerfolges habe seine Freunde bewogen , zu dieser
Konferenz zu kommen , sondern die unerträgliche absurde Lage der

sozialistischen Bewegung in Großbritannien , wo sie am stärksten sein
' ollte und in Wirklichkeit in zahlreiche ohnmächtige Sektionen zer -
plittert sei . Ein Nbänderungsantrag sei eingelaufen , in dem ver -

langt werde , daß sich die neue Partei mit der industriellen Aktion

( inäustrial aotion ) befasse . Er müsse sich gegen diesen

Antrag aussprechen . Die Sozialistische Partei sei der

politische Ausdruck der Arbeiterbewegung , nicht der Wirt -

schaflliche . Man höre bielfach die Behauptung , die politische
Aktion sei eine überlebte Sache . Das sei unrichtig .
Richtig sei , daß die politische Aktion von der Arbeiterklasse Groß -
britanniens noch nie ernsthaft versucht worden sei . ES sei nicht not -

wendig , daß die Partei ihre Sympathie mit der neuen Gewerkschasts -

bewegung erkläre . Das verstehe sich von selbst . Die sozialistische
Bewegung habe die Gewerkschaften stets mit allen Kräften unter -

stützt . Ztvischen der politischen und gewerkschaftlichen Bewegung be -

stehe keinerlei Gegensatz . Zum Schluß betont der Redner noch ein -
mal die feste Entschlossenheit seiner Freunde , allem , was mit den

Grundsätzen des Sozialismus vereinbar sei , zuzustimmen , um die

geeinigte sozialistische Partei zu verwirklichen . ( Lang anhaltender
Beifall belohnt seine Ausfühningen . )

H u n t e r Watts ( S. D. P. ) unterstützt die Resolution mit

einigen Worten .
G o r l e ( Sozialistisches Einigungskomitee ) schlägt eine Fassung

der Resolution vor , die die Mitglieder der neuen Partei nur zur
Anerkennung des Grundsatzes der Vergessllschafllichung der �Pro-
duktionsmittel verpflichten will . Die Fassung wird aber mit über «

wältigender Mehrheit abgelehnt .
G r o o m ( Clanongruppe ) begründet ein ähnliches Amendement .

daS folgenden Wortlaut hatte : » Diese Konferenz ist der Ansicht , daß
Gruppen und Individuen , die das sozialistische Prinzip der Ver -

gesellschastlicbung der Produktionsmittel ( rneans of life ) anerkennen
und die Gründung einer unabhängigen politischen Partei zur
Förderung dieses Zieles erstreben , zur Mitgliedlchaft berechtigt sind . '

Der Redner wendet sich gegen das Wort „ Klassenkampf ' , das in
der Resolution vorkomme und . gegen jeden Dogmatismus . Er

habe Marx nicht studiert , verstehe auch wie viele andere Sozialisten
die Bedeutung des Wortes . Klassenkampf ' nicht genau und dennoch
glaube er , sicb Sozialift nennen zu dürfen . Seit 25 Jahren nenne
er sich Sozialist .

H a g g u ( Clanongruppe ) unterstützt den AbänderungSantrag .
Er erkenne den Klassenkampf an , aber viele Genossen der I . L. P .
stoßen sich an den Ausdruck . Jede der Sektionen müsse etwas

opfern ; die Tür müsse allen geöffnet werden .

Irving ( S. D. P. ) Wendel sich gegen den Nbänderungsantrag .
Die Befürworter der Resolution seien nicht mehr unnachgiebig als
die Genossen , die die Ausmerzung des Wortes Klassenkampf ver -

langten . Die sozialistische Internationale mache die Mitgliedschaft
von der Anerkennung des Klassenkampfes abhängig . Jemand , der
diesen Grundsatz nicht verstehe sei für die Partei verloren . Wenn
die Grundsätze des Sozialismus in der Resolution nicht klar zum
Ausdruck kämen , so würde man die Partei mit Leuten füllen , auf
die man sich nicht verlassen könne .

L. H a l l ( B. S . P. ) spricht sich gegen da ? Amendement aus .
dessen Annahme allen politischen Chamäleons des Landes die Pforten
öffnen werde . ES sei zu elastisch . Er sei bereit , den höchsten Preis
für die Einigkeit zu zahlen , aber dieses Amendement sei unan »
nehmbar .

S i m p e r n (Sozialistisches Bertrctungskomitee Manchester )
spricht ebenfalls dagegen . Man würde damit die Fabische Gesell -
schaft einladen , die im ganzen Lande die Wähler auftordcre , für die
liberalen und gegen die sozialistischen Kandidaten zu stimmen .

Nachdem noch ein Vertreter der S . D. P. und zwei Vertreter
lokaler sozialistischer Organisationen gegen das Amendement und ein
Vertreter der S . D. P. für das Amendement gesprochen , wurde eS
mit großer Majorität abgelehnt .

Hierauf begründete Moore Bell ( I . L. P. ) einen Antrag , die
Worte der Resolution : „obgleich sie ( die Partei ) die Verwirklichung
unmittelbarer sozialer Reformen , die von der Arbeiterklasse
verlangt werden , erstrebt ' auszulassen . Er führt aus , daß er ein
Gegner der bürgerlichen Politik der Sozialrcform sei . Wenn die
neue Partei diele Politik annehme , so ziehe er eS vor , in der Ar -
beitcrpartei zu bleiben , um dort für die Anerkennung der sozialisti -
schen ' Politik zu känipfen . Alle sozialen Reformen hätten der Ar -

seien . Waren sie auch die ersten , die mit ihrem Zweidecker größere
Entfernungen im Fluge zurücklegten , so sckienen doch die späteren
Konstruktionen der Rivalen die ursprüngliche Wrightmaschiiie zu über -

treffen . Jetzt erfährt inan auS New Dork , daß die Erfinder diese

Zeit der Zurückgezogenheit nicht tatenlos verbracht haben . Seit

langer Zeit arbeiteten Orville und Wilbur Wright in den abgelegenen
Sanddünen von North Carolina an bedeutungsvollen Versuchen , die

nun zuin Ziele geführt haben . Sie gipfeln in der Erfindung einer

völlig neuen Flugmaschine oder richtiger gesagt Flügclmaschine , die ,
wenn die Berichte sich bestätigen , eine neue Eutwickelungsphase in

der Geschichte der Flugkuust eröffnen wird . Wie immer , haben

auch diesmal die beiden Brüder ihre Experimente im geheimen

durchgeführt und keine Besucher zugelassen , ehe der Erfolg sich ein -

stellte . Als seinerzeit die ersten Nachrichten über den Wrightschen
Zweidecker , die erste Schlvercr - als - die - Lufl - Maschine , in die Oeffent -
lichkeil dränge » , erklärte Wilbur Wright , daß sie zu dem Schrauben -
antrieb ihres Flugzeuges nur gegriffen hätten , weil alle Versuche
einer mechanischen Nachahmung dcö VogelflugcS mißglückt seien .
ES scheint , daß die Brüder seitdem in der Stille an der Lösung

dieses vielumslrittenen Problems rastlos sortgearbeitet haben . DaS

Ergebnis ist die neue Flügelmaschine , die nran beinahe mit einer

Schtvalbe vergleichen möchte . Das Vorbild der Schwalben , die niit

wenigen Flügelschlägen weite Kreise beschreiben , war für die

Konstruktion des neuen Flugzeuges maßgebend . Der neue

Apparat besitzt keine Schraube , die motorische Kraft dient

zur Bewegung der Flügel . Nachdem nun die umfang -
reichen Versuche die Möglichkeit einer solchen Konstruktion bewiese «

haben , sehen sich die beiden Brüder am Ziel ihrer Wünsche , sie

fühlen sich imstande , ein Flugzeug zu schaffe », daS in feiner

Leistungsfähigkeit gegenüber den Zweidecker » und Eindeckern einen

äbnlich großen Forlschritr bedeutet wie einst der Wrightsche Zwei -
decker gegenüber den Freiballons . In den amerikanischen Flieger -
kreisen hatte sich in der letzten Zeit eine inerlbare Enttäuschung über
den gegenwärtigen Typ der Flugzeuge fühlbar gemacht . Gegen -
wärtig ringen eine Reihe amerikanischer Flieger um den Hearst -
preis von 200 000 M. , der für ciuen Flug von San Franzisko nach
New Dork ausgesetzt ist . Die Flugergebnisse waren bisher durch -
aus unbefriedigend , und erst am Sonnabend traf die Nachricht
ein , daß auch Robert Fowler , der vor drei Wochen von San

Franzislo abgeflogen war , endgültig aufgeben müsse , weil eS ihm
nicht möglich sei , die weit über 3000 Meter hohe Bergkette der
Sierras zu überfliegen . Nach Berichten aus dein Wrightschen Haupt -
quartier würden derartige Leistungen mit der neuen Flügelmaschine
ohne Schwierigkeit zu bewältige » sei ». In Kitty - Halvk in Nord -
kalifornien , wo scinerzeil die Brüder Wright ihre ersten Versuche
unternahmen und eigene Schuppen besitzen , sollen in den nächsten
Wochen eine Anzahl der neuen Fliigelmaschinen vor einer lleinen
Schar Sachverständiger vorgeführt werden .

Theater .

Velle - Alliance - Theatcr . Der Sittenapostel . Schwank -
burleske von Louis Scheuer und Leo Wilde . Knnstlmffmaun :

„ ' ne jroßartige Kiste — Ihre Schwankburleske . Janz neue !
Schanger . " — Verfofferduo ( geschmeichelt ) : „Nich ? Denken Sie mal :
die Kabarettszene mit die Barfußtänzerin . Js wat vor Ojen , die
kneisten können . Na , u » wie ma die Frau Rentier Biesenrann nebst
ihre schlechtere Hälfte , Herrn Lothar , den ollen Sünder , als aus -
jekochte „ Siltcnapostel ' uff den jcehrten Disch des Hauses jelejt
ha ' nr . Kitzlich , wat ? Js noch nich dajewcsen . ' — Kuirstkaufmann
( äugt durch ' s Guckloch im Vorhang ) : „ Ne, wie se bloß mit die
Becne strampeln vor Lachen , die Leite da drinnen . Sojar der hohe
Herr Polizeier nff sein ' JraliSplatz schüttelt den jeehrten Kadaver
vor Lachen . ' — Knlissenarbciter ( höhnisch ) : »Kunststück — bei die
Bildung I ' — Berfasserduo : „ Wie se juchzen von ' t BellalljangS -
viertel ! Wie se Klothilde Biesemannin ' n Kranz uff die Bühne
reichen . ' — Kulissenarbeiter : Jrünzeich für fufzehn Jroschen . " —
Kuiistkaufnrann : » Und ' n feines Bukett für die Barfüßlerin . ' —
Kulisseirarbeiter : » Für fünf Jroschen . ' — Versasserduo : » Und uns
beide bcraustrampeln . ' — Alle ( hinter dem Vorhang , nachdem er
gefallen ist ) : „ Ein Bonrhenerfolg ! ' � Die Kritik ( am nächsten
Morgen ) : Die Herren Verfasser haben eS sieh sehr leicht gemacht .
Einen viel Dutzend Mal bis zum Ueberdruß in allerlei Theater -
stücken abgeklapperten Stoff wieder umzudrehen , wie einen ab -
getragenen Rock : das ist — ist — ist - - - böhmischer Zirkel .

e. k.

Notkzen .
— Theaterchronil . Die Uraussührung von „ B ü x l ' im

Neuen Schau spiel Hause wurde auf nächste Woche verschoben .
— 21 Meter in der Sekunde legte das neue

Zeppelinsckie Luftschiff auf seiner ersten Versuchsfahrt zurück .
Das neue Luftschiff , das militärischen Zwecken dienen wird , hat da -
mit einen Weltrekord geschaffen .

— DieHalberstädter Dinosaurierfunde , die in
den letzten Jahren unter Leitung von Prof . Jaekel gemacht wurden ,
wurde » für das kgl . LandeSmuscum in Berlin angekauft . Es ist
das der wichtigste und umfassendste Fund an fossilen Wirbeltieren .
der seit langem in Deutschland gemacht wurde (z' . rla 35 Exemplare
von 20 Arten ) .

.
— Bühnenchronik . Ferdinand Bonn wird im November

> m Friedrich - Wilhelinstüdtischen Schauspielhause
gastieren .

— Der Stand der australischen Südpolar -
expedrtion . Die Forschungsreise , die von Australien aus in
das Siidpolargebict unternommen worden soll , kann jetzt als ge -
sichert betrachtet werden . Die von de » verschiedenen australischen
Regierungen zur Verfügung gestellten Mittel erreichen bereits die
Hohe von 440000 M.

— Eine neue Forschungsreise ins Innere
Sudamerikas hat Dr . Karsten von der Universität Helsing -
fors angetreten . Er will besonders die teils noch sehr wenig be¬
kannten , teils noch gar nicht besuchten Stämme des hinteren
Bolivia und des Gran Chaco mit Bezug aus ihre rcligiöseg un ! )
sozialen Zustande erkunden . -

'



Leiterschaft nichts genützt Die geeintgts sozialistische Partei dürfe
nicht mit Lloyd George konkurrieren .

� Ihre erste Ausgabe sei die
Kritik und ihre kritische Stellung dürfe sie um keinen Preis auf -

geben . Aus den halbbclvubten Massen müsse sie eine klassenbewußte
Arbeiterschaft machen .

H u n t e r W a t t s fS . D. P. ) erinnert daran , daß die ganze
internationale Bewegung für soziale Reformen eintrete . Der Acht «
stundentag sei eine derartige Forderung . Die Ultrarevolutionäre

vergessen , daß es nicht allein darauf ankomme , die Armee ins Feld

zu schicken , sondern man müsse auch die Kräfte der Armee erhalten .
Es gebe zwei Arten der Sozialreform : eine reaktionäre und eine
revolutionäre . Zu den letzteren Reformen gehörten die Ernährung
der Schulkinder , der Achtstundentag , die Selbsterhaltung der Arbeits -

losen . Der Prüfstein der wirklichen Sozialreform sei : Ist die Reform

geeignet , die Arbeiterschaft in eine bessere Lage zu versetzen , um
den Klassenkampf erfolgreicher durchführen zu können ? ES sei
kindisch , sich zu dieser Zeit noch den Palliativmitteln zu widersetzen .

Fräser sMarxistnche Gesellschaft , Aberdeen ) erklärt , daß es
den bürgerlichen Parteien bisher immer gelungen sei , die Wirksam -
keit der zugestandenen sozialen Reformen zu vereiteln . Er befür -
wartet eine revolutionäre Taktik .

Russell S m a r t ( B. S . P. ) bemerkt , daß er sich auS dem

Sumpfe der bürgerlichen Sozialreform herausgearbeitet habe und
keine Lust verspüre , wieder hineinzuplumpsen . Wenn man dem

Teufel den kleinen Finger reiche , so werde er bald die ganze Hand
nehmen . Unter allen Umständen müsse vermieden werden , den An «

schein zu erwecken , als sei man auf der Seite der Sozialreformer ,
die nur danach strebten , die Ziele des Sozialismus zu verdunkeln .

Soziale Reformen gewährten die Regierungen nicht , weil sie ihnen
geneigt wären , sondern weil sie vor den revolutionären Parteien
Angst hätten .

K e m r e d y <S. D. P. ) spricht gegen den Abänderungsantrag .
Man dürfe die Mittel nicht mit dem Zweck verwechseln . Manche
feien der Ansicht , daß die Löhne eine fixe Quantität bildeten . Das
sei nicht wahr . Alles , was zur Stärkung des kämpfenden Pro «
letariats diene , müsse dem Sozialismus willkommen sein . Würde

zum Beifpiel der Achtstundentag nicht eine große Stärkung der

Arbeiterklasse bedeuten ? Er stimme für die Anwendung aller Mitteh
die die Bewegung dem Ziele näher brächten .

S w a n s o n fS . D. P. ) bemerkt , daß die I . L. P. bisher die
revolutionären Methoden der S . D. P. stets kritisiert habe , und

heute komme sie mit impossibilistischen Vorschlägen . Man müsse

aufpassen , daß das Pendel , das in den letzten Jahren zu weit nach

rechts geschlagen habe , nun nicht zu weit nach links hinnberschlage .
G a m e r sJ . L. P. ) erklärt , daß er früher selbst zu den Im -

possibilisten gehört habe , aber ein tieferes Studium des Sozialismus
habe ihn kuriert . Man arbeite zu viel mit Analogien , die nicht not -

wcndigcrweise die Wahrheit enthielten . Man rede davon , daß es

besser
'

sei , dem kapitalistischen Tiger das Herz zu durchbohren , als

ihm nacheinander die Scknurrbarlhaare auszurupfen . Auch in der
Doktrin schlügen viele Genossen über die Schnur . Manche benützten
Marx nicht als eine Fackel , sondern als eine Krücke . Er sei für ein

Uebergangsprogramm . Die neue Partei müsse sich revolutionärer

Methoden bedienen und das Ziel fest im Auge behalten .
Ward (Sozialistische Gesellschaft in Achton - Mackerfield ) führt

aus , daß die bürgerlichen Parteien versuchten , die sozialistische Be -

wegung in der Sozialreform zu ersticken . Er sei Bergarbeiter und
habe Gelegenheit gehabt , die Wirkung des AchtstundenlagSgesetzes zu
beobachten . Die verminderte Arbeitszeit hätten die Kapitalisten
durch eine raffiniertere Ausbeutungsmethode illusorisch gemacht .
Die Reform habe dazu geführt , daß augenblicklich die Bergarbeiter
Großbritanniens entschlossen seien , in den Generalstreik zu treten ,
um den unerträglichen Druck abzuschütteln . Die neue Partei solle
sich hüten , sich für Reformen verantwortlich zu machen , die nachher
von der Arbeiterschaft als fehlschlagend empfunden würden . Nur
der Sozialismus könne den Arbeitern dienen . ES müsse eine Grund «

läge für die Partei geschaffen werden , die diese scharf von allen

übrigen Parteien trenne .
Die Abstimmung ergab , daß sich 86 Delegierte für die AuS «

merzung des PaffuS und 77 dagegen erklärten . Hierauf vertagte
sich die Konferenz auf eine Stunde .

» .»
«

In dem gestrigen Bericht heißt est « Die Grüße der deutschen
Partei überbrachte ' Genoffe Bebel . " DaS ist nicht richtig , es muß
Genosse Queich heißen . _

Oer Zugenäkllvg des Klalfenltaates .
„ Macht mich zum Herrn des Unterrichts und ich werde euch die

Welt umgestalten . " In diesem Ausspruch des einstigen Pädagogen
L e i b n i z kommt die übertriebene ideologische Bedeutung zum
Ausdruck , die das Bürgertum der Erziehung damals beimaß . Diese

Meinung von der hohen Bedeutung der Pädagogischen Beeinflussung
des Menschen herrscht auch heute noch in den Kreisen des Burger -
tums . Als die praktische Folge dieser theoretischen Auffassung

zeigt sich das energische Bestreben des ' Bürgertums , alle Einrich -

tungcn , die der Erziehung de ? Rhenschengeschlechts dienen , unter

seinen Einfluß zu bringen . Wie alle Erziehungsanstalten des

Staates dient insbesondere die Volksschule den Interessen des durch
die Ausbeutung der breiten Schicht des Volkes zur Herrschaft ge -

. langten Bürgertums . Mit der EntWickelung der modernen Ar -

beiterbewegung stieg in der herrschenden Klasse des Staates das

Bedürfnis , ihren Einfluß auf die heranwachsende Arbeiterschaft
über dit Zeit des Volksschulzwanges hinaus auszudehnen . Es

charakterisiert die bürgerliche Jugendbewegung , daß die Wurzeln
der evangelischen Jünglingsvereine bis in die Zeit deS schändlichen

Sozialistengesetzes hineinragen . Geradezu brennend für die Herr »

schenken Klassen wurde die Frage des Jugendfangcs , als die Ar -

beiterschaft sich anschickte , die Erziehung ihres Nachwuchses selbst in

die Hand zu nehmen . Und als die Arifciterfchaft ihr Vorhaben

kraft threr Organisationen auf der ganzen Linie energisch durch -

führte , da war für die bürgerliche Gesellschaft das Signal gegeben ,

sich mit Vehemenz auf die der Volksschule entwachsene Jugend des

Proletariats zu stürzen . Tie Negierung des Staates als der

gcschäftsführcnde Ausschuß der herrschenden Klasse setzte die ganze
Staatsmaschinerie in Bewegung , um die schulentlassene Arbeiter -

fügend den Interessen der herrschenden Klasse zu unterwerfen .
Die Bo l ks s chu lbi ldu ng auf die schulentlassene

Jugend auszv dehne n bis zum Eintritt ins Heer ,
das ist der Zweck der staatlichen Jugendpflege .

die mit der bei der diesjährigen Eröffnung des Preußischen Ab -

geordnetcnhauseS gehaltenen Thronrede ihren feierlichen Einzug in

Preußen gehalten und mit der Gründung eines Fonds in Höhe

von 1 Million Mark , auf Kosten der preußischen Steuerzahler
natürlich , ihre finanzielle Grundlage erhalten hat . Die Richtlinien

der königlich -preußischen Jugend . pflege " wurden durch den Erlaß

deS preußischen Kultusministers vom 18 . Januar 19N festgelegt .

Ter Inhalt deS bedeutsamen Erlasses darf als die Frucht einer

fleißigen Arbeit angesehen werden , die von der Zentralstelle der

Bolkswohlfahrt seit mehreren Jahren mit Eifer betrieben worden

ist . Die serwichtigeErlaßdespreußischen Kultus -

Ministers gewinnt neuerdings für die Arbeiter -

schaft eine besondere Bedeutung , weil gegen -
wärtig alle treuen Diener des Staates emsig

am Werke sind , ihn in die Praxis umzusetzen . In

Preußen entwickeln die staatlichen Beamten , unterstützt von einem

Heer freiwilliger Helfer , einen wahren Bienenfleiß , den von ihrem

hohen Herrn geforderten Jugendfang in Angriff zu nehmen .
Tic königlich - preußische Jugend . /pflegc " kennzeichnet sich zu -

xechst dadurch , daß sie eine widerliche Heuchelei ist und auch im

Trunüe genommen nichts anderes sei ' n will . Mit gleisnerischen
Mitteln , die auf den Freiheits - und Selbständigkeitstrieb der

Jugend spekulieren , suchen ihre Förderer unter Verschleierung des

wahren arbeiterfeindlichen Zweckes die Jugend an sich zu locken .

In jedem Orte des Staates werden alle „ nationalen " Männer ,
voran die staatlichen Beamten , Lehrer , Pfarrer , Richter und Offi -

ziere , dann die Anhänger der freien Berufe , Aerzte , Anwälte ,
Landwirte , Gewerbetreibende , Ingenieure und andere in Gemein -

schaft mit allen „ nationalen " Turn - , Sport - , Wander - , religiösen
und militärischen Vereinen , sofern sie „ auf dem Boden einer Vater -

ländischen Gesinnung stehen " , unter der strategischen Führung des

Bürgermeisters auf die Jugend losgelassen . Auch die Fortbildungs -

schule wird zu diesem politischen Zwecke mißbraucht . Im Anschluß
an die Schule werden Gesang - , Turn - , Sport - , Wander - , Ver -

gnügungs - und literarische Vereine gegründet , die alle das gleiche
Ziel erstreben : die proletarische Jugend der modernen Arbeiter -

bewegung zu entfremden . Wenn jemals das Marxsche Wort von
der einen reaktionären Masse eine Berechtigung hatte , dann hier
im Kampfe des Bürgertums um die Jugend der Arbeiterschaft .
Mit Mitteln , die äußerlich harmlos und einwandfrei erscheinen ,
als da sind : Jugendheime , Ausflüge , Unterhaltungsabende ,
Museumsbesuche sucht die reaktionäre Masse die Arbeiterjugend
„ während ihrer freien Zeit vollständig mit Beschlag zu belegen " .
Mindestens einmal im Jahr soll in jedem Ort ein gemein -
s a m e s Fest veranstaltet werden . Das Fest wird als eine Art

Nationalfest der deutschen Jugend durch die Rede eines National -

Heros , vielleicht eines leibhaftigen Ministers , seinen besonderen
Charakter erhalten . Der mit lautem Tamtam von allen Kreisen
des Bürgertums in Szene gesetzte nationale Rummel soll , so hofft
man , die ganze Fugend des Ortes anlocken , wie der Jahrmarkt die
Bauern eines Torfes anzieht .

Daß die staatliche Jugendpflege * beileibe nicht der Pflege
der Jugend dient , vielmehr einen für die Arbeiterschaft sehr ernsten
und gefährlichen Zweck verfolgt , wird in dem oben erwähnten Erlaß
des preußischen Kultusministers ausdrücklich betont . Danach ist
die Pflege so zu gestalten , „ daß der Jugend ein dauern -
der Gewinn für Leib und Seele zuteil wird " .

Dieser eigentliche Zweck der Jugendpflege " soll strenggeheim
gehalten werden ; er soll „ überall mit Sorgfalt " aus -

geführt werden , aber „ ohne nach außen irgendwelches
Aufheben davon zu machen " . Dieser Satz in dem Erlaß
des Kultusministers fordert also offen zur Heuchelei auf , und

zwar nachdrücklichst , denn er ist der einzig « Satz in den „ Grund -

sätzen und Ratschlägen " des Erlasses , der sich durch seinen Sperr -
druck auszeichnet .

Eine recht tatkräftige Unterstützung wird der staatlichen
Jugendpflege von der Militärbehörde zuteil , wodurch ihr

charakteristisches Bild nur vervollständigt wird . Hat doch der Mli -
tarismuS des Klassenstaates ein ganz besonders lebhaftes Interesse
an dieser königlich - preußischen Jugenderziehung . Die Militär -

behörden versehen die Jugendlichen , die an den Ausflügen der

„ Jugendpflege " teilnehmen , mit vollständiger kriegsmäßiger Aus -

rüstung : mit Uniform und Schießprügel , auch mit Zelten und

Kochapparaten zum Biwakieren , mit schmetternden Trompeten und

flatternden Standarten , überhaupt mit allem , was zum Kriegsspiel
gehört . Selbst die so unzugänglichen Kasernen werden den auf dem

Kriegspfade befindlichen Jugendlichen bereitwilligst zur Verfügung
gestellt . Die Hoffnung , die die Militärbehörde hieran knüpft , die

Jugend möchte sich zeitig an die Atmosphäre der Kaserne gewöhnen ,
dürfte bei dem gesunden Freiheitssinn und dem ausgeprägten
Selbstbewußtsein unserer Proletarierjugend nicht in Erfüllung
gehen . Wenn die dumpfe Kasernenluft überhaupt eine Wirkung
auf die frohe Arbeiterjugend auszuüben imstande ist , kann es nur
die sein , daß der Widerwille der arbeitenden Jugend vor der

Kaserne nur gesteigert wird .

Dieser von allen Kreisen de ? Bürgertums gegenwärtig so heiß
geführte Kampf um die proletarische Jugend gewinnt von Tag
zu Tag an Schärfe und Ausdehnung . Kaum hat die staatliche
Jugendpflege begonnen , so stellt die bürgerliche Presse ihr schon
das Zeugnis eines guten Erfolges aus . um dann f ü r e i n e

Erweiterung des 1 M i l li o n e n so n d s Stimmung
zu machen . Dem preußischen Steuerzahler soll
im nächsten Jahr für dieses arbeiterfeindliche
Werk noch mehr Groschen abgeknöpft werden !
Nach einer weiteren Meldung der bürgerlichen Presse ermun -
tert die Reichsregierung die deutschen Bundes -
Staaten , das preußische Beispiel nachzuahmen .
Sachsen ist bereits gefolgt , und die anderen Staaten werden nicht
lange auf sich warten lassen . So dürfte der Kämpf um die Ar -

beiterjugend , von der Regierung des Klassenstaates geleitet und

• inanziert , gar bald in allen Teilen des Reiches heftig
entbrennen . Damit gewinnt die Frage der Jugendbewegung ,
von den Regierungen zu einer politischen Frage erhoben , ins -

besondere für die Arbeiterschaft eine sich immer steigernde Be -

deutung . Handelt es sich doch um ein Stück eigenen Fleisches und

Blutes , um den Nachwuchs der Arbeiterschaft , der hier vor dem

Ansturm der reaktionären Masse zu verteidigen ist . Da ist es die

heiligste Pflicht eines jeden Arbeiters , seine Kinder vor den Fall -
ilricken seiner Feinde zu bewahren . DieS geschieht am besten da -

durch , daß er seine Kinder sofort nach der Schul -

entlassung der freien Jugendbewegung zu -
ührt . siezurTeilnahmeandenVeranstaltungen

der Jugendausschüsse der organisierten Arbeiterschaft ,

zum Besuch der mit großen Opfern errichteten

Arbeiter - Jugendhe ' ime und zum Abonnement auf
die „ Arbeiter - Jugend " . diese ausgezeichnete , von der

Jugend gern gelesene Jugendzeitung , veranlaßt . Stärkung
unserer Jugendbewegung ist das Mittel , mit dem wir den Anschlag
des KlassenstaateS auf unsere Jugend abwehren können . Fördern
wir alle eifrig und opferfreudig die proletarische Jugendbewegung
— und die heuchlerische Jugendpflege des Klassenstaates wird ein

schmähliches Klassenfiasko erleiden !

preußische likhörden gegen den

Berliner volhschor .
llnS wird geschrieben : Neben den freien Jugendorganisationen ,

die die Behörden seit Jahr und Tag mir rücksichtsloser Kon -

icquenz verfolgen , versucht man neucrdingS in Berlin auch dem
Berliner Volkschor zu Leibe zu gehen . Den erwünschten
Anlaß dazu hat man in dessen im F r ü h j a h r d. I . erfolgten
Beitritt zum Arbeiter - Sängerbund gefunden . Kaum
war er erfolgt , so ließ sich das Provinzialschulkollegium der Provinz
Brandenburg vom Berliner Polizeipräsidium eingehend darüber De -

richt erstatten . Und obwohl dieser Bericht verhältnismäßig günstig
ausgefallen sein soll , verfügte das Kollegium kurzerhand an den
Magistrat von Berlin , daß dieser dem Volkschor die ihm

eit 7 Jahren freundlicherweise als UebungSlokal
zur Verfügung gestellte Aula des S ophienrealgymna siumö
auf der Stein st raße zu entziehen habe , was auch

geschah . Ein mündlicher Protest seitens des Dirigenten deS BolkschorS
beim Provinzialschulkollegium gegen dieses ungeheuerliche Vorgehen
war ebenso erfolglos wie eine gleichlautende Eingabe an den

preußischen Kultusminister . Die Verfügung blieb in Kraft , und am
1. Oktober hat der Berliner Volkschor sein ihm lieb und beinahe

unentbehrlich gewordenes Heim verlassen und in einem Restaurations -

saal ( Residenzfestsäle , Landsberger Straße 31 ) Unterkunst suchen

müssen . Damit aber ist , was auch dem Provinzialschulkollegium
und dem Kultusminister deutlich genug klar gemacht worden war ,
was aber wahrscheinlich diese in ihrem Vorgehen gegen den Chor

gerade bestärlt hat , geradezu die Weiterexistenz des

Berliner Volkschors in Frage gestellt .
Die Dinge liegen in dieser Beziehung etwa folgendermaßen :

Der Chor ist im Jahre 1904 als ein gemischter Chor von Ange -

hörigen der arbeitenden Klasse Berlins , meist Mitgliedern der Freien
Volksbühne , gegründet worden . Er hatte von Anfang an den

einzigen Zweck , „ bei seinen Mitgliedern das Interesse und Ver -

ständnis für die Werl « der großen Tonmeister zu wecken und zu
fördern , sowie billige künstlerische Konzerte für die

Kreise des arbeitenden Volkes zu veranstalten " .
An diesem Ziel hat der Chor stets festgehalten . Nebenabsichten hat
er nie gehabt und nie verfolgt Auch der Beitritt zum Arbeiter -

Sängerbund hat diesen seinen rein künstlerischen Charakter nicht
verändert . Ausdrücklich war er , seiner Eigenart entsprechend , seitens
des Bundes von der Mitwirkung an den Maifeiern , von der Teil -

nähme an gemeinsamen Liedereinübungen , sowie der Pflicht , alle

seine Mitglieder einer Organisation zuzuführen , entbunden worden .

Letzteres war schon deshalb unumgänglich , weil der Chor sich zur
Hälfte aus weiblichen Mitgliedern zusammensetzt , die zum Teil

schlechterdings nicht organisierbar sind . Auch und erst recht
als Glied des Arbeiter - Sängerbundes konnte er also nur
eine Aufgabe : der Arbeiterklasse Berlins die herrlichsten Werke der

Tonkunst in möglichst hoher künstlerischer Vollendung auS eigener
Kraft für billigstes Geld zu vermitteln . Die besten Berliner

Orchester , ausgezeichnete Solisten , soweit sie nicht unerschwingliche
Honorare verlangten , zog er zur Mitwirkung heran . Mit ihrer

Hilfe hat er in den sieben Jahren seiner Existenz Werke von Haydn
und Händel , Schubert und Schumann , Bach und Beethoven ,
Mendelssohn , Liszt und Wagner der Ber - iner Arbeiterschaft nahe -
gebracht . In sogenannten Einführungsabenden suchte er zuvor die

Konzertbesucher in den Geist und Gehalt der aufzuführenden Werke

einzusühren . Er veranstaltete ferner , ohne Orchester , allerhand
Liederabende , um die Liederwerke unserer bedeutendsten Lieder «

komponisten der Arbeiterschaft deutlich und genußreich zu machen .
So gab er einen Liederabend von Hugo Wolff und Löwe , Richard
Strauß , LiSzt , BrahmS , Schumann , sowie mehrere Volkslieder -
abende . Joachim mit seinem Quartett hat noch 1906 bei

ihm seine herrliche Kunst gezeigt ; selbst Orchesterkonzerte
veranstaltete der Chor , wenn er glaubte , auf diese Weis «
seinen Mitgliedern und Konzertbesuchern die künstlerische
Eigenart irgend eines bedeutenden Tonkünstlers klar macheu

zu können . WaS die Freie Volksbühne für die Berliner

Arbeiterschaft ans dem Gebiet deS Theaters ist , suchte der Volkschor
aus dem der großen Tonkunst zu sein und immer mehr zu werden .
Und stets war allein der künstlerische Gehalt der Werke , die er zur
Aufführung zu bringen suchte , bei deren Auswahl entscheidend .
Dabei bot er olles , was er aufführte , für das billigste Geld . Seine

Eintritlspreise betrugen stets nur zwischen 69 und 75 Pf . Nicht oft
wurde der Arbeiterschaft Berlins für ähnlich geringes Geld ähnlich
künstlerisch Hohes geboten — mit Ausnahme vielleicht einiger
bürgerlicher Veranstaltungen , die aber offen den Stempel eine « Al -

moscns an die Besucher aus der Arbeiterbevölkerung auf ihren Pro »

grammen trugen und tragen . Was aber der Volkschor darbot ,
waren Leistungen von Männern und Frauen der Arbeiterklasse , aus

eigener Kraft , ohne Almosencharalter , ausschließlich für ihre Klassen -

genossen , getreu dem Worte von Karl Marx : Die Befreiung der

Arbeiterklasse , auch die künstlerische , kann allein das Wert der Ar -
beitcrklasse selber sein l

Allerdings : alle diese Leistungen deS Volkschors waren nur bei

äußerster , eiserner Sparsamkeit möglich . Die wenigsten von denen ,

die den Chor kennen , haben eine Vorstellung von dem . was die

Veranstaltung solcher Konzerte , wie der Chor sie bisher zu bieten

imstande war , kostet , ganz abgesehen von den persönlichen Opfern ,
die seine einzelnen Mitglieder noch extra dafür bringen müssen . Es

ist darum nicht richtig , was hier und da in der Berliner Arbeiter »

schaft über den Volkschor verbreitet ist , als ob er im Golde schwämme .
DaS ist so wenig richtig , daß er vielmehr von Aufführung zu Aus -
führung in Geldsorgen ist . Ein kleiner Reservefonds , aus einigen
besonders günstigen Konzertjahren aufgesammelt , ist längst ver -

braucht . Der eine Winter 1919/11 , in dem die Volkskonzerte aus
bisher nicht feststellbar gewesen Gründen von einigen Tausend
Menschen weniger besucht waren , brachte ihm ein Defizit von
2999 M. , das nur mit äußerster Mühe durch freiwillige Spenden
einiger wohlhabender Parteigenossen und Freunde des ChorS einiger -
maßen gedeckt werden konnte . Eben deshalb war nun auch der
Besitz der städtischen Aula in der Steinstraße für den Chor von so
durchschlagender Bedeutung : für sie brauchte er außer Feuerung und
Licht keinerlei Miete zu zahlen . Dazu kam , daß jede� Alkoholgenuß
bei den Chorabenden ausgeschlossen war , was das geistige Niveau
der Nebungsstunden nur zu erhöhen vermochte . Das alles ist aber
nun mit einem Schlage vernichtet . Der Chor muß entweder für
seinen künftigen UebungSsaal eine teuere Miete zahlen , die er nicht
erschwingen kann , oder er muh die Mete durch Druck auf seine
Mitglieder zum Alkoholgenuß an den UebungSabenden zu ersetzen
suchen . DaS aber kann zur Folge haben , daß ein großer Teil von
ihnen , namentlich die Damen den Chor verläßt . In jedem
Falle ist also die nächste Zukunft des Chors aufs
schwerste gefährdet — und niemand anders hat
das veranlaßt , als das brandenburgische
Provinzialschulkollegium und der preußische
K u l t u S m i n i st e r. Und sie haben eS b e w u tz t und a b s i ch t «
lich veranlaßt , denn sie sind über die Verhältnisse des ChorS
durch dessen Schreiben an sie eingehend orientiert gewesen I

Trotzdem bringen sie ein Unternehmen an den Rand der

Existenz , das alle Welt als eine ernsthafte und bedeutsame

Kulturleistung anerkennen muß ! Freilich , das alle « jst ja nur eine
neue Illustration mehr zu dem Bilde , was die Arbeiterklasse schon
allzulange kennt : diepreußischenBehördensürKultur
gegen jedes Kulturwerk , das dem Schöße der
organisierten und aufrechten Arbeiterklasse ent -
springt !

In diesem Augenblick nun wendet sich der
Berliner Volkschor um Hilfe an die . aus deren
Kreis er entstand , für derenKulturfortschritt er

arbeitet : an die Berliner Arbeiterschaft . Er wird

den Schlag , den ihm preußische Behörden versetzten , überwinden ,

doppelt und dreifach überwinden , wenn die Berliner Arbeiter ihm

Treue halten und seine Veranstaltungen lebhaft und nachdrücklich

unterstützen . Der Chor kann nur bestehen , wenn seine

Konzerte bis auf den letzten Platz besucht sind ;

cS ist Ehrenpflicht der Berliner Arbeiterschajt . dafür zu sorgen , daß

das in Zukunft stets der Fall ist . Schon das nächste



tottjttl ftffl Montag , htn ». DftoBet , tn dem Schümanns
. Paradies und Pen ' gesungen wird , muß dem preußischen
Kultusminister zeigen , daß sein Schlag ein Schlag ins

Wasser war . Aber noch mehr : Der Chor braucht auch
neue singende und zuhörende Mitglieder . Welche

gewaltige gesangliche Wirkungen ganz neuer Art vermöchte er zu er -

zeugen , wenn statt der 500 jetzigen Mitglieder drei - oder biermal so
viele bei seinen Veranstaltungen mitwirken würden I Also : kommt

zu ihm , Männer und Frauen , die Ihr Zeit und Lust habt ( mehr
brauchts nicht ) , Euch an künstlerischer Musik mittätig zu ergötzen I

Der Berliner Volkschor wollte stets ein Glied in der Kette der

Organisationen der Berliner Arbeiterschaft sein . Durch seinen Bei -
tritt zum Arbeiter - Sängerbund hat er das von neuem vor aller Welt

dokumentiert , und der preußische Kultusminister hat es durch seine

Matzregelung ihm rücksichtslos bestätigt . Die Zukunft des Chors
und seine künftige Wirksamkeit hängt darum allein von dem

Interesse ab , das die Berliner Arbeiter ihm widmen werden . Es
wäre jammerschade , wenn er aus Mangel an

solchem Interesse über kurz oder lang zusammen -
brechen und preußische Behörden über diesen
seinen Zusammenbruch triumphieren würden .

P. Gl.

Hus der partcü
poltznltchee , ßenchtlühca ufw .

Begräbnis und BereinSgesetz .
In Dresden ist jetzt vor dem Landgericht ein Prozeß entschieden

worden , der um einer Lappalie willen fünf Instanzen
durchlaufen hat . Vor genau einem Jahre wurde in Dniben
( Plauenscher Grund ) ein Genosse ( Gewerkschaflsbeamter ) begraben .
Der Verstorbene war Dissident , Genosse Arbeitersekretär Menke
sprach am offenen Grabe einige Worte , ohne vorher den Pfarrer
um Erlaubnis gefragt zu haben . Es handelte sich nach Menkes
Meinung um ein . gewöhnliches ' Begräbnis im Sinne von § 9 des
Reichsvereinsgesetzes . Das war es zweifellos , denn besondere
Vorkehrungen waren in keiner Weise getroffen . Anderer
Meinung war wieder einmal die Behörde . Menke erhielt
ein Strafmandat über 20 Mark , das auf eine ministerielle
Verordnung aus dem Jahre 1907 gestützt wurde . M. beanwagte
gerichtliche Entscheidung und betonte unter anderem , daß jene Ver -
ordnung durch das inzwischen in Kraft getretene Reichsvereinsgesetz
unwirksam geworden ' sei . Er konnte sich dabei auf analoge Eni -
scheidungen des preußischen Kammergerichts beziehen . Das Gericht
ließ es aber bei der Strafe . Di « gegen das Urteil eingelegre Be -
rutung hatte Erfolg , das Landgericht s p r a ch M. f r e i. Es war
der Meinung , daß das Begräbnis ein . gewöhnliches ' nach ß 9 des
RelckSvereinSgesetzes gewesen sei und daß hierbei einige Worte am
Grabe ohne weiteres gestattet sein müßten . Doch die Behörde ruhte
nicht , die kurze , hormlose Leichen . rede ' mußte gerochen werden .
Und der Staatsanwalt hatte , wie so oft , wieder einmal Glück beim
sächsischen Oberlandesgericht , das seiner Revision stattgab
und die Sache an dasselbe Landgericht zurückverwies .
Nun wurde ein großer Zeugenapparat aufgeboten , um
zu beweisen , daß eS sich nicht um ein „ gewöhnliches ' Begräbnis
gehandelt habe , was die ' oberste Instanz als nicht genügend fest -
gestellt erachtet hatte . Und das Landgericht kam jetzt wirklich zu
einer anderen Meinung ! Denn das Schöffengerichtsurteil wurde be «
stätigt . Menke wurde zu 20 M. Geldstrafe verurteilt .

Der Vorgang selbst ist so beredt , daß er keines weiteren Kom -
mentars bedarf : er ist gut sächsisch und stellt sogar die preußische
Justiz in den Schatten . Es wäre wohl keiner Behörde in den Sinn
gekommen , Anzeige zu erstatten , wenn das Begräbnis ein bürger -
licheS gewesen wäre . Die doppelte Buchführung ist in Sachsen noch
immer an der Tagesordnung . Bemerkenswert ist noch , daß der die

' Klage vertretende Staajsonivalt in dem Begräbnis auch — »eine
Versammlung unter freiem Himmel ' erblickte . —

Das staatsgcfährliche Liederbuch .
Im Verlage des Genossen L i p i n s k i in Leipzig ist im

September vorigen Jahre ? das Liederbuch : „ Singe mit ' erschienen .
Darin ist . Die Jnternalionale ' enthalten , in der , nachdem fie jähre «
lang öffentlich und mit Genehmigung der Behörden gesungen worden
ist . im Februar dieses Jahres das Berliner Landgericht eine Auf -
reizung verschiedener Bevölkerungsklassen erblickt hat . Jnfolgedeffen
ist auch die Leipziger Staatsanwaltschaft mobil gemacht worden .
Sie klagte den Genossen LipinSki wegen Aufreizung gn . Er wurde
denn auch zu 30 M. Geldstrafe verurteilt . In der Urteilsbegründung
wurde bemerkt , wenn die Behörden bisher nicht eingeschritten seien ,
so sei das eine Unterlassung , die aber den Genossen LipinSki nicht
straffrei mache .

Btos Industrie und FtendeL
TenernngSdividenden .

Der Schaaffhausensche Bankverein ist seit einer
Lünzen Reihe von Jahren eifrigst bestrebt gewesen . daS Bohrgeschäft
und die Mutung von Kohle , Petroleum und Salz großzügig zu be -
treiben . Seine Gründung ist die Internationale Bohr -
g e s e l l s ch a f t A. - G. in Erkelenz , die jetzt wieder dadurch von
pch reden macht , daß sie die Hälfte — und dies noch nicht einmal
ganz — öon jhrxnr JahreSiiberi ' chuß an die Aktionäre verteilt und
zwar m der Form einer Dividende von 200 ProzentI Jnter -
estant ist die EnnvickelungSgeschichle der Gewinne diese ? Unter -
nehmens . Im Jahre 1895 96 wurde die Gesellichast gegründet . An -

on"n- s�trng das Aktienkapital 400 000 M. , jetzt ist es auf eine
Mllllvu gestiegen . Die verteilte » Dividenden sehen so aus :

1897 . . . . 5 Prozent =- 20 000 Mark
, - - - 100 000 .

- - - 125 000 .
- - - 150000 .
- - - 150000 „
- - - 800000 ,
- - 750000 .
- - - 450 000 „
= 1000 000 ,
= 5000 000 „
= 5 000 000 .
= 1000 000 „

» "

I - - - 2000000
"

16 045 000 Mark

Die Gewinne dieses Unternehmens find abnorm hoch ; davon ,
baß die Löhne bei der Gesellschaft ebenso - über daS Normale hinaus -
gingen , hat noch n i e m a n d etwas vernommen I Die Krisenzeit
von 1900 und 1910 ließ die arme » Aktionäre ohne Dividende , dies
geschah im besonderen aus dem Grunde , weil die eigentliche Leitung
des Untenteh . neiiS einige Millionen zur Erledigung anderer Geschäfte
brauchte . Die Ueberschüsse von 1909 und 1910 tvniden deSivegen
einstweilen auf die neue Rechnung vorgetrogen und erst jetzt zur

Hälfte ausgezahlt .
�

�
Die Grschnstslage in den Voll - und Banniwoll - Webereten .

In der Textitiadustrie sieht es gegenwärtig geradezu trostlos
aus . Die schlimme Zeit der Jahre 1908 und 1909 ist übertroffcn .
Die Löhne find ganz besoiedcrs in den Wcbereidistrikten auf ein

Minlmuiil gesunken . Schon vorher waren si » infolge der jähre -
langen KrisiS sehr reduziert . Djx Not unter den hunderttauscndcn
Webern , Weberinnen und Hilfsarbeitern ist angesichts der

Teuerung geradezu entsetzlich , und es ist die höchste Zeit , mit der

in Teutschland herrschenden fluchwürdigen Zoll - und Steuerpolitik

zu brechen . Tausende Webstühle stehen still . Die Arbeltszeit Kurde

verkürzt . Zweistuhlweber und Weberinnen dürfen nur einen Stuhl
laufen lassen . Die Löhne find gesunken . So berichten die Arbeiter
aus fast allen Zentren der Baumwollweberei , aus Bayern ,
Schlesien , Sachsen , Elsaß . Lohnreduktionen sind an der Tages -
ordnung ; in rigoroser Weise wird gestraft . Wo die Möglichkeit
gegeben ist , wie in Augsburg , wandern die Arbeiter ab in andere

Industrien . Zweifellos hat der Kriegsrummel die Lage sehr ver -

schlechter ! . In einzelnen Orten ist es zu ganz plötzlichen
Stockungen des Exportgeschäfts gekommen . Auch die Mode bcein -

trächtigt sehr ungünstig die Geschäftslage . Der französische
Handelsminister hat deshalb bei den großen Pariser Modeateliers

dahin interveniert , auf Abschaffung der engen Frauenröcke hin -

zuwirken . Nützen wird das schwerlich etwas . In einem „ Rapport
über die vernichtenden Folgen der gegenwärtigen Frauenmode in

der Textilindustrie ' sagen die Seidenfabrikanten von Tarare : „ Die

Robe , für die man vor zwei Jahren 12 bis 14 Meter Stoff be -

nötigte , erfordert heute nicht mehr als 4 bis 5 Meter . Obendrein

werden die Unterröcke , nachdem sie ebenfalls zuerst verengt worden

waren , jetzt überhaupt nicht mehr getragen . So ver -

siegte der Absatz von vielen Tausenden von Metern Seide usw . Für
die Industrie und den Handel entstand anfänglich eine große

Ueberproduktion und dann eine beängstigende Arbeitslosigkeit , die

sich auf alle Stoffabrikanten ausdehnte . Die Lage wird kritisch ,
vor allem für die Baumwollwebereien . . . "

Wie in der Baumwollweberei , so in der Wollweberei . In
Gera steht nahezu die Hälfte aller Webstühle still . Dasselbe ist in

Greiz , Reichenbach i. V. , Mylau - Netzschkau , Glauchau . Meeron « der

Fall . Die Tuchstädte Deutschlands haben sämtlich in der Lausitz
wie in Sachsen viele leerstehende Webstühle aufzuweisen , so Crim -

mitschau 400 , Spremberg 390 , Neumünster 150 , Werdau 103 .

Dazu kommt noch daS Warten auf Material , tagelanges Aussetzen
aller Maschinen . In Aachen , der bedeutendsten Tuchstadt Deutsch -
landS , machen sich die Lohnwebereibesitzer Luft in bewegten Not -

schreien in der dortigen bürgerlichen Presse . In Aachen gibt es

noch viele Leute , die 1 bis 5, auch mitunter 20 Webstühle besitzen
und auf diesen gegen Lohn in gemieteten Räumen für die Groß -

fabrikanten arbeiten . Da die Großfabrikanten infolge der Krisis

ihre eigenen Webstühle nicht zu beschäftigen vermögen , stehen die

Webstühle der Lohnwebereibesitzer selbstverständlich völlig still . Die

kleinen Leute kommen dadurch in eine üble Lage , ein grausiges
Ende in Form des Bankrotts steht ihnen bevor . Die Eingesandts
in der bürgerlichen Presse und die verschiedenen vorgeschlagenen

Maßnahmen werden daran nichts ändern . Wie in den großen

sächsischen Tuchstädten , Crimmitschau , Werdau usw . , diese Klein -

besitzer schon längst verschwunden sind , so wird auch in Aachen in

ganz kurzer Zeit der letzte Lohnwebereibesitzer das Zeitliche ge -

segnet haben .
_

Ankauf einer Zündholzfabrik durch die Großeinkaufsgesellschaft
deutscher Konsumvereine .

Die vielen Schwierigkeiten , die sich in Aken und Zerbst der Er -

richtung einer Seifenfabrik entgegensetzten , haben es mit sich ge -
bracht , daß die deutsche KoniumvereinSbewegung erst Verhältnis -
mäßig spät zur zentralisierten Eigenproduktion übergegangen ist
Neuerdings macht sie jedoch auch in dieser Beziehung sehr erfreuliche
Fortschritte . Durch die Uebernahme der Tabakarbeitcrgenossenschafi
wurde die Eigenproduktion auf einen wichtigen Zweig ausgedehnt
Neuerdings ist nun eine neue Fabrik hinzugekommen . Am 27, Sep -
lember ist der notarielle Vertrag über den Ankauf einer Zündholz -
sabrik in Lauen bürg ( Elbe ) abgeschlossen worden . Die Fabri -
kation wird am 1. Juli nächsten Jahres aufgenommen werden ,
Sache der deutschen Konsumenten ist es , die genossenschaftliche Pro -
duklion zu fördern und für die weitere Ausdehnung die Vor -

bedingungen zu schaffen .

Teure Heringe . Die Heringspreise sind in diesem Jahre un -
gewöhnlich hoch . Gegen daS Vorjahr ergibt sich im Großhandel
eine Steigerung bis zu 9 M. pro Doppelzentner . Der Durchschnitts -
preis an den wichtigsten Fischmärkten stellte sich im Monat August
der Jahre 1907 bis 1911 pro Doppelzentner in Mark auf :

1907 1908 1909 1910 1911
Danzig , Crown and ful 86,00 30,00 43,00 37,00 43,00
Hamburg , schott . . . . 82,40 24,40 37,50 — 39,00
Stettin , norm . . . . .— — 34,50 31,00 36,00

schott . . . . . 83,00 31,00 37,50 35,50 39,50
Die diesjährigen Preise gehen noch wesentlich über die Durch -

schnittspreise vom August 1909 hinaus . Die Einfuhr von gesalzenen
Heringen aus Großbritannien . Norwegen und den Niederlanden hat
in diciem Jahre stark nachgelassen . Sie belief sich in den Monaten
Januar bis August auf 882 019 Doppelzentner gegen 1059 704
Doppelzentner im Vorjahre . Der Wert der Einfuhr ging von 21,89
auf 18,22 Millionen Mark zurück . Die Zufuhr von frischen Heringen
aus dem Auslände ist von 620 635 auf 740 278 Doppelzentner ge -
stiegen . Der Wert erhöhte sich von 9. 46 auf 11,28 Millionen Mark ,

Ein Bierboykott in Wien . Infolge der vom Brauerkartell vor -

genommenen Preiserhöhung wird vom 1. Oktober an in den Ar -

beiterheimen und Arbeiterkonsumvereinen Wiens Bier weder verkauft ,
noch ausgeschäntt . In der Provinz haben sich manche Brauereien

geweigert , die Preiserhöhung mitzumachen , namentlich solche in
Böhmen . Selbstverständlich macht auch die kartelltrcie Brauerei in

Rävwanitz , Mähren , die der Großcinkaufsgesellschaft österreichischer
Konsumvereine gehört , nicht mit .

Sericdts - Leitung .
Die „ erziehende ' Faust des Schmieden , cistcrS .

Ein Schmiedemeister Zeh in Wcißensee hatte gegen seinen

Lehrling Peters von dem „ väterlichen ZUchtigungsrccht " , das dem

Lehrherrn leider zusteht , einen so ausgiebigen Gebrauch gemacht ,

daß die Folgen dieser Erziehertätigkeit ein Arzt begutachten mutzte .

Auf die von dem Vater deS Lehrlings erstattete Strafanzeige
wurde gegen Zeh eine Anklage wegen Mißhandlung erhoben , aber

das Amtsgericht Weißens « sprach den Meister frei , weil die be -

scheinigtcn Verletzungen nur , wie der Angeklagte versicherte , von

Ohrfeigen herrührten und somit das ihm zustehende Züchtigungs -

recht nicht überschritten sei. Da der als Nebenkläger zugelassene
Vater Berufung einlegte , so hatte gestern das Landgericht III durch

Strafkammer 5 ( unter Vorsitz des Landgerichtsrats Freytag ) das

freisprechende Urteil deS Amtsgerichts nachzuprüfen .
Dem Gericht suchte der Angeklagte zu zeigen . waS für ein

Taugenichts der Lehrling gewesen sei . Einem Gesellen habe er

mal Stöcke ins Bett gelegt , auch habe er mal nachts bis 2 Uhr die

Lampe brennen lassen . Sogar der Lehrer in der Schule Hab- ' ihn

geohrfeigt — so schlecht sei der Junge gewesen ! Als Peters nach

Ablauf der mit ihm zunächst vereinbarten Probezeit von vier

Wochen plötzlich in patzigem Ton sein Arbeitsbuch gefordert habe ,
da habe es in ihm , dem Meister , gekocht . Der Lehrling habe ihm

vorgehalten , bei ihm lerne man nichts , das sehe man ja an dem

älteren Lehrling , der eben ausgelernt habe . Der Angeklagte wollte

glauben machen , er habe dem Jungen nur ein paar Ohrfeigen ge -
geben , worauf Peters , dem davon die Nase blutete , schreiend sich
zu Boden geworfen habe . Noch an demselben Abend habe dann

Peters die Lehre verlassen und sei zu seinen Eltern nach Hause
gelaufen .

Anders schilderte in der Beweisaufnahme der als Zeuge ver -

nommene Peters den Hergang . Er habe in keineswegs unhöflicher

Art um sein Arbeitsbuch gebeken , wekl ihm die Lehre bei Zeh zS

schwer war . Da habe Zeh ihn an den Haaren in die Küche hinein -

gezogen und ihm Fansthicbe ins Gesicht gegeben , auch habe er ihn

zu Boden geworfen und ihn mit dem Fuß , der in einem Lederschuh

steckte , in die Seite gestoßen . Das dem Gericht vorliegende Arzt -

attest bescheinigte Blutergüsse an beiden Augen , eine Schwellung
der Oberlippe , Bluterguß in einem Ohr , blaue Flecken an beiden

Oberarmen . Diese Verletzungen seien , sagte das Attest , nur aus

Faustschlägen zu erklären . Sie seien mit solcher Gewalt geführt
worden , daß man nicht mehr von Züchtigung , sondern nur von

Mißhandlung reden könne . Auch wenn ein Vater so geschlagen
hätte , wäre das eine Ueberschreitung des Zllchtigungsrechtes . Der

Angeklagte bestritt , mit der Faust geschlagen und mit dem Fuß

gestoßen zu haben , im übrigen habe er Filzpantoffeln angehabt .

Ein anderer von Zehs Lehrlingen , der noch bei ihm ist , be -

stätigte ihm die Filzpantoffeln . Peters habe ungezogen sein Ar -

beitsbuch gefordert und sei daher geohrfeigt worden . Das übrige

hatte Zeuge nicht sehen können , weil Meister Zeh die Tür hinter

sich zugemacht hatte . Aehnlich bekundete Frau Zeh , ihr Mann

habe „ dem Jungen nur ein paar runtergehauen ' . Weil Peters

sich noch verantwortete , habe Zeh „ ihn dann noch inS Gebet ge¬

nommen " . „ Was nennen Sie denn ins Gebet nehmen ? " fragte

der Vorsitzende . „ Ja . ich bin dann reingegangen und habe nichts

mehr gesehen . ' Mit welchem Erfolge der Lehrling von seinem

väterlich züchtigenden Meister „ ins Gebet genommen " worden war ,

das sahen noch an demselben Tage eine Nachbarin seiner Eltern

und am folgenden Tage auf dem Polizeibureau ein Wachtmeister .

Beide bekundeten vor Gericht , daß die Spuren an Augen . Wund ,

Ohr usw . auf Fausthiebe schließen ließen .

Als Rechtsbeistand des Nebenklägers beantragt « Rechtsanwalt

Kurt Nosenfcld , den Angeklagten wegen gefährlicher Körperver .

letzung zu bestrafen . Zu einer Züchtigung habe Zeh im vorliegen -

den Fall gar kein Recht gehabt , da Peters nur das Arbeitsbuch

verlangt hatte . Es sei erwiesen , daß Zeh , der als Schmiedemeister

ohnedies eine kräftig entwickelte Faust besitze , mit seinen Faust -

hieben das bei Züchtigungen übliche Maß weit überschritten habe ,

zumal da er den Lehrling auch noch mit dem Fuß gestoßen habe .

Der Staatsanwalt nahm nur einfache Körperverletzung an , weil

Filzpantoffeln kein gefährliches Werkzeug seien . Er empfahl

49 M. Geldstrafe , dieselbe Strafe , wie vor dem Amtsgericht der

Amtsanwalt sie beantragt hatte . Der Verteidiger , Rechtsanwalt

Appelrath , meinte , es müsse bei dem freisprechenden Urteil des

Amtsgerichts verbleiben . Das Attest beweise wenig , der Arzt habe

ähnlich wie ein Anwalt die eine Partei beraten und da äußere er

unwillkürlich sich zugunsten dieser Partei . Es handle sich nur um

Verletzungen , die auf eine ordentliche Schmicdemeistcrsbackpfeife

zurückzuführen seien . Bei der Hornhauthand eine ? Schmiede .

meisters gebe schon das eine dicke Backe . Den Angriff des Ver -

teidigers auf die Objektivität der Aerzte wies der Vertreter des

Nebenklägers zurück . Zwischen ihm und dem Verteidiger� ent -

ipann sich dann noch ein Geplänkel über die Leistungsfähigkeit der

Schmicdemeistersfaust , die Rechtsanwalt Rosenfeld in ihrer Schlag -

Wirkung einem gefährlichen Werkzeug gleichstellte . Rechtsanwalt

Appelrath bestritt , daß Zeh sich dieser Wirkung bewußt gewesen sei .

Das Urteil sprach den Angeklagten der einfachen 5lörpervcr .

letzung schuldig . Er habe , indem er mit der Faust zuhieb , sein

Zllchtigungsrecht überschritten , und dessen sei er sich auch bewußt

gewesen . Weil er aber gereizt worden sei , habe das Gericht aus

eine geringe Geldstrafe erkannt . Mit nur 10 M. wurde die Lei -

stung der Schmiedemeistcrsfaust bewertet .

Schmiergelderunwescn im Berliner Vavgrwerbe .

Zu dem Prozeß Gcldner - Rex , über den wir am 1. d. M. Be»

richteten , wird uns mitgeteilt , daß der Gerichtsberichterstatter den

Sachverständigen Schmülling mißverstanden hat . Der Regierungs -

baumeister und Sachverständige Schmülling hat in dem Prozeß
Geldner —von Rex nicht gesagt , daß unfaire Geschäftstricks im

Baugewerbe Brauch seien , sondern er hat daS gerade Gegenteil be -

zeugt , nämlich : „die Unsitte der Abschlußprovisivnen und Schmier -

gelber ist bei vornehm denkenden Leitern und Unternehmer » nicht

gebräuchlich . " _

Flugblattvcrbreitung .

Beim Streik der Cafekellner in Hamburg - Altona verbreiteten

Streikende vor Cafes in Hamburg und Altona Boykottflugblütter .
die vom Gewerkschaftskartell herausgegeben waren , hatte sich

in Altona daran beteiligt , ohne im Besitze einer polizeilichen Er .

laubnis zu sein . Er wurde vom Landgericht Altona als Be .

rufungsinstanz zu einer Geldstrafe verurteilt , weil er dadurch den

§ 10 des preußischen Preßgesetzes übertreten habe . Dieser Para -

graph ist nach dem Erlaß des RcichspretzgesetzeS noch insoweit an -

wendbar , als er eine polizeiliche Erlaubnis verlangt für das

öffentliche unentgeltliche Verteilen von Aufrufen . Plakaten und

Bekanntmachungen . Das Gericht hatte deshalb auf einen Ein -

wand des Angeklagten zu prüfen , ob dessen Streikunterstützung
etwa als Entgelt für das Flugblattverteilen gelten könne . In dem

Falle hätte er nämlich freigesprochen werden müssen nach der

Judikatur des Kammergerichls . Das Landgericht verneinte aber

die Frag « . Es könnte für eine gegenteilige Annahme auch nicht
in Betracht kommen , daß die Streikenden verpflichtet gewesen seien ,
alle Streikarbeiten , darunter das Flugblattverteilen . zu besorgen ,
und daß die Unterstützung für ein oder zwei Tage abgezogen
wurde , wenn sie es nicht taten . Dies habe nur ein « Strafe sein
sollen ; die Unterstützung selber sei aber jedem Streikenden wegen
des Lohnausfalls gezahlt worden , nicht als Entgelt für die not -

wendigen Streikarbeitcn . Also habe es sich um eine unentgeltliche
öffentliche Verteilung gehandelt . �

DaS Kammcrgericht schloß sich dieser Tage dem an und der -
warf die Revision des Angeklagten .

Gehorsamsverweigerung .

Die Seemannsordnung bedroht in § 96 den SchiffSmann ,
welcher sich einer gröblichen Verletzung seiner Dienstpflicht schuldig
macht , mit Geldstrafe bis zum Betrag einer Monatsheuer . Der
Ausweitung dieses leider in die Seemannsordnung von 1902 gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten ausgesprochenen Ausnahme -
rechts gegen die Seeleute trat am Montag das Reichsgericht eni -

gegen .
Wegen Vergehens gegen die ScemnnnSordnung — Gehorsam S-

verweigerung — hatte steh am 23. Mai vor dem Landgericht Ham -
bnrg der Werftarbeiter Max Koch zu verantworten , wurde aber
freigesprochen . Im Oktober v. I . war er als SchiffSmann auf
einem deutschen Dampfer in New Dork . Er hatte den Mast zu
waschen und sollte bis über 6 Uhr arbeiten . Diesem Befehl lei -
stete er keine Folge , weil er übermüdet sei . — Die Revision der
Staatsanwaltschaft wurde vom Reichsgericht verworfen . Die

Seemani�ordnung bedrohe nur den mit Strafe , der den schuldigen
Gehorsam verweigere . Hier sei das und die „ Verletzung in gröb -
sicher Weise " , auf die eS zur Slrafbarkeit besonders ankomme ,

nicht nachgewiesen . _ _

Marktpreise von Berlin am S. Oktober . 1SU , nach Ermittelung deS
Königlichen PolizcivräsidiuniS . Marltballenpreise . ( Kleinbandel . )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 35 . 00 —50,00 . Sveiiebobnen
weihe , 85 . 00 - 50,00 , üinicii 34,00 - 80,00 . Staitoifeln 7,00 —12,00 . 1 Kilo .
gramm Nmdslcilch , von der Keule 1,60 — 2,40 . Nindsleisch , Bauchfleisch 1,30
bis 1,70 . Schwciiiejlciich 1,30 — 1,80 . Kalbjleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch
1,30 —2,00 . Butter 2,40 —3,20 . 60 Stück Eier 3,20 —6,40 . 1 Kilogramm
Karpfen 1,00 - 2. 40 . Aale 1,60 - 2,80 . Zander 1. 40 - 3,60 . Hechte 1,20 bi »
2,80 . Barsche 0,80 —2. 00 . Schleie 1,40 —3,00 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück
Krebse 2,50 - 30 . 00 .

1898 .
1399 .
1900 .
1001 .
1902 .
1903 .
1004 .
1005 .
1006 .
1007
1008 .
1009 .
1910 .
1911 .

20
25
80
30
80
75
45

100
500
600
100

. . 200
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3n dißrJ�emrrüttel ~QhteißujiQ Soweit Vorhanden

Pökelkamm _ _ _ _65,geteiit70pf .
Eisbein (Dickbein ) . . . . .pfund 6 5 Pf .

Rückenfett . . . . . . . .prund 65 pt .

Liesen . . . . . . . . . . .pfuud 7 5 pr .

Schweinekotelettes . . . Pfd . 80??.

Schweinekanun . . . . .Pfund 75pf.

Weiß- , Rot-, Wirsingkohl Kopf 6, 8 pf .

Rote Rühen . . . . . .s pfund 25 pf .

Spinat . . . . . . . . . . .pfuad 10 pr

Sellerie . . . . . . . .Knoiie 8, 10 pf .

Grünkohl . . . . . . . .s pfund 25 pf .

Koch- Birnen . . . . pfund 10, 12pf .

Beurre - Blanc - Birnen . prund 15pf .

Ess-Aepfel . . . . . . .2 prund 25 pr .

Kanada- Reinetten . . . prund 15pf.

Grosse Koch-Aepfel 2 prund 25 pr .

Tiroler Aepfel . . . . .2 prund 35pf .

Preisseibeeren . . . . .prund 35pf .

Zitronen . . Dutzend 20, 30, 45 pr .

ET

Geräuch. Flundernpfd. 25, 35, 45 pr .

Kieler Bücklinge 2 st . 10, Kiste 35 pr .

Sprotthücklinge . . . . . .prd . 20pf.

Geräucherte Aale prd . 1. 00 bis 1. 30

Geräuchert . Lachs sntück. 65 u. 75pr.

Lebende Aale prd . 65, 85 pr . 1. 05

Lebende Hechte . prd . 73 u. 93 pr .

Zander . . . . . . . . . . .prd . 43 pr .

Lachs in 6anzen
FiscPhfedn 35 u. 50 Pr .

Seemuscheln _ _ _ _100 stück 40 pr .

Krebse . . . . . .MdL 13 pr . bis 4. 00

Solokrehse _ _ _ _stück 35 u. 50 pr .

Grüne Heringe . . . . . .Mdi . 28pf.

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

Ii
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

ünfiterKUItlie In Konstroktion and Anüftthrang ,
gleich vorzüglich für Hansgebraach a . Indastrle .

EI
Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

BERLIX , Leipziger Straße 02 .
Läden In den verschiedenen Stadtteilen . E

IMe reellsten und billigsten

Möbel
und Polsterwaren auf Teilzahlung zu Kassenpreisen und Zins¬
vergütung erhält man in der seit 33 Jahren bestehenden Möbel¬
fabrik unter lOjähriger Garantie

�QjjllIZ ReichenberBer

Geschäfts - Verlegung
nach

119 Grüner Weg 119
Hof parterre

Carl Rocker

Tabak = Fabrik

Cigarren , Cigaretten en gros

Fernsprecher : Amt VII . 3861 .

JMöbcl - JIngcbot .
EolibcS Möbelgeschäft liefert bürgerliche Wohnungsemrichtungen sowie ein¬
zelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Anzahlung u. geringen
monatlichen Teilzahlungen . Anfragen unter Postlagerkarte IL, Postamt 103.

_
Kein Hbzahlungsgerchäft . _

mt *

Suppenhühner 1. 10, 1. 50 ms 2. 25

Brathühner 85 pr . 1. 20, 1. 40,1 . 75

Fasanenhähne . . . . .1. 60, 2. 25

Fasanenhennen _ _ _ _1. 45, 1. 90

Gänseklein . . . . . . . .stück 73pf.

Hautfeit . . . . . . . . . . .prd . 70 pr .

Gänse- Stückenfleisch . prund 55 pr .

Gänsebrust . . . . . . .prund 1. 10

Gänsekeulen . . . . . . .stück 63 pr .

Gän�rümpfe . prund 88 und 95 pr .

tntiss Ich vor Vergnügen immerzu ,

wenn Ich mit Servus putz meine « Schuh

Der Verkauf der zurQckgeiieferten

Utonaisgarderobe
des größten Abonnementshauses
für feine Herrenbekleidung J , STOCK & Co . befindet

sich von jetzt ab nur Friedrichstiaße , Ecke Johannisstr . ,
Eingang Johannisstr . Anzüge und Paletots v. 10 M. an .

.
• '

>

Schuhputz

Ueberau zu haben in Dosen ä 10 und 20 PIg.
FabriKt LubszynsKi Co . . Berlin - Licbtenberg .

Buchhandlung Vorwärts
LIndenslr . 69 ( Laden ) .

Reuerscheinungen :

Rllsjlschk Etfäugllisst.
Von Wera Aigner .

Preis 75 Pf .

Kaiser
Kanzler

Zentrum .
Von I . Vlccrfclb .

Preis 75 Pf .
Vereinsausgabe 30 Ps.

Aas neue Reichs - Merl-

vom 1. April 1911 und die
Stellung der Sozialdemokratie

zu ihm .
Von Paul Göhre .

Preis 75 Pf . 847,4
Vcreinsausgabe 25 Pf .

1
sf?. aIrail ««n- « fej . ; u » .
erlaglich saubere Menlur
für Schüler . Tvnverbei�
rung , aus Wunsch auch solche ,
die dem alt . italienischen Tmie
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Graf VM' Metterolch vor Gericht .

Eie Namen der beiden in der letzten Sitzung als Zeugen der

nommencn Offiziere , die als Gäste im Wertheimfchen Haufe der -

kehrten , find , wie uns nachträglich mitgeteilt wird , Oberleutnant
Von Vetter un ! � Leutnant von Ziehsar .

In der gestrigen Sitzung führt der Angeklagte zum Beweis ,

dah er an die Wahrscheinlichkeit seiner Heirat mit Frau Dolly
Landsberger geglaubt habe , noch folgendes an : Am heiligen Abend
war ich als einziger Fremder bei Wertheims zu Gast . Von Dolly
Landsberger erhielt ich ein kostbares

Weihnachtsgeschenk , eine Reitpeitsche mit silbernem Griff .

Auch an den beiden Wcihnachtsfciertagen war ich bei WertheimS .
Fast täglich schickte ich an Dolly Landsberger und ihre Mutter
Blumen . Häufig war ich nach dem Tattersaal bestellt , wo Dolly L.

ilieitübungen unternahm . Bei einem Abendbcsuch sollte ich ihr ein -
mal im Boudoir ihr schönes schwarzblaues Haar aufmachen . Ich
war felsenfest davon überzeugt , dag meine Werbung angenommen
werden würde , die ich auf der Reise nach dem Süden anbringen
wollte .

Der als Zeuge geladene Dr . Artur Landsberger hat aus Prag
ein Telegramm eingesandt , in dem er erklärt , selbst auf die Gefahr
des ZeugniSzwangsverfahrcns hin werde er keine Bekundungen
gegen seine frühere Frau machen . Als die Verteidigung weitere
Beweismittel zur Erschiitterung der Glaubwürdigkeit der Frau
Wertheim anführt , erklärt der Staatsanwalt : Er betone aus -

drücklich , daß er an dem Zeugnis der Frau Wertheim unh der

Frau Dolly Landsberger keinerlei Interesse habe . Die Straftaten
des Angeklagten fallen in eine andere Zeit als die der Aera

Wertheim . Es sei ihm unerfindlich , wie der Augeklagte aus dem

Fall Metternich einen Fall Wertheim machen wolle . Er sei bereit ,
die Fälle , die in die Aera Wertheim fallen , fallen zu lasten . Eine

Andeutung des Staatsanwalts , die Wertheimasfäre sei so stark
vorgeschoben , um das Interesse von dem Angeklagten selbst abzu -
lenken und Sensation zu machen , weisen die Verteidiger und der

Angeklagte entschieden zurück .
Die Beweisaufnahme über die Glaubwürdigkeit der Frau

Werthcim wird fortgesetzt . Justizrat Mrschclsvhn bekundet , er sei
juristischer Berater , nicht Syndikus der Firma A. Wertheim . Eines
Tages sei in der Zeitschrift „ Herold " ein vermutlich von Frau
Wcrtheim inspirierter Artikel erschienen . In diesem wurde die
absolut unwahre Behauptung aufgestellt , man habe versucht , Wolf
Wertheim durch eine Art Komplott zur Ableistung eines Meineides
zu drängen , um ihn dann mit Hilfe des sich daraus ergebenden
StrasprozesseS au ? der Firma A. Wertheim auszuschließen . Das

strafrechtliche Vorgehen gegen den verantwortlichen Redakteur sei
dann dadurch aus der Welt geschaffen , daß Abbitte geleistet und

Buße gezahlt wurde . Frau Werlheim habe ihn später einmal ge -
beten , ihre Interessen wahrzunehmen ; er habe das unter Vorwurf
wegen des „ Herold " artitcls abgelehnt . Frau Wertheim erwiderte ,
ihr sei gesagt worden , sie kriegen zehn Millionen , wenn der Artikel
tomint . Nach Ansicht dcS Zeugen suchte man durch den Artikel
eine Erpressung einzuleiten . Heber dieselbe Angelegenheit ist später
eine Broschüre erslbiencn ; wegen dcrselben schwebt ein Strafver -
fahren gegen deren Verfasser , Gerson . — Rechtsanwalt Severin

Behrendt bekundet , daß Frau Wcrtbeim ihre 7viährigr Schwieger -
muttcr zu einem Offenbari , ngSrid darüber getrieben hat , daß sie

bestimmte Briefe nicht hinter sich habe . Auch ein MeineidSver -

fahren gegen die eigene Schwicgermutter habe Frau W. versucht
einzuleiten . In der Zeitschrist „ Morgen " sei dann durch einen
Artikel „ Tiergartcnskandal " , dessen Urheberin wohl Frau W. sei ,
die ganze Affäre aufgerollt worden . Gegen die eigene Mutter ,
eine Frau Tictzer , erstattete Frau Werthcim eine Anzeige wegen
Urkundenfälschung . — Ter frühere Privatsekrctär des Dr . Artur
Landsberger , Kühn , bekunde ! als Zeuge , daß Frau Dolly Lands -
berger sich häufig darüber beklagt habe , daß sie von ihrer Mutter
mit den gemeinsten Schimpfwortcn belegt werde . Auf Befragen
erklärt der Zeuge unter anderem : Eine Miß Giftin habe erzählt ,
Frau Weriheim babe eines Tage ? zu ihr geäußert , die Dolly darf

nicht vor ihrem 22. Jahre heiraten . Zwischen 18 und 22 Jahren

tonn sie meinetwegen Verhältniste haben , aber jede Woche einen

anderen . — Ter Borsitzende weist darauf hin , daß eine solche Be -

weiSaufnahme darüber , was eine dritte Person , deren Glaub -

Würdigkeit man gar nicht kenne , geäußert haben soll , doch nicht

zulässig sei . — Die Verteidigung beschränkt sich darauf auf Fragen .
die der Zeuge aus eigener Kenntnis beantworten könne . Ter

Zeuge äußert unter anderem : Es ist richtig , daß Frau Wertheim
mal gesagt hat : Unter einem Banderbilt oder einem Rothschild
machen wu s nicht . In einem Briefe der Frau Dolly heiße eS u. a. .
als sie mal erk örte „ Mutter laut wieder mal Fürstenschlösser " ,
habe diese geantwortet : O nein , da nehm ich da ? Paket und schlage
Dich , bis Tu Gehiriibautcntzündung hast . Sie sei von ihrer Mutter
hypnotisiert und müsse alles tun , was sie wolle .

In einem Gutachten des Geheimen Medizinalrats Professor
Dr . Eulenburg heißt eS : „ Bei Durchsicht dieser Briefe und Auf -
Zeichnungen glaubt man stellenweise etwas von der von schwülem
Parfüm durchzogenen Dunstschicht und dem heißen Atem einer
modernen Salome , der würdigen Tochter einer modernen HerodiaS
Su spüren . " — Vorsitzender : Das schreibt ein Professor , Tonner -
wetterjal — Rechtsanwalt Dr . Jaffä : Ja . allerdings , und zwar
Gkheimrat Eulcnburg . — Vorsitzender : In . ja , ich kenne ihn schon .
— In einem an die damals infolge ihre « Sturzes aus dem Fenster
bes Esplanadc - Hotels schwerkranke Dolly Landsberger gerichteten
Briefe schreibt Frau Wertheim : „ Warum habe ich für Deinen
Vater Pi . ,k „s . her meinen Namen fälschen wollte , die Wechsel
unterschrieben , die der herrlich - Kerl Wolf bezahlt « ? Damit Dir
das Zuchthg�z nicht anhängen sollte , in das Dein Bater ohne
Gnade hineinspaziert wäre . "

Dem Vortrag ähnlicher Acußerungen der Frau Werthcim und
ihrer Tochter beugt der Vorsitzende durch die Erklärung vor , eS ist
ja bekannt , Dr . Landsberger da ? damals ISjährige junge
Mädchen gegen den Willen ihrer Eltern in England geheiratet hat .
Daß da die Muttcr nicht sehr freundliche Aeußerungen gemacht
haben wird , ist begreiflich . Ter Zcuge bekundet noch: Die Be -
banptung der Frau Wcrtheim in einer Eingabe , die Flucht deS

Fräulein Dolly Pinkus nach England habe unter der Aegide
Maximilian Härders stattgefunden , ist völlig unwahr . Haiden
wußte von der Sache damals gar nichts . . ,

Schriftsteller Edmund Edel macht über seine Beobachtungen ,
die er als Gast an dem im Wolf Wertheimschen Hause verlebten
Silvesterabend ilM gemacht hat , folgende Schilderung :

Ich war mit meiner Frau eingeladen worden ; es war eine
Gesellschaft von 10 bis S0 Personen zugegen . Der große weiße
Saal war sehr schön dekoriert . In der Mitte dcS EaaleS stand
eine große Tafel . Graf Metternich führte die Tochter des Hauses

S
Tisch . Wir unterhielten unS in der Gesellschaft über diese Er »

cinung und waren uns darüber einig , daß irgend etwas vor »

gehe . Es war ja bekannt , daß für Dolly Pinkus Heiratsplänc im

Gange waren , und so dachte man , Graf Metternich sei wahrschein -

lich der präsumtive Thronfolger . Im übrigen hatte man auch den

Eindruck , daß irgendeine prominente Persönlichkeit alS Tafel »

dckoration herangezogen werden sollte . Dafür hielt ich den An -

«- klagten . Es waren sehr viele Künstler , Schriftsteller , Bertrcter
der Industrie anwesend . Das Essen ivar allerdings nicht gut .

( Heiterkeit . ) Präs . : Ich muß dock, bitten , solche Bemerkungen zu

unterlassen . Das gehör ! nicht zur Sache und sieht aus wie eine

Verhöhnung deS Gerichtshofes . Zeuge Edel bekundet weiter :

Kichtig ist , daß ich Dr . Landsberger gegenüber geäußert habe :

„ Gestern ist Graf Metternich als Schwiegersohn an der Tafel
herumgereicht worden . "

Ein Geldvermittler suchte von Dr . Landsberger — allerdings
vergeblich — für den Angeklagten 5000 M. zu pumpen . Hof - und
Gcrichtsadvokat Mahr - Güuthcr bekundet : Graf Metternich trat
mit mir , als er sich mit der Schauspielerin Fräulein Claire
Vallentin verheiratete , zwecks Negulicrang seiner Schulden in Ver -

bindung . Er gab diese auf etwa 40 000 M. an ; manche Beträge
sind aber zweifellos ihm viel zu hoch berechnet . Zeuge hatte den
Eindruck , daß es mit dem Willen , die Schulden zu regulieren , dem

Angeklagten ernst war . Die eingeleitete Regulierungsaktion sei
durch die Verhaftung des Angeklagten , der sich keineswegs der -

borgen gehalten habe , durchkreuzt worden .
Hierauf wird die

Ehefrau des Angeklagten , Frau Gräfin Claire Wolff - Mctternich
geborene Vallentin

vernommen . Sie erklärt , von meinem Zeugnisverweigerungsrecht
will ich keinen Gebrauch machen . Meinen Gatten hatte ich in

Scheveningen kennen gelernt . Am 28 . September 1910 heirateten
wir . Vor der Hochzeit teilte mir mein Mann mit , daß er etwa
20 000 M. Schulden habe . Ich erklärte mich sofort bereit , diese zu
bezahlen . Das eifrigste Bestreben meines Mannes war , sich eine

Stellung zu verschaffen . Er erhielt eine solche mit 300 Kronen

Monatsgehalt und hatte die besten Aussichten , bald ein erheblich
höheres Gehalt zu beziehen . Die Schulden bezahlte ich nur zu
einem Teil , da uus unser Anwalt Mayr - Günther riet , damit

nicht zu voreilig zu sein , wir sollten die Leute ruhig einige Zeit
warten lassen , da mein Mann ja ganz erheblich übervorteilt wor -
den war . Die Schulden eines Mannes halte ich nicht für besonders
Auffallendes . Mein Mann hat mir gesagt , er hätte damals die

Frau Dolly Landsberger heiraten können oder sollen ; dann hätte
er die Schulden ohne weitere » bezahlen können . Wenn jemand
hier ins Gefängnis gehört , so ist es der Vater und nicht mein
Mann . Da er von seinem Vater nud 30 M. monatlich erhielt , er -

zählte er mir . mutzte er Schulden machen, ' um den großen Auf -
wand als zukünftiger Schwiegersohn Wertheims machen zu können .
Unter den traurigen Verhältnissen sei er gezwungen gewesen , eine

sogenannte Namenshcirat einzugehen , trotzdem es immer seine Ab -

ficht gewesen sei , nur eine wirkliche Liebesheirat einzugchen . —

Vorsitzender : Glauben Sie , daß Sie von Ihrem Gatten aus Liebe

geheiratet worden sind ? — Zeugin : Jawohl , ganz bestimmt . Er

hat damals den ganzen Tag gejammert , daß er nicht so schnell eine

Stellung finden könne . Ich hätte auch nicht das geringste dagegen
einzuwenden , wenn mein Gatte gar nichts tun würde . Die Be -

hauptung , daß mein Mann von seiner Familie verstoßen sei , ist
nicht ganz richtig . Ein Brief seiner Schwester bekundet , daß die

besten Aussichten dafür vorhanden sind , daß in Zukunft alles beb

gelegt werden würde . Sie hatte geschrieben : Schau nur , bah Deine

Frau nicht beim Theater bleibt , und alles wird gut werden .
Auch sein Vater hat ihn im Gefängnis besucht . Der Vater ver
langte von mir ,

mein Mann solle ins JrrcnhanS ,

dann wolle er alles tun . Ich habe dankend abgelehnt und ihm
gesagt , ich habe keine Veranlassung , mich seinem Willen zu fügen .
Auf Hinweis des Oberarztes in der Eharite Tr . Förster , daß in
den Akten sich ein Gutachten eines Dr . Zerner befindet , in dem er .
klärt wird , der Graf leide an moralischer Idiotie , erwidert die
Zeugin : Mein Gatte war sehr eifersüchtig ; ich wäre sehr beleidigt
gewesen , wenn er eS nicht gewesen wäre . Das Gutachtn ist wohl
darauf zurückzuführen , daß Dr . Zerner durch den guten Willen ,
meinen Mann zu retten , sich zu weit bat hinreißen lassen .

Der Kaufmann Eduard Buchwald hat als Heiratsvermittler
Schritte für eine Heirat des Angeklagten mit einer reichen
Amerikanerin unternommen . Er erhielt einen Provisionsschein
über 50 000 M. , der fällig sein sollte , wenn eine reiche Heirat mit
einer Millionärin zustande käme oder wenn Angeklagter von Hause
ein größeres Kapital erhielte . Di « Ansicht , daß der Graf Frau
Dolly heiraten würde , sei allgemein gewesen .

Bei der Zeugin PeusionSinhaberiu Frau Uhrinann hat Ange -
kkagter ein Jahr lang für 30 M. monatlich , mit voller Beköstigung
für 120 M. monatlich gclvohnt . Di « Zeugin hat dem Angeklagten
einen großen Kredit eröffnet ; bestimmend war die Rücksicht auf
seinen Namen und daß er sagte , er würde einmal von Hanse eine
Viertelmillion erhalten und hoffe reich zu heiraten . 1500 R . hat
sie zurückerhalten und hat noch 1200 —1500 M. zu verlangest . Der
Angeklagte habe sehr bescheiden gelebt . Eine Frau Brehm soll in
emem Fall geschädigt sein . Sie ertvarb einen Wechsel von 5000 M.
gegen Zahlung . Für den Wechsel hasteten der Angeklagte und ein
Mann namens Zenner , der sich „ Baron von Zenner " nannte , aber
später als Schwindler sich entpuppt hat . Die Auskunst über Graf
Metternich , die die Zeugin einzog , fei schlecht gewesen ; sie habe
mehr auf die Solidität des Barons von Zeuner und das von diesem
gegebene Unterpfand Gewicht gelegt .

Jr
Fall Gustke

legt die Anklage dem Angeklagten folgendes zur Last : Im Sommer
1909 lernte der Angeklagte die in der Halbwelt sehr bekannte Tän -

zerin Elvira Gustke , genannt „ Elvira Eommeri " , kennen . Metter -

nich trat sehr vornehm auf und warf mit dem Geld ziemlich umher .
Schon nach dreitägiger Bekantschaft erzählte er der Gustke , er müsse
nach BadcwBaden reisen , wo seine Heirat mit einer reichen Ameri -
kanerin perfekt werden »oürde und bat sie , ihm 1900 M. zu borgen .
Di « G. ging auch darauf ein und erhielt von Metternich einen

Wechsel über 1200 M. , den er bereits fertig geschrieben ans der
Tasche zog . Zwei Tage später erhielt die Gustke von Metternich
aus Baden - Baden einen Eilbrief , in welchem er sie nochmals um
300 M. bat . Die G. ließ jedoch nicht » mehr von sich hören und gab
den Wechsel dem Juwelier Stoß in Zahlung , bei dem sie eine größere
Schuld hatte . Bei Fälligkeit wurde der Wechsel von Metternich nickst

eingelöst . Später zahlte Metternich an Stoß in Raten 800 M.

zurück . — Dsc Angeklagte hat schon früher bestritten , von der G.

überhaupt 1000 M. erhalten zu haben . Er habe der G. den Wechsel
lediglich zum Geschenk gemacht .

Der Angeklagte bestritt vor Gericht , sich in diesem Falle schuldig
gemacht zu haben . Er habe die Gustke im „ Moulin rouge " lcnnen

gelernt und sei morgens gegen 4 Uhr in angeheitertem Zustande
mit ihr nach ihrer Wohnung gegangen . Dort habe er ihr auf ihre
Bitten , als Beitrag zu einem Brillantkollicr , zu dessen Erwerb auch
andere Kavaliere beitrügen , einen Wechsel über 1200 M. geschenkt .
Er habe sich nach einigem Zögern dazu breitschlagen lassen . Er

habe auch mit ihr gesprochen , daß er nach Baden - Baden fahren
wolle , um sich dort mit einer Amerikanerin zu verloben . Man hatte .
darüber auch schon anderwärts gesprochen und gesagt : Das ginge
nicht so schnell ; er habe sogar mit einer anderen Dame eine kleine
Wette abgeschlossen , daß er sich bald verloben würde . Auf seine
Bemerkung , daß es in Baden - Baden sehr teuer sei , habe sie sich
bereit erklärt , ihm im Bedürfniöfalle 300 oder 500 M. zu schicken .
Er habe dann auch auS Baden - Baden geschrieben und um 500 M.
gebeten , hierbei habe er allerdings särchlich gesagt : „ Die Braut ist
da ! " Doch habe er dieS nicht zur Täuschung der Zeugin getan ,
sondern mit Rücksicht auf die kleine W» tte , die er abgeschlossen hatte .
— Der Brief wird zur Verlesung gebracht . ES heißt darin u. a . :

„ Die Braut ist gestern angekommen ; sie ist reizend . Es wird
bestimmt etwas ! Hnrra ! Ich ftrnc mich auf ein Wiedersehen .

D« S wird ein fidrler Abend werden ! "

Elvira Gustke bekundet als Zeugin folgendes : Ich habe dem
Angeklagten , der seinerzeit ein eigenes Automobil hatte und sehr
diel Geld in den Nachtlokalen ausgab , die 1000 M. gegeben . Ich
hatte keine Bedenken , daß ich das Geld wiedererhalte , ich hatte nur
Bedenken , daß er überhaupt ein Graf Metternich war . Als ich
dann aber aus Baden - övaden den Brief erhielt und dem Grafen npch -

mal 300 M. pumpen sollte , verhielt ich mich ablehnend , da Metter -
nich allem Anschein nach bei mir ein « „ Pmrrpstation " anlegen zu
können glaubte . Metternich lauerte mir dann auf der Straße auf
und machte mir beinahe auf der Straße eine Szene . Ich habe
Metternich dann noch wiederholt in Nachtlokalen gesehen , wie er
einen Tausendmarkschein wechselte . Zu den Freunden dcS Grafen
gehörte auch ein Herr von Rauch , der ein ganzes Paket Blanko -
Wechsel des Grafen bei sich trug . Als sie diesen auf den zweifel -
haften Wert der Wechsel hinwies , sei von Rauch ordentlich wütend
geworden und habe ausgerufen : „ Mein Freund Gisbert ist mir
sicher ! " Es ist nicht wahr , daß Angeklagter von mir nichts erhalten
habe , sondern mir den Wechsel zum Geschenk gemacht habe . Der
Graf Metternich hat mir ja sogar drohen lassen , mich wegen Wuchers
anzuzeigen , weil ich 200 M. Zinsen genommen hatte . Das ist doch
gar nicht meine Profession . ( Heiterkeit . ) — Angeklagter bestreitet
die Darstellung der Zeugin . Dies « erklärt auf Befragen : Den An -

geklagten habe ich sehr oft gemahnt . Es hat bei solchen Mahnungen
nicht an entsprechenden Titulaturen von seiner und auch von meiner
Seite gefehlt . Ich habe ihn auch in Gegenwart dritter Personen
gemahnt , das waren wohl Heiratsvermittler , wenigstens taxierte ich
sie so. Vor Hingabe der 1000 M. habe Angeklagter ihr gesagt , er

beziehe 2000 M. monatliche Revenuen . Alle Kreuz - und Ouer

fragen , die die Verteidigung an die Zeugin richtet , um die Richt . g-
keit ihrer Aussagen in Zweifel zu ziehen , beantwortet die Zeugin
präzis und bleibt bei ihrer Aussage . Auf Befragen erklärt sie : ich
bin im Alter von etwa 17 Jahren nach Berlin gekommen , vorher war

ich etwa 3 Jahre Soubrette in Varietes an verschiedenen Orten .
Ein Zeuge Nmtsgerichtsrat Graf von der Schulenburg hat den

Angeklagten auf dem Tennisplatz kennen gelernt . Zeuge hat die

feste Ueberzeugung gewonnen , daß es dem Angeklagten mit der

Heirat mit Frau Dolly Landsberger ernst war . Er selbst habe dem

Angeklagten ein Darlehen von VOOO M. gegeben , fühle sich aber nick :

geschädigt und fasse auch das Verhalten des Angeklagten nicht als
ein betrügerisches auf .

Die Verhandlung wird hierauf auf heute vertagt ,

Soziales .
LehrlingSklagc ».

1. Der Vuchdruckcreibesitzsr Albert Kleiber hatte den Buchdrucker -

lehrling W. in der Lehre . Am 4. September d. I . erreichte du »

LehrverhältniS ein vorzeitiges Ende . Der Lehrling beklagte sich
darüber , daß er in ilberuiäsfiger Weise gezüchtigt , ja geradezu miz -
handelt worden sei und daß er bei seinem Lchrhcrrn nichts rechte »
lernen könne , weil die Voraussetzungen zu einer sachgemäßen Aus »

bildung nicht gegeben seien .
Der Lehrling klagte deshalb beim hiesigen Gelverbegericht . Er

forderte/daß der Lehrherr in die bereits vollzogene Lösung des Lehr -
Verhältnisses willige und ihn bis zur Annahme einer neuen Lehr -
stelle pro Woche 8 M. zahlen soll .

DaS Gewerbegericht kam auf Grund deS Ergebnisses der Beweis -
aufnähme zu der Ansicht , daß der Kläger von dem Beklagten zwar
nicht übermäßig schlecht behandelt worden sei , daß eS aber der Bs -
klagte an der nötigen Busbildung habe fehlen lassen . Der Beklag : «
selbst habe sich geweigert , den Kläger zu unterweisen . Unter diesen
Umständen habe dem Jungen nicht mehr zugemutet werden können ,
noch länger zu bleiben . Die Lösung dcS LehrverbältnisseS sei zu
Recht erfolgt . Nur in bezug auf die Höhe der Schadenersatzforde -
rung wich da ? Gericht vom Klageanspruch ab . ES setzte de » deü !
Kläger zu ersetzenden Schaden auf 100 M. fest .

2. Ter Buchdnickereibesitzer Weinberg ist von seinem früheren
Lehrling P . verllagt worden . Auch hier beschwerte sich der Lehrling
über den Mangel einer sachgemäßen Ausbildung . Der jetzige Leh . -
herr und dessen Obermaschinciimeister bekundeten übereinstimmend ,
daß der Kläger , der bereits S' /g Jahre gelernt hat , noch außer -
ordentlich weit zurück sei. Die Arbeiten , die er verrichten kann , seien
nnr Hilfsarbeiten . Selbständig zu arbeiten sei er nicht in der Lage .
Der Ecllagte gab daran der Beschränktheit deS Lehrlings die
Schuld : er habe sich die größte Mühe gegeben , dem Jungen ' etwot »
beizubringen . Die dem Gericht von ihm vorgelegten Erzeugnisse
zeigten , daß in dem Betriebe auch ein Stück guter Arbeit geleistet
wird . Der jetzige Lehrherr des Klägers gibt zu, daß dieser wohl
nicht einer der intelligentesten Menschen sei , ist aber der

Meinung , daß dieser Umstand an der Zurückgeblieben -
heit nicht die Schuld trage . Denn der Junge zeige fi . ti
bei ihm ganz anstellig . Der Maschinenmeister , der jetz :
den Kläger zu unterweisen hat , habe nicht gefunden , daß dieser be -
schränkt sei .

Das Gericht hielt den Beklagten nicht ganz frei von aller
Schuld , denn die AuSbildnng sei nicht so gewesen , wie st « sein sollte .
Sie war mangelhaft . Andererseits trage auch der Lehrling selbst
einen Teil der Sckrnld , da et sich nicbt die gehörige Mühe gegeben
habe , um etwas Ordentliches zu lernen . Das Gericht fetzte den
von dem Beklagten zu ersetzenden Schaden ans 00 M. fest.

Erfüllte Wartezeit .
Der Zeitpunkt deS Eintritts der Invalidität spielt im nach -

folgenden Fall eine außerordentlich wichtige Rolle , da die Warte -
zeit nicht erfüllt gewesen , wenn die Invalidität von einem früheren
Zeitpunkt angenommen worden wäre . Die Wartezeit beträgt be -
lanntlich 200 Wochenbeiträge .

Die Arbeiterin Auguste K. stellte am 14 . Februar 1911 bei der
LandeSvcrsicherungSanstalt Brandenburg den Antrag auf Bewilli -
gung einer Invalidenrente . Dieser Antrag wurde von der Landes -
Versicherungsanstalt mit der Begründung abgewiesen , daß Frau K.
mindestens seit Ja » uar 1910 krank und erwerbsunfähig sei . Frau
K. habe ivohl bei Stellung ihres Antrages 218 Beitragsmarken ge -
leistet ; die seit dem Januar 1910 gewisteten Beitragswochen können
jedoch nicht in Anrechnung gebracht werden , weil diese Marken für
einen Zeitraum gellebt waren , wo bereits Invalidität im Sinne
des Gesetzes eingetreten war . Die Landesversicherung stützte ihre
Ansicht , daß Frau K. seit Januar 1910 dauernd erwerbsunfähig
sei , darauf , daß sie vom Januar 1910 bis ebenda 1911 nur 32 volle
Tage gearbeitet und dafür höchstens 35 M. Lohn erhallen habe .

Gegen den ablehnenden Bescheid wurde Berufung beim
Schiedsgericht für Arbcitervcrsichcrung , Reg. - Bcz . Potsdam , ein -
gelegt und geltend gemacht , daß die Erwerbsunfähigkeit erst im
Januar 1911 eingetreten sei . Im Jahre 1910 hat Frau K. als
Landarbefteriu noch Arbeit verrichtet , Rüben gebuddelt bei der
Ernte geholfen , Säcke geflickt usw . usw . Auf Grund der eingeholten
Erkundigungen beim Arbeitgeber wurde als festgestellt eraebtet , daß
Frau K. vom April bis Ende Oktober 1910 mehr als 00 Tage
Lohnarbeit verrichtet und daneben noch die häuslichen Arbeiten der -
richtet hat . Medizinalrat Dr . B. , der im Auftrage deS Schied ? -
gericksts die Frau K. untersuchte , kam ebenso wie der Frau K.
im Auftrage der Laudesvcrsicherungsanstalt untersuchende Arzt zu
dem Ergebnis , daß Frau K. seit Ende Oktober 1910 für dauernd
erwerbsunfähig anzusehen sei . Die untere Verwaltungsbehörde
Ijatte Frau K. vom 20 . Februar 1910 ab fiir dauernd invalide ev- '
achtet .

Das Schiedsgericht verurteilte daraufhin die LandcSversichc -
rungsanstalt zur Zahlung der Invalidenrente . Da Frau K. erst
vom Oktober 1910 invalide sei . die Wartezeit erfüllt wäre ; denn
bis Ende Oktober 1010 hatte Frau K. 205 Marken geklebt . Auch in
diesem Fall tritt dos Bostrcbcn der Versicherungsanstalten , die
Fälle zu ihren Gunsten auszulegen , in Erscheinung ,

Rente auf gewisse Zeit unzulässig .
S » einer Frankfurter Brauerei wurde ein Fahrbursche vom

Pferd geschlagen und fiel so unglücklich zu Boden , daß er auch noch



Sett ttchten TMogtN vraH . Eosorl k » ? r » « rsn «rzk MvstN .
welcher einen Verband anlegte . Bald darauf wurde der Verletzte

angewiesen , die mediko - mechcmische Anstalt von Dr . Pfeiffer -

Frankfurt a. M. zu besuchen , welche ihn mehrere Wochen behielt .
AlS der Verletzte später Rentenanspruch erhob , wurde ihm von der

Werufsgenossenschaft der lakonische Bescheid , daß erwerbsstörende

Unfallfolgen nicht mehr vorhanden seien . Dann folgten im Be -

scheid ganz gelehrte Ausführungen , wie : « Am verletzt gewesenen
Arm finden sich nirgends Weichteilftörungen , es bestehen nirgends
Druckschmerzen , auch keine Gefühlsstörungen . Die Muskulatur
des rechten Armes ist normal , die Gelenke sind alle frei beweglich .
Als einzige Folge des Unfalls besteht noch an der rechten Hand
eine geringe Beschränkung in der Jnnendrehung , die jedoch so
minimal ist , daß dadurch eine nennenswerte Erwerbsbeschränkung
nicht bedingt ist . Sie sind daher wieder als vollkommen hergestellt

zu betrachten . "
Der Verletzte glaubte natürlich , daß diese Ausführungen von

Üem Vertrauensarzt der Genossenschaft herrühren , der von seiner
Kunst eben sehr überzeugt sei und keinen Patienten ungeheilt
aus seiner Klinik entlassen wolle . Sehr groß war sein Erstaunen ,
als er Einblick in die erbetene Abschrift dieses Arztgutachteus
nehmen konnte . Der Schluß des Gutachtens lautete nämlich : « Die

Wewegungsbcschränkung dar rechten Hand kommt nicht praktisch
in Betracht . Sie ist durch die Knochennarbe des rechten Ellenbogen -
knochens verursacht und wird im Laufe der Zeit , wenn der CalluÄ
kleiner wird , oerschwinden . Ich empfehle für R. eine UebergangS -
rente von 10 Proz . , und zwar auf die Dauer von drei Monaten . "

, So wenden die Genossenschaften ihre eigenen Gutachten
»praktisch " an . . . . Was würde man sagen , wenn ein Verletzter
dieses wagen würde ? Im vorliegenden Falle batte der Verletzte '
also bereits bor dem Termin gesiegt , denn oas Schiedsgericht
konnte nach Lage der Sache ja gar nicht anders handeln , als die so
schwer blamierte Berufsgenossenschaft verurteilen . Nur in einem
Punkte ging das Schiedsgericht nicht auf die Berufung ein . Der
Verletzte protestierte nämlich weiter gegen die Festsetzung der Rente

auf eine gewisse Zeit von 3 Monaten , da man doch unmöglich den

Zeitpunkt einer gewissen Besserung von vornherein feststellen
könne . Das Reichsverstcherungsamt hatte sich also im Rekursweg
mit dieser interessanten Frage zu befassen und entschied auch hier

v « « Verketzkek». Fm RefirtftitWI flm * »aVlvf ßktM .
wiesen , daß . abgesehen von den Fällen , in denen das End « de » Be -

zugsrechtes unzulässig ist und daß eine dem Grundsatze zuwider in

einem Bescheid aufgenommene zeitliche Beschränkung des Anspruches
als nicht geschrieben anzusehen ist <zu vergl . Z 14d , Rundschreiben
des R. - B. - A. vom IS . November 1904 , Amtl . Nachr . 1904 , S . 650 ) .
Da dieser Grundsatz auch für die Entscheidung des Schiedsgerichts
gelte , so sei diese Entscheidung irrig . Bei Festsetzung einer Rente
könne man eben nicht mit hinreichende « ' Sicherheit voraussehen ,
wie lange die dieser Festsetzung zugrunde liegenden Unfallfolgen in
dem gleichen Maße fortbestehen werden .

JJus Induftrie und ftandel

Kartellmächte .
DaZ Versicherungsgeschäft rechnet heute mit Milliarden . Wir

haben in der Feuerversicherung , der Lebensversicherung und auch in
der Transportversicherung festgefügte Kartelle und Verabredungen ,
an die Oeffentlichkeit gelangen aber von ihren Sitzungen und

Generalversammlungen nicht einmal offiziöse Berichte , wie wir sie
vom Kohlensyndikat usw . kennen . Daß da Aufmerksamkeit am

Platze ist , beweist zur Genüge die jüngste Generalversammlung
des Internationalen Transport - Versicherungs -
Verbandes . Sie fand dieser Tage , wie jetzt bekannt wird , in
München statt . Das Transportversicherungskartell ist die erste Ver -

einigung in der Versicherungsbranche überhaupt gewesen . Es wurde
1873 durch zwei deutsche Gesellschaften ins Leben gerufen . Jetzt
gehören ihr 105 Transportversicherungsgesell -
s ch a f t e n an , die beinahe in allen Ländern des Kontinents

domizilieren . Sie klagen alle über schlechte Geschäfte . Eine ge -
meinsame . Aufbesserung " der Versicherungsprämien will bis jetzt
noch recht vorsichtig behandelt sein , da gerade die wichtigsten eng -
lischen Gesellschaften — obwohl sie an der Generalversammlung
teilnahmen — dem internationalen Kartell nicht angehören . Be -

sonders eifrig sind die Gesellschaften dabei , ihre Pariser ständige
Kommission auszubauen . Die Aufgabe dieses Instituts ist es , alle

Versicherungsfragcn internationalen Charakters zu studieren und
eine gemeinsame Behandlung dieser Dinge herbeizuführen . ES

Hansell ffch vabel Inl6ef »«»fl « MH «setzgebertsche Maßnahmen ,
Besteuerung und Konzessionierung der TransportverfichecungS -
gesellschaften , Feststellung gemeinsamer Maßnahmen über die Haf -

tung der Versicherer bei Kriegsrisiko , Lagerrisiko und dergl . , aber

auch um Vorbereitungen zu Eingaben an gesetzgeberische Körper «
schaften und diplomatische Vertretungen der einzelnen Länder ,

Vorerst will man jetzt daran gehen , für Deutschland ein -

heitliche Seeversicherungsbedingungen einzu -
führen . Es ist klar , dag dies auf eine Verteuerung des

Seeversicherungsgeschäftes hinausläuft .
Ter Verband deutscher Lebensversicherung s «

gesellschaften hat jetzt ebenfalls seine Generalversammlung
abgehalten . Ihm gehören zurzeit 44 Gesellschaften an , sie bilden
die ausschlaggebende Macht im deutschen LebenSverficherungs -
gcwerbe . Man beschloß unter anderem , energisch gegen die Be -

strebungen auf Einführung öffentlich - rechtlicher ' LebenSversiche -
rungsanstalten vorzugehen . Es ist klar , daß den privaten Gesell -
schaften die unter öffentlicher Kontrolle stehenden gemeinnützigen
Unternehmungen nicht paffen . Charakteristisch für den Geist des
Verbandes der deutschen LebenSvcrsicherungsgesellschaften ist auch ,
daß seine Generalversammlung darüber glücklich war , daß der

italienische Versuch , die Lebensversicherung zu verstaatlichen , als

vorläufig gescheitert angesehen werden muß . Einer Verbilligung
der Versicherungskosten dadurch , daß bei direkten Versicherungen ein
Teil der Provision an den Versicherungsgeber verrechnet wird , be -

schloß man durch ein allgemeines Verbandsverbot ein Ende zu
machen . Allerdings hat sich hier nur , wie bekannt wird , eine

« Mehrheit " und nicht jedes Mitglied des Verbandes damit einver ,

standen erklärt .
Man sieht , wie eifrig und resolut die Versicherungsgesellschaften

ihre Riesenmacht ausnutzen .

Cingegsngene Druchfcbrlftcn .

Erfte » lefl t
älder , Wege . Preis

SchauinSlanv . Ein Sanderduch von Anton
Kinder , Kämpfer , Käuze . Zweiter Teil : Velten ,
6 Mark , klaren u. Dr Co ,esden - A.

Was ist , waS will die Demokratische Bereinigung ? von
Dr . E. Nestricpke . 20 Pf . — Demokratifch » Verlagsanftall , Schineberg ,
Kolonnensw . 54, I rechts .

toaft - ktatwsin n . 1,50 ». 2 . 00
Nachahmungen bitte nirückzuweUea

Käutlich in Apotheken , Drogerien
:: und Delikatessen - Geschäften >i

Um tick tot Infektionskrankheiten zn schützen , trinken die VJIker des Südens Wasser nicht ohne Zusatz von Wein. Dasa das Volksbewusstsein richtig ist , haben Misere Oeiehrten durch umfangreiche Uatersncbangen bestätigt gefunden . Dvch
Vermischen gleicher Teile gewähnHchen Trinkwassers mit Wein wurde dte Zahl der Infektionskeime zn vernichtet , nach kurzer Zeit sogar vollständig , so daaa nach dem Bericht des Dr. Mfg. Wasser durch WelnzusaU absolut keimfrei wurde »

iiili Lucia

Todes - Anzeigen

I Sozlaläeigskrslise�r WalilferelD
für den

ilJerl . Belciistaps - IaM.
ftdpenitlec Viertel .

( Bezirk 194) .
Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
[ daß unser Genosse , der Maler

�gestorben ist. ' n » * } <•

Ehre seine « Andenke « I
Die Beerdigung fand am M! II -

j woch, den 4. Oktober , siait .
222/9 Der Vorieand .

ZvMMMckMMöiv
de »

8. M. ttiapaSIhm
Todes . Aimelge .

Am 2. Oktober verstarb unser
Genosse , der Lackierer

�uxust Hopps
Hochstraße 32.

Ehre seinem Zlndenke « i
Di « Beerdigung findet am

Donnerstag , den S. Oktober ,
nachmittags i Uhr , von der
Leichenhalle beS neuen PaulS -
KtrchhofeS , Plötzensce aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ve « Vorstand .

Hierdurch allen Verwandten ,
J freunden wie auch Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
lmvergeßlicher Wann , unfer Vater ,
Sohn , Bruder und Schwager

Erick Schatz
| am 2. Oktober an Herzschlag sanft

und plöhlich verstorben ist.
Die ? zeigt mit der Bitte um

stille Teilnahme an
1 Emma Schata nebst Kindern ,

v- dstr . (52/63.
Die Beerdigung findet Arritug -

I nachmittag 4 Uhr » an der Halle
I de » neuen PanIS firchhofeS in
1 Plötz « wee uns statt »626

ZMeniM . ffaMieraa
Rixdorf

Den Parteigenossen zur Aach -
richt , daß unser Mitglied , der
Lacklerer

Franz Apelt
Wanzlickstr . 9

verstorben ist .
Ebre seine « Andenke « l

Dte Beerdigung findet am
Zreilag , den 6. Oktober , «ach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen »
haste deS Rixdorser Gemein be-
FriedhosS , Martendorser weg ,
aus statt .

Der Vorstand .
I

/fywvJSi Jßjph, KßnjiU*?

äW aa«VOV�i
� 5

SoziatdeiEDkr&tlsclierWalilYerelD
des

6. Herl. Wsiags-ffaliftrElses .
Todes - Anzeige .

Am 2. Oktober verstarb unsere
Genossin

Fr - u Henrielle Raefs
Weddingstr . 7.

Ehre ihrem Andenken k
Dir Beerdigung findet am

Freitag , den 6. Oktober , nach .
mittags 3 Nhr , vom Traueihausc
au « nach dem Friehos der Frei -
religiösen Gemeinde , Pappel - Allee ,
statt .

Um reg » veieistgung ersucht
231/6 Der Vorstand .

Oeutsclier

Mtlaliarbeiter - Verbandl
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeigen .
Den Kollegen zm Nachricht , daß I

unser Mitglied , der Metallarbeiter I

Ericd Schatz
gestorben ist

Ehre seinem Andenke « t

Die Beerdigung findet am I
Freitag , den 6. d. WiS. , nach -
mittags 4 Uhr von der Leichen - !
Halle des Pauls - Kirchhofes in |
Plötzensce auS statt .

Den Kollegen serner zur Nach -
richi . daß unser Mitglied , der
Schleiser

Cteorx Bnrde
am 2. Oktober infolge Herzleidens
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet heute
DonnerSIag , den 5. b. MtS. , nach¬
mittags 5 Ubr , von der Leichen -
halle deS Lutsen - ZkirchhoseS in
Westend an « statt .

Rege Beteiligung erwartet
123/20 Tie OrtSvermaltung .

Kerdand der Maltr ,
IMikttr , Anstmlhklllsw. !

Filiale Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachrichs ,

| daß per Kollege

Frsnz Apelt
| am 3. Oktober verstorben ist.

Ehre seinem Andenkenk
Die Beerdigung findet am

I Freitag , den 6. Oktober , nach -
I mittags 4 Uhr , aus dem Rixdorser
i Gemeindesriedhos , Martendorser~

statt .
Die OrtSverwaltung

Verband - defGacieinde - ond
Staalsarbeiter .

Filiale Cirofi - Berlln .

Am 2. d. M! S. verstarb dcrj
- christsetzerinvalide Herr

Xuxust Raedisch
( im Alter von 84 Jahren .
I Die Beerdigung findet am |
i Donnerstag , den 6. b. MtS. , nach .
1 mittags 4 Uhr , vom Friedhof der j

Gemeinde zum Heiligen Kreuz . !
i Marieudorf , Eijenachcr Stv . 62,
I auS statt . 9506 |

Paul Magna » , Rendant der
I OrtSlranlenkasses . d. Buchdruckgew .

! Verband der Gemainda - u. l

Staatsarbeiter .
Filiale GroB - Berlln .

Durch den Tod ist uns unser
I Kollege

�ugllst Hiewitz
I h ( U. Abteilung der städt . Straßen -

rcinigungj
entrissen worden .

Wir werden ihm ein ehrende !
Andenken bewahren .

Die Bestattung findet am
Donnerstag , de » 5. Okiober ,
nachmilkägs 4' / , Uhr , von der
Halle des Geihsemane - Kirchhoses
in Nordend aus statt .
31/6 Die OrtSverwaltung .

Durch den Tod tst nn « unser
Kollege

Eriek Müiler
von der Seklion Nixdors . Kranken -

Haus , enirissen worden . Wir
werden ihm ein ehrendes An -
denken bewahren .

Die Bestattung findet in der

Heimat statt . 31/7

Dl « Ortsrerwnltnng .

3 Am 2. OVober oerstarb unser

früherer langjähriger Mitarbeiter .
der Schrisisetzerinvalide

August ßaediscb
im 85. Lebensjahre . 9496

Ehre seinem Andenken Z
Das Personal

d. Buchdruckern H. S. Hermann .
«Tlln WnavSJrt. fttn fitthpf

iRests !
Daaientuche ' oh7�i?UDd
per Meter ton 8 Hark an

Kostümstotfe
per Meter von 2 Hark an

Seidenplüsch Joel cm �
per Meter . . . . 41 TIark

Engl. Seal 120 cm breit

per Meter . . . . IO Starb

Astrachan 120 —130 cm breit

per Meter . . . . 5 Mark

Samt und Seide etc . etc .

zu sehr billigen Preisen .

Kottbuser

Straße 5.C. Pelz,

Für die zahlreiche Beteiligung und
die Kranzivenden bei der Beerdigung
meines Neben ManneS , unseres gulen
Vaters , Schwieger - und Großvaters ,
des Arbeiters

11 er in n nn Jaurseh

sagen wir allen Beteiligten , besonders
den Vereinen imd Korporationen
sowie dem Kesangchor , welche ihm
das letzte Geleit gegeben haben ,
unseren ausrichtigen Dank .

Witwe Angnst « Janrseta
nebst Kindern .

Or . Simmefi

für
Spezial - Arzt

Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, Ä * .
10 —2 . 6 —7 . Sonntags 10 —12 » 2 —4

—
Von der Reise zurück •

Freäschmidti
prakt » Arzt ,

Wundarzt and OebortsheUer ,
Charlottenburg , Berliner Strate >07.

ziehuntr 13 . —19 . Oktbr .

D OOssoldorfer . .
AusnePi - ngs - J

Lotterie
WIM Oew. I. Wene ». Mit.

- lose ö 50 PL M
Pono und tlsie 30 Pf- , vcrsendei

Ferd . SchSfer .
Bi. ik | t »cÄlft , Olleseldorr 24 .

euch tu haften in allen kennt -
nei » scmachica Verktukssielleo ,
U an pt - Vertrieb für Berlin :

Kano von Holivede ,
Wallstraße 1, am Spittelm arkt

Sie hat etwas
sehr Reizvolles , die Mode von
1911 - 12. Entzückende , für jeden
Geschmack passende Modelle ent¬
hält das reich ausgestattete
Favorit - Hcdcnalbum ( nur 60 P/ . ) ,
franko 70 Pf. , Jugend - Hodsnalbum
50 Pf. , franko 60 Pf. , bei C. Müller ,
Berlin . Spillelmarkt S.

Loden
sät Wener - Pelertnw , K« » tO « M »t ,
»imprägniert - Mir . 1. 50, 2. 23, I M.
Duchlager Koch A Seeland O. m. b II . ,

l !erlraailleii3lr . 2l!-2l"Ä*r

r Kanfen 81 «

Fluß - und

Seef ischo
in der Dcntncben

|| CacißlliscberEi -Geseiiselialt |

|| „Nordsee"'
II Sladlbahnhof Börse II
j

» Sie erhallen ta » lellOBe,i
( i frische Fische J

Sllimtll - nnb UranibinKf
von Roberl Uejer ,

nllk ülotiflniifn .Birntif

MANOU
Belieble Spectalmailcai

Abbas Dandy
Gibson Girl
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hilft sparen!
Je4 « sehwache Boalllon « der Suppe , ebenso Saucen , Senlse

aod Salate erhalten angenblickHch kräftigen Wohlgeschmack

durch Znsats einiger Tropfen MAOGls Würze .

— Probefläschchen 10 Pf . —
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THeaker und Vergnügungen
Donnerstag , 5. Oftbr . ISN :

Anfang 4 Mr .

Qranta . Tuubenstrafte 48/49 .
Lebende Tierbiider von nah und
fern .

Zlnfang 7 Nbr .

K. Opernhaus . Siegfried .

Anfang 7' / , Uhr .

tt , SchaufpielhauS . König
Richard II .

tdeutfches . Kaust 1. Test .
Kammeriviele . Vertauschte Teelen .
Haverland . Spezialitäten .

Ansang 8 Udr .

Urania . loubeuurahe 48/49 .
Aeheimnisse der b- lebten Natur .

Sessiug . Glaube und Heimat .
NeueS Kgl . Operutheater . Don

Carlos .
Neues SebaulptelhauS . Lofephwe .
Kleines . Papa .
Neues Operette » . Di » schöne

Helena .
Berliner . Uummelstudenlen .
LuitipielbauS . Der Gros , fürst .
Schiller . O. gopf und Schwer «.
ed >>i " t . ( Cbnrlottftiburfl . Der

Pfarrer von Kirchfeid .
Fries r . . Wilh . Schauspielhaus .

Ludith .
Neues . DI « Näherin .
Westen . Die Dame in Rot .
KomiicheOver . Die teusch « Susanne .
Restdeuz . Ein Walzer oon Chopin .
Tbolia . Polnische Wirtschaft .
KöniggrüNer Strasse . Spielereien

einer Kaiserin .
Trinnon . Geschloffen .
Vioack . Der Glockenguh zu Yreslau .
Luisen . Die Macht der Liebe .
Castuo . Der felige HollfchwSfh .
Av. tio . Spezialitäten .
Wintergarten . Svezialitäte ».
Wirtropol . Die Nacht von vervn .
tvaitoge . Spezialität - ' n.
ReichSballeu . Stettiner Singer .
Kilnigitadt - Safin «. Sp- zialtiätm .
Herrnfeld . Schmerzloi « Behandlung .

Das Kind der Firma .
Rofe . Richters Millionen .

Anfang e' l4 Uhr .

F» >ie « <e aprier . ttobi Krach . Nr. 14.
Wallmlla . Teufel , da « hat ewge ,

fchtaaenl
Bvtgt . Wach - und Schllebgefellschaft

Ansang 8' l , Uhr .

Belfe . «llioitce . Der Zittenapostel . .
Iuttmes . Lou. — Liebesabenteuer .
Neue « Balkstheater . In Be>

Handlung .
» »

«
Elterutvarte , Jnvalidenstr . S7 —S2.

Zedlller - flteltlern . �
Donnerstag , abend » S Uhr :

Zopf and 8cbaort .
Freitag , abends 8 Uhr :

I > op tieixlsro .
Hierauf ; Oer eincsbildete Kranke .

Tonnabend , abend « 8 Uhr :
Zopf und Schwort .

_ Tonntag , nackm . 3 Uhr :
Irbild den Tartüff ,

_ Tonnlag , abend « 8 Uhr :
Per l ' larror von Kirchfeld

SehllleMiieal8rclv ; ; r
Donnerstag , abend « 8 Udr :

Ptarror von Kirchfeld
Fryiag . abends 8 Uhr :

J0Pf und Schwert .
Sonnabend , abend « 8 Uhr :

Der 1 tai - t - vr vonKlrcbfeld
tsonntog , nachm . 3 Uhr :

. ' 5Urin Stuart .
Sonn igg abend « 8 Uhr :

Zopf imd Schwert .

BerlineT�fheater .

Snmtnejstudetifcn .
Theater Ii! fleröiiiggriltzerSlralle

Abends 8 Uhr :

Spielereien einer Kaiserin .

Neues Theater .
Bitf . 8 Uhr. «aslfplel Hansi Niete :

Die Näherin .
"stiegtei ' des Westens .

g Uhr : Die �kame In Not .
Sonntag nachmittag :->>/ uh . .

Ein Walzertrau « .
*

TdedSÄinÄ
Schauspielhans.

Donnerstag , 6. Ott , abends 8 Uhr :

Ju cl it Ii .

Freitag s wr : Moral .
Sonnabend 8 Uhr zum erstenmal :

Die Legionäre .

Upania .
WisBenaohaftliches Theater

Nachm . 4 Uhr :
Lebende Tierbilder von nah u. fern .

Abends 8 Uhr ;
Dr . W. Bemdt : Gchcimnlose
der belobten Xatar In

lebenden Bildern .
Das Programm der Hörsaal¬

vorträge im 4. Qu. 1911 ist er¬
schienen und kostenlos erhältlich .

Residenz - Theater .
Direltlon Richard AlexandAt

Ansang 8 Uhr .
Ein Walzer von Chopin .

Schwant in 3 Akt. v. K�roul u. Sarrä .
Für die deutsche Bühne bearbeitet oon

Bolten - Bacckers .
Morgen irttd folgende Tage :
Ein Walzer von Chopin .

fpir " Aclitung ! Mit�roder Gruppe 43
K & rtennnmmer 10 600 — 1t Ol 6 .

Die Vorstellung am 8 . Oktober findet nicht im
Kesidenr - Theater , sondern im ThalJa » The » tep statt .
CDer Zlcarcttenkanten . ) (3. Rubrik der Mitglieds -
karte . ) — Die Residenz • Theater - Voratellnnc
( 10. Rubrik der Karte ) ist am 10 . Hai .

Hessing- Theater
) Björnson :

Wenn der junge
Wein blüht .

Belle - Alllance - Theater .
Donnerstag , 5. Oft , ab. 8' / , Uhr :

Der Sittenapo ' tel .
Freitag und Sonnabend t Der

Titteuapostel .

Luisen - Theater .
Donnerstag und folgende Tage :

Die Macht der Liebe .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Die

drei Haulemännerchen .

Thalia - Thealer
' John Qalsworthy :

Oer ZipeilM .

Kenes Schansplelbaos
Lessing :

Nathan dei Weise.

Kesidenz - Theater
Emil Augier :

Die arme Löwin.

Heute abend 7' / , Uhr :

Große Vorstellung
mit auserwähltem Programm .
Auftreten sämtl . Spezialitäten .

und um O1/ , Uhr :
Äuflühmng der prachtvollen

Feerio
1000 Jahre

auf dem

Meeresgrund
in S Bildern .

Freitag , 6. Oktober : Keiae
ZirKns - Vorstellaas

sondern tun 6 Uhr :

König Oedipus

IOSE = THEATE

/Ihendahteilungsn
Des Meeres und

der Liebe Wellen .

Kerrnfeld - Theater
Wied :

SxÄ - S .

«Kroge gtaufjurm Ztr . 132. |
Anfang 8 Uhr .

Richters Ulülonen .
Freitag : Richters Millioneu .
Sonnabend nachm . : Prinzcistn

Edcltraut .

Kiene Rlitslieder können sieh In allen Zahl¬
stellen niclden für die IVuchniittags - und
Abendabtellunsen . 241/14

Der Terettand . I . V. : 6. Winkler ,

Die Nacht von Berlin!
G roste JahreSrevue in 7 Silbern von
Iul . Freund . Mufti von B. Holländer ,
On Szene geiept vom Dir , R. Schulst .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet ,

Allahoudlich : Harra ! Parade ! Gr . mili¬
tärische Revue in 6 Bildern . Sport - Attrab - j
t Ionen I, Ranges . Sololäufer u. - Läuteriunen . 1
Sehnellanf - KoufcurJ ' cnaen , Hockey - Spiele usw . ,

■f rkcade .
« slk - KapeTlon . —

Zirka 200 HJtsoirloinc

Direktion : Willi Cretner .

Morgen

unwiderruflich

letzter Tag
der mit stürmischem Beifall

aufgenommenen
Pariser Sittenkomödie

■htnnor .

Ab 8 Uhr :
10 sensationelle üiovltäten .

EiKenmental - Plhchologe

Leo Erichsenl
® n Abend In einem amerikantschen

VI n gel Kringel
New Aotler BiirleSfe . Gesellichast uiw ,

BERMAER KOX ZERTH AUS
Mauerstra ' o 82 X ZlmmerstraBe 90 91.

Gr . Doppel - Konzert .
Musikchor it. 5. Gaäe - üegls . TcpKöfrinh

Chorffltistor 1 JvlIasowU

hMm di! DÜözesde Fiilie

der irigeii uarbietuosga.

Passage -Thsater .

SäEE , ff
Abends 8 Uhr :

die jspan . Mimo -
dramntikerin mit
ihrer Truppe i. ihr .

» " ß Mimodramen .

Ali Ben Hamad - Truppe ,
15 eingeb . Springer a. Agadir .

Oeorg Kaiserii « ihren
Putzt Cassanii Parodien

und das

gr . Oktober - Progr .
14 Sporialitäten . " ZpQ

tu FuB
und Kusikobor

j Ulanen - Begt ».
Anlang 8 Uhr.

des 1. Garde - T ncop
Chermeister tUaUr .

Anfang 3 Uhr.
I An . 11, Wochentag . Murikc . d. 2.

bei freiem Eintritt : • Q. - Rjt . F. Chornt . Graf .

Corso - Varlatö .
Erledrlchstr , 105 .

GroSc SpezialHälen-VorsteUuag ,
U. a . : Die

ZffErgiD-Mii(terü.ilireTce !itep i

12 iHfraktionen 12 1
SntreekOPf

WW

fvlies Cspriee .
Täglich 8' / , Uhr :

Kobi Krach .
Bunter Teil .

Nr . 14 .

Trianon - Theater .
Freitag zum erstenmal :

Meli »

lLSter

Noch nie dagewesener

Lacherfolg !

as Kind
der Firma
mit Anton und Denat Herrnfeld in den

Hauptrollen . Vorher :

Schmerzlose Behandlung
Anfang 8 Uhr .

vorverf . 1t —2 Uhr sTheaterfaffe ) .

Volks -Cijcatcp .
Rixdorf , Hcrmannfir . 30 .

Sonntag , 8,/li ) . : Wach - u. Schlteft .
gcfcllfchaft . Schwan ! w 3 Alten
oon Rich . Nanz ,

Montag . 9. /10 : Die Eamelie » .
da nie . Drama tu 5 Alten von
DmnaS filS, _ _

Königsladl - Kasino .
Holzmarttftr , 72, Ede A exanderstr .

Täglich :
Erstkfass . Sjuo�lnllttlfei »
Ans, wochent , 8, äanntg . 6' / , Uhr .
Ab Sonntag , d. 8. Oktober er. , be¬
ginnen Familien - NaehmittafvVor -
Stellungen um 4 Uhr zu ennägigten

Pieisen . iEntree L9U '

Ossino - Tkestee
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Alindrudlich der neue

Kerlilltt Kosskn- Schlager
An selige hollschinsho.

Sonntag äV, Ufir : Papa ?lit | chg .

E i s - A r « n a .
[ Tag ' leh f. Schlittschnhläuter
i u, Zuschauer ab 10 Uhr vorm .

geäfln . — Narbmlttags

wT-SihnMiliflrtoimrt,
abwechselnd d. Kapelle d.

| 2. Garde • Dragoner - Regitz
! 3. Garde - Feldart . - Regit , und

Regiment * Garde du Corps .
' / «öU. : Produnt . d. Solokräfte

Abends ; Hontrcal .
Llchtsrlänre , ßänderreigen ,
Apachentze . , Pushballtp . etc .
Kapelle EinUshofer u. pers .

| I . tg d . Kpllmst EinSdshofer .
Erstklassige Restauration

bis 1 Uhr nachta .
| Bis 0 ühru . nach tOV, ühx

halbe Kasaenpreise .

Karfilrstendamm Iii
( frühore RoUschuhbahn — nahe

Ringbahnhof Halensee ) .
Geöffnet Ton 10 L' hr Torna .

hin 11 Uhr nacht * .
Vorführungen ron 4 Uhr ab .

125 folarbewohner
bei Arbeit , Sport nnd Spiel

Origlnal - HQItenu . Zelle , Hausindustrie
Eintrittspreis in die AnssteUungs -

haile 30 Pf .
Eintrittspreis in die Vorführonga -

halle 30 PI .

Relehsliallen - Thealer .
Stettiner Sänger

Msytel , Britten , Seidel ,
Horst , Sehr8ter,6chuhert
Grflning A. u. R. Sehrader .

Anfang
wochentags

8 Uhr .

e,Ä

&

Zirkus Busch '
Beute abend 7' / « Ehr ab :
Großer Gala - Abend .

Die gr8Bte und neueste Attraktion [
aus Karl Hagenbook » be¬

rühmten Tierpark Stetlingen :
Die beiden Hcnachen - j
Affen » Hax und Biorita " .

Kurzes Gastspiel .
Herr Georg Burkhardt - Foettit , j
Schulreiter . Die ♦ Orlg . Peroz . j
Herr Ernst Schumaon , Neudress . I
Gebr . Marfanit , berühmt . Clowns I

Um 9' / » Uhr ;
Ein Jagdfest am Hole

liudwlgs XIV .
Vorher das gr , Gala - Programm . 1

Rixdorl , Mainzer Straft «.
Röhe Hermannplast .

Täglich bis Montag , den 8. Viteber ,
abends 81/, Uhr :

Größe zrasisehe lorstellonp.
Mtz H argner Ite , Schulreiterw ,

Hosten , Kunftfahrer .
Hasscn - Pferde - Dressaren .
Pawlona , Tfcherfeffen • Retterin .
Auftr . d. beliebtesten Manege - Cwwn « .

Mstr . Ebarles , Jockey .

Noacks Theater .
Direktton : Rodert Ost .

Derttn S. . vrimnenstraste VL

Per Giockeuguß {n Kresln .
Schauspiel In 3 Abt . von Pfrogner .
Const . Helm , Glockenmstr . , Dir . R. Dill .

Ans. &l , Uhr . Entree 30 Pf . bis 1 M.
Morgen : Diefelbe Borstellung .

p ASLAGE v : :

AdivPTIXUM
va » xröüte Scdavetadllssemeot

de , honlinents .

DM - Eehend - MD
der Mann mit der

eisernen

Znnjsje .
Ein Fakir ohne Nerve * .

AGA die echwebende Jurgtrn .
Allee ohne Eztra - Entre ».

Voigt - Theater .
Heute : Gastspiel 1»

m

MtaUB ftolBT, ISfÄ "
WM- o. Zchlirßzestlfchist .
Schwanl In 3 Alten von SR. Manz

und F. Winter .
Kaisen eeiffn . 7 Uhr . Ansang 8», . Uhr .

LMuer - Zssl
Sonntag , den S. Oktober 1911

Eröffoungs - Konzerl
des BIDthner - Orchesters

Dirig . : Hofkapeilm . E. T. Str3D8
Sol . : Konzertm . Lamblnon ( VioL )

loh . Snver ( Harfe )
Vorverkauf bei Bote d Bock usw .

EuMPI . iDlaoi Iviühr .

Nißlos Fest-Säle
Dennewitzstraße 13 «

Jeden Donnerstag :

Canzhränzcljcn
6et freiem Entree . C. KIBIo .

Coneordia - Feslsäle .
Inh . : M. Wandt ck A. Schütze .
u4 Andreasstraße 64 .

Jeden Donnerstag :

Große Soiree
d. allgemein bellebten

uno bekannten

Direktion Fr. Fantlier
mit vollständig

neuem Programm
Anfang 8 Uhr .

Boire * : TrkI ' TäNZ.
Vorzugskarten haben OaitlgkeH .



Seutseher Sanarbeiter - Verband.
Zweigverein Berlin .

Sonntag , den 8 . Oktober d . I . , vormittags 10 Uhr ,
gfSg " i » de « „ Konkordiafestsälcn " , Zludreasstr . 64� :

lullLMliellii . Kiilgüeliei' vei' LsmkZiIulig.
TageS - Ordnung : l4 <?/S *

1. Entspricht die durch die Orgauisation erkämpfte Lohnhöhe de « heutigen
Verhältniffen ? 2. Diskussion . _

Sektion der Isolierer .
DonnerStog , den S . Oktober d. I . , abends 8' / - Uhr , bei Fritz Wilke , Gebastianstr . ZV :

- - - - - - - - - - - - - - - Versammlung . - - - - - - - - - - - - - - - -

Tages . Ordnung : Das Resultat der Verhandlungen mit dem Zentralverband
der Jsolierfirmen .

Der Vorstand de ? Deutschen Bauarbeiter - Berbaodes . Zwcigverein Berlin .

Knilosföl BsupozsenLM

Ideal "
Arbeitsnachweis :

Hos I. Ämt 3, 1239.
Lerwaltunqsftelle Berlin

ChnritösK . 3.
Uaugtburesu :

Hos IU Amt 3. 1987

Sonnabend , de » 7 . Oktober , nachts 12 Uhr :

Allgemeine Nersammlung
der Kino - Operatenre Grotz - Berlins

in Zlvz ' vr » FrstsSlen . Oranienstraske » VZ.

TageS - Ordnung :
l . Vortrag deS Nollegen k' . Ia » rl . 2. DiSkusfion . 3� Branchm - Nn -

gelegenbeltcn , u. o. die Wnrtezeit beim Fllmtousch . i . Verschiedenes .
älit Stiicksicht aus die Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen

aller Kollegen unbedingt ersorderlich .

Unseren Mitglieder » zur Kenntnis , das ? die

Protokolle der 10 . ordentlichen Generalversainmlung

unseres Verbandes erschienen und znm Preise von

20 Pf . im Bureau und bei den Bezirkskassiereru zu

haben sind .

Desgleichen find « och Jubiräumsnummern „ ? 0V 000 "

zum Preise von S0 Pf . im Bureau zu habe » .

Achtung ! Achtung !

SS
E ®. m. 6. H.

Montag , den 10 . Oktober 1911 ,
abend « ' /jO Uhr , im arosjtn Saal von

Kiiem , Hasenheide 14 —15 :
Anßcrnrdcntllche

General-Versammlung.
Tage « . Ordnung :

1. Baichrojekl in Britz . 2. Bewilli .
gung des ersorderlichen Kredits .
3. Ergänzungswahlen zum Aussichts -
rat . 4. Lcrtiicb des Mtteiiungs »
blatteS durch die Post und gestjetzling
einer Abonncmmtsgrbiihr . S. Dahl
einer Kommission zur Beratung von
Slatutcnäichcrungcn . 107/12

Per Anfwlrlifsrat .
gez. B r o no Klcdlcr .

Die beste Bilfe gegen
die Teuerung

ist der Einkauf in den Reika Läden .

Bei den jetzigen teuren Zeiten heißt

es für jede Hausfrau sparsam wirt¬

schaften [ und klug rechnen .

In den Reik - Läden bekommt man
für wenig Geld gute Lebensmittel 1

Die R e i k ■ Läden hellen am

besten über die teure Zeit hinweg .

Melk
in Rixdorf .

SWRginKp bm Caftn erhält man sofort in jedem Relk -

,
acaB ' M« iii Laden als Rabatt ausgezahlt , wenn

man für 50 Mark Reik - Habattmarken eingeklebt hat . ' Kabattkarten
snm Einkleben der Reik - Kabattmarken erhält man in allen Reik -
Läden umsonst , ebenso Freislisten .

Ärundbegrisse der Poiitit , von
Friedrich Stamplcr . . Gebunden 3M .
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
sirasie LS ( Laden ) .

ff &

Die nächste ordentliche Generalversammlung der

Berwaltungsstelle Berlin findet am IS . November d. I . statt .

Anträge für diese Generalversammlung müssen spätestens

bis 22 . Oktober in den Händen der Ortsverwaltung sein .

124jl Die Ortsvcrwaltnng .

Tag - Zigaretten .
Fordern Sie bei Ihrem Zigarrenhändler die Fabrikate

der Tag - Gen . , Zigarettenfabrik Stuttgart . Tag - Gen . ist
die einzige vom Gewerkschaftskartell anerkannte Go -
nossonsebaftsfabrik Deutschlands . Jeder Raucher sollte
sich von der vorzüglichen Qualität der Tag - Gen . - Fabrikate
überzeugen . Zu haben in den Preislagen von 2 — 5 Pf .

Keine Maschinenarbeit . Hur organitlerte Arbeiter .

Besondere Siiezlalität : X ag- Üefl . 3. -

- -

Mit und ohne Goldmundstück .

Beneralvortretung für Berlin ur. d Brandenburg durch
Panl Homcli , Engelufer 15. 296/3

■
■
a
■

Hcalfh snuff robaeeo .

fsbac d priser de sanrt

labaka do zazywönia dla zdrowfa .
Tsbocco da naso afia salutc .

Geschäftsstelle

und verwandter Berufsgenossen
Kahtntellc Berlin .

0. 54, Mulmkftr . 10 I.
_ Fernsprecher i «Imt 3. 4518

Sonntag , den 8 . Oktober , vormittags 10 Uhr :

Dtlslinmlltng drr MiilllknarbM
im Gelverkschastshaus , Eiigcluser 15, Saal I .

Tage « . Ordnung !
1. Der Stand der Lohnbewegung .
2. Bericht der Kommifsioncu�

Kollegen I Wir machen es allen Mühlenarbcitern »ur strengsten Pstlcht .
in dieser wichtigen Versammlung zu erscheinen und für einen recht znt ! .
reichen Besuch derselben in den Betrieben zu agitieren . Bringt die t ' ui.
organisierten miti 44/12 * l > le Ortvvernaltnne .

Teilzahlung
liefert auf

bequem
bei kletnnter AnaaKlong in

bekannter Güte
( mit grfiBter Rücksicht bei Krank¬

heit und Arbeitsloeigkeit )

E. Cohn , Cr. Fraflkliirterstr. 58.

H . Esders & Dyckhoff
BERLIN C.

Gertraudten - Straße 8, 9, Kleine Gertraudfen - Sfraße 1/2 ,
Scharren - Str . 18 an « er Petrl - KIrcHe .

Unser neues Haus bietet die günstigste Gelegenheit zum Einkauf sämtlicher

Herbst - und Vinterkleidung rar Herren und Knaben
Ulster » Paletots » Anzüge .

Tisch l « pm eis tep

Bemauer Str. SO
dleht sn der Bnmnenet/etta

Verkanf nur
im Fabrik -

Gebäude

Sie kaufen lÜS IfSllSl am vorteilhaftesten

direkt beim Tischlermeister
Rasier - a . Frisierstuhl D. R. - Patent 228 703 M 19 . 50

Dgane
EntwUHe nioUerner

Woheungv- Eioriehtunjon .

4 j Merk
m. Hjtb . u. St.

40 Merk ecashi . et j
> Mark

I
KM

mit Hiasch beiug
KS Mark tenme��llAridien . PeL- Mel/aUeUM.- - - - m. naio . u. s». 00 mai * m«. � � nais -

Veflenfin Sie , kitte , QnATifll - EilirlpSlltntT HcicwO boatehnnd axt » Wehnzimwef 229 . 50 Schlafzimmer 258 v
Haupt- Kalalei V. grati«. IrlcSC dpcllal CinriCniul . � „ UillUt ! Küche in Oeltarbe 5S M. . , zusammen 543 . 50 M.

0 R. Patent
ts M * tuiiiehbar .
Marmor uhtjlit die H«U-
lalle vor Watiarioritzorn

VerontwortlUer afcifllteju : ; SJtäatb Bgrifc gerlin , Zür b « Lnleratenteil verantw . : TH. Gloclc , Berlin . Lrutk » . Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. VerlagSanstalt Vaul ' Singer u. Co. . verlin SVV7
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Partei - Angelegenheiten .
Bezirk Stralau . Am Freitag , den 6. Oktober , abends 7>/z Uhr ,

findet eine Sgitation für den „ Vorwärts ' statt . Am Sonntag
werden Bestellungen für den „ Vorwärts " sowie Meldungen zum
Wahlverein als Mitglieder entgegengenommen . Da die Arbeit ge -
wissenhast ausgeführt werden muß , wollen die Genossen vollzählig
daran teilnehmen . •

_

Berliner ] Vacbrichten .
Die LebenSmittelteoerung und die Gemeinde » von Groß- Bcrlin .

Unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner fanden
gestern im Rathause Verhandlungen von Vertretern Berlins
und der größeren Vororte über Maßnahmen gegen die

herrschende Lebensmittelteuerung statt . Es wird darüber be -
richtet : Von der Stadt Berlin nahmen an der Beratung
außer dem Oberbürgermeister die Stadträte Fischbeck , Jacoby ,
Venzky teil . Charlottenburg war durch den Oberbürger -
meister Schustehrus und den Stadtrat Dr . Gottstein der -
treten , Schöneberg durch den Oberbürgermeister Dominicus
und den Stadttat Kaufmann , Dt . - Wilmersdorf durck den

Bürgermeister Peters und den Stadtrat Bohn , Rixdorf durch
den Stadttat Dr . Weinreich , Groß - Lichterfclde durch den

Bürgermeister Schulz , Lichtenberg durch den Oberbürger -
meister Ziethen . Friedenau durch den Bürgermeister Walger
und den Beigeordneten Lichtheim . In der Beratung , die fast
zwei Stunden dauerte , wurde betont , daß die Notwendigkeit
besteht , die Bevölkerung mit preiswerten Lebensmitteln zu
versorgen . Man besprach zunächst die Maßnahmen , welche in
dieser Richtung bisher von einzelnen Gemeinden
ergriffen sind . Sodann wandte man sich der Er¬

örterung der Fraae zu . ob von den Kommunen
durch Einkauf von Lebensmitteln der Teuerung gesteuert
werden könnte . Dabei wurde die Frage auch von dem Ge -
sichtspunkte behandelt , ob überhaupt bei den einzelnen Lebens -
Mitteln die Preise durch einen Einkauf und Verkauf durch die
Gemeinden in nennenswerter Weise unter die allgemeinen
Preise herabgesetzt werden könnten . Bei den Beratungen wurde
auch die Frage berührt , welche Wirkung etwaige weitergehende
Maßnahmen der Kommunen auf die zahlreichen Existenzen des
Mittelstandes und des Kleinhandels haben würde , welche heute
durch den Verkauf von Lebensmitteln ihren Unterhalt verdienen .
Als Ergebnis der Beratung wurde festgestellt , daß dann Ein -
Verständnis bestehe , daß ein gemeinsanier Einkauf von See -
fischen für Berlin und Vorstadtkreise zu erstreben ist . Den

einzelnen Städten bleibt es überlassen , sich dieserhalb mit
Berlin in Verbindung zu setzen . Berlin ist zu Verhandlungen
darüber bereit . Gegen die Beschaffung anderer Lebensmittel
als Angelegenheit von Groß - Berlin wurden erhebliche Bedenken

erhoben . Die Prüfung dieser Frage muß deshalb den einzelnen
Städten nach Maßgabe ihrer lokalen Verhältniffe überlassen
bleiben . Es wurde als zweckmäßig erachtet , daß die von
Berlin an die Reichsregierung in Aussicht genommene Eingabe
gemeinsam mit den Vorortstädten eingereicht würde . Die

Ausarbeitung dieser Eingabe soll von feiten Berlins im Eiu

vernehmen n. it den anderen Städten erfolgen . Ferner wurde
dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß sich weitere Vorortstädte
und Gemeinden den Beschlüffen der Konferenz anschließen .
Die Versammlung wird in 14 Tagen »vieder zusammentreten .

Vorbereitung der Wahlen zum Zweckverbanb .
Der Magistrat beschäftigte sich gestern in außerordenilicher

Sitzung mit der Vorbereitung der Wahl der Vertreter Berlins in
der VerbandSvcrsammlung des Zweclverbandes Groß - Berlin . —
Tie Stadt Berlin hat zu dieser Versammlung außer dem Ober -

bürgermeister , der nach dem Gesetz Vorsitzender der Versammlung
ist , "tv Vertreter zu entsenden . Jeder Vertreter muß außerdem
einen Ersatzmann haben . Es müssen demnach 80 Herren von den

Gemeindebehörden Berlins gewählt werden . Die Wahl soll heute ,
Tonnerstag , in gemeinsamer Sitzung des Magistrats und der
Stadtverordneten vorgenommen werden . Für die Wahlordnung ist
das Wahlreglement der Provinzialordnung vom 2V. April 1875 mit
einigen Aendcrungcn vorbildlich gewesen . Ter Wahlvorstand be -
steht aus dem ersten Bürgermeister als Vorsitzenden und vier Bei -
sitzern , die von der Wahlversammlung aus der Zahl der Wähler
Zu wählen sind . Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel . Sie kann
nach der zustimmenden Erklärung des Ministers des Innern durch
Akklamation erfolgen , Ivcnn alle Wähler damit einverstanden sind .

Tcmnächst tagte ebenfalls unter dem Vorsitz des Oberbürger -
Meisters die aus Mitgliedern des Magistrats und der Stadwerord -
netenversammlung zusammengesetzte Deputation zur Vorbereitung
dieser Wahlen . Es wurde unter vollständigem Einverständnis aller
Anwesenden die Liste der Personen ausgestellt , welche heute der
Wahlversammlung als Vertreter und Ersatzmänner der Stadt
Berlin in der Verbandsversammlung in Vorschlag gebracht werden
sollen . Ez sind dies 10 Magistratsmitglieder und 30 Stadwer -
ordnete .

Auf dix sozialdemokratische Fraktion entfallen 8 Vertteter und
8 Stellvertreter . _

Berliner Ashlvrrcin für Obdachlose . Im Monat September
nächtigten in , Männerasyl 14 607 Personen , wovon 8074 badeten .
im Franenasyi 3816 Personen , wovon 1396 badeten . ArbeitSnach -
weis wird erbeten für Männer : Wiefenftr . 66 —60 , für Frauen :
« olberger Str . 30 .

Ferien und Stadtverordnetenversammlung . Die Stadtverordneten
haben bisher die Monate Juli und August als Ferienmonate fest -
gesetzt . Dieser Umstand bat schon zu immensen Unzuträglichkeiten
geführt , indem manche wichtigen Angelegenheiten , die schnelle Er -
ledigung heischten , nicht zur sofortigen Verhandlung gelangen tonnten .
« nS diesem Grunde bat die sozialdemokratische Stadwcrordnelen -

fraklion beschlosten, folgenden Antrag einzubringcii : „ Die Ver «
sanimlung beschließt, durch einen Ausschuß von 10 Mitgliedern Maß -
regeln erivägen zu lassen , um den Mißständen abzuhelfen , die sich
bei der bisher üblichen Ferieiifestfetzuiig bemerlbar machen . "

Aus dem Friedrichshain - KrankenhnuS wird uns ein Vorlomm -
nis mitgeteilt , von dem wir annehmen , daß so etwas wirklich noch
in keinem Krankenbaus dagewesen sei . Sollten wir in diesem
Punkt irren , so bitten wir , uns zu berichtigen . In dem

Pavillon 12 lag jm unteren Saal ein achtjähriger
Knabe , der mit einer Scharlacherkrankung eingeliefert
»oorden war . - ier Junge stand am 27 . September in der Nacht

aus seinem Bett auf , nahm von einem im Nachbarbett

liegenden Mädchen den Kittel und die Strümpfe und ging not -

dürftig bekleidet in den Garten hinaus , um sich

nach Hause zu seinen Eltern zu begeben . Selbstverständlich konnte

« r nicht aus der Anstalt heraus , aber er kehrte auch nicht in den

Saal zurück , sondern versteckte sich im Garten unter einem Strauch
und brachte dort bis zum Morgen zu . Gefunden wurde er erst ,

nachdem eine große Zahl von Angestellten des Krankenhauses —

BW » spricht von 30 , doch legen wir lein Gewicht auf diese Angabe

— mit Laternen lange Zeit den ganzen Anstaltsgarten abgesucht
hatten . Ueber die Dauer dieser Suche nach dem Flüchtling hat man
den Eltern im Krankenhaus sehr sonderbare Mitteilungen gemacht .
Aus dem , was ein Arzt und einige Schwestern ihnen hierüber
sagten , glaubten sie entnehmen zu sollen , daß der Junge
2K Stunden hindurch vergeblich gesucht und erst
morgens um 6 Uhr gefunden worden sei . Man wird
fragen , wie es möglich war , daß nicht die Flucht sofort bemerkt und
der Junge gehindert wurde , überhaupt den Saal zu verlassen . Im
Krankenhaus soll der Arzt den Eltern gesagt haben , die Schwester
sei zu der Zeit im oberen Saal gewesen , um einer kranken Frau
eine Spritze zurecht zu machen . Bis auf weiteres halten wir das

für einen Irrtum ; denn selbstverständlich hat jeder Saal seine
eigene Nachtschwester , und schwerlich wird eine ihren Saal ver -
lassen dürfen , um in einem anderen Saal zu helfen . Wer die

Ueberbürdung der Nachtschwestern kennt , wird von vornherein für
glaubhaft halten , daß die diensttuende Schwester im Drang der

Geschäfte nicht bemerkt habe , wie hinter ihrem Rücken der Junge
aus dem Bett stieg und auf Strümpfen den Saal verließ . Aber
vielleicht erfahren wir aus einer amtlichen Erklärung der Kranken -
Hausverwaltung , ob es so oder doch anders war , und wie das Vor -
kommnis möglich geworden ist . Die Eltern haben den Eindruck ge -
Wonnen , daß im Krankenhaus als der eigentlich Schuldige der
scharlachkranke Knabe selber angesehen worden sei . Als an dem -
selben Tage in der Besuchsstunde die Mutter nach dem Kranken -
Haus kam " und erfuhr , was vorgefallen war , sagte ihr eine
Schwester : „ Strafe muß sein ; er hat heute nichts zu essen be -
kommen . " Die Mutter beschwerte sich Hierüber bei dem Arzt und
erbielt nun von diesem die Antwort , er habe angeordnet , daß nur
Milch gegeben werde ; erst wolle er sehen , ob der Zustand des
Jungen nach diesem Abenteuer sich etwa verschlimmern werde . Die
Eltern dankten jetzt für die Fürsorge des Krankenhauses und
nahmen noch an demselben Tage ihr Kind nach Hause . Ein Schaden
ist dem Jungen aus dem nächtlichen Aufenthalt im Garten Wunder -
barerweise nicht entstanden . _

Die Konfirmationen

sind nun wieder vorüber . Alljährlich zweimal , zu den Schul -
entlassungslerminen um Ostern und um Michaelis , können die zu ent -
lassenden Knaben und Mädchen der Kirche zugeführt werden . Nach
herkömmlichem Kirchenbrmich kann man in dem Augenblick , wo sie
ins Leben hinaustreten sollen , fie sozusagen mit eigener Zustimmung
in die Kirchengemeinschaft aufnehmen lassen . Man kann daS , doch
man braucht es nicht .

In den letzten Jahren , wo die Abwendung von der
Kirche und ihrem Pastoren immer weitere Kreise der Be -

völkerung ergriffen hat , dürften auch die Konfirmanden sich merklich
vermindert haben . Aber auch in den meisten derjenigen Familien ,
die mit dem alten Brauch , die Kinder taufen und
konfirmieren zu lassen , noch nicht brechen
möchten , herrscht sonst gegenüber der Kirche die vollkommenste
Gleichgültigkeit . Die Eltern fragen den Teufel was nach der Kirche ,
machen aber Taufe und Konfirmation mit , weil andere es machen ,
die im übrigen sich ebensowenig dabei denken wie sie. Nähme die
Kirche den Konfirmationen das äußere Drum und Dran , so würden
ihre Pastoren sehr bald mit Bestürzung sehen , wie winzig das
Häuflein der Konfirmanden wäre , das ihnen bliebe . Sehr oft ist
die Konfirmation die erste Gelegenheit , bei der die Familie zu dem
Pastor und der Pastor zu der Familie in eine nähere Beziehung
tritt . Und in der Regel ist diese erste Gelegenheit auch die letzte ;
denn nachher kümmern die Eltern sich ebensowenig
wie vorher um die Kirche — und die eben konfir -
mierten Jungen und Mädel tun ' s ihnen nach .

Als was die Konfirmation eingeschätzt wird , das steht man bei
den Zwistigkeiten , die zwischen Pastor und Eltern gerade aus Anlaß
der Konfirmation gar nicht so selten entstehen . Zu Zwistigkeiten dieser
Art kommt es leicht , wenn über die Frage des st a n d e s gemäßen
Drum und Dran einerKonfirmation der Pastor anderer
Meinung ist als die Eltern . Konfirmationen können eine sehr kostspielige
Sache werden , wenn dabei der Unbemittelte sich verleiten läßt , alles
das mitzumachen , was beisolcher Gelegenheit der Wohlhabende sich leistet .
Um da « zu verhindern , setzen manche Pastoren einer etwaigen Be -
gehrlichkeit ihrer Konfirmanden aus minderbemittelten Familien von
vornherein einen Damm entgegen , indem sie die weißen Kleider ,
die Bukettschleifen und AebnlicheS verbieten . Zweifellos wird hier -
mit dem wirtschaftlichen Interesse minderbemittelter Familien ge -
dient , die für eine Konfirmation oft ihren Not -
groschen hingeben oder Schulden machen . Aber
im Wesen der Konfirmation , wie sie in den mit dem Brauch
nicht brechen wollenden Kreise der Bevölkerung aufgefaßt
wird , liegt eS nun einmal , daß dabei ein gewisser Pomp
entfaltet werden müsse . Daher machen jene Verbote immer
iviedcr böses Blut , werden immer wieder umgangen und
fübren immer wieder zu Streitigkeiten zwischen Eltern
und dem Pastor , der ihnen ja zu anderen Zeiten ohnedies
nichts gilt .

So wird uns aus der Samaritergemeinde mitgeteilt ,
daß dort in diesem Herbst der Pastor Hachtmann durch die

Uebertrctung deö bei ihm herkömmlichen Verbotes der Bukett -
schleifen in anscheinend nicht geringe Erregung versetzt worden
ist . Unmittelbar vor einer Konfirmation , zu der die Kinder sich in
der Sakristei versammelten , rügte er scharf , daß eine Konfirmandin
doch eine Schleife am Bukett hatte , und löste in i t e i n e m R u ck
die Schleife ab . Andere Eltern hatten gleichfalls nicht darauf
verzichten wollen , ihren Kindern eine Bukcltschieife mitzugeben . Sie

gebrauchten aber die Vorsicht , selber die Schleifen vor dem Ein -
tritt in die Kirche abzulösen , um sie ans dem Heimweg wieder zu
befestigen . Wir wissen nicht , ob dem Herrn Pastor das bekannt ge -
worden ist . Wenn ja , dann wird er sich, nehmen wir an , seine

eigenen Gedanlen darüber gemacht haben . Der Vater jener Kon -

firmandin , die in der Sakristei ihre Schleife hergeben mußte , erfuhr
hiervon erst nachher . Als seine Tochter weinend aus der Kirche kam ,

ging er »ach der Sakristei , um die Schleife zurückzufordern . In der

iSakristci fand er mehrere Herren , die zusammen mit dem Pastor
gerade dabei waren , Geld zu zähle ». Ter Pastor , bei dem er sich
über die Beseitigung der Schleife beschwerte , antwortete ihm :
„ Hier habe ich zu bestimmen I" Darauf wurde dem Vater die

Schleife ausgehändigt , und einer der Geld zählenden Herren winkte

ihm , zu gehen . '

Die Eltern dieses Kindes haben hinterher darauf verzichtet ,
es zum „ Abendmahl " zu schicken . Für die meisten Kon -

firmanden pflegt ja diese erste , pflichtmäßige Beteiligung am „ Abend -
mahl " auch die letzte in ihrem ganzen Leben zu sei ». Aber daß auS
dem oben mitgeteilten Grund sogar die erste Beteiligung unterblieb ,
wird dem Pastor ganz besonders zu denken gegeben haben .

Die Vermitreuungen und Schiebungen ans dem städtischen Schlacht -
uud Biehhofc wurden in der letzten Sitzung des KuraloriuniS für die
beide » Unternehmungen besprochen . Ueberraichl wurde kein Kura - �
toriumsmilglied durch die Aufdeckung der Angelegenheil . Seit Jahren
pfiffe » es die Spatzen von den Dächern , daß auf dem Viehhofe vieles
uiibt mit rechlc » Dingen zugehe , nur beweisen loiinte eS niemand .
Die Vieblommissionäre wollten nicht gern gegen gewisse Obertreiber

zeugen ; an einer Kontrolle ließe » sie eS gänzlich fehle ». Wie weit
die Verhältnisse gekommen waren , beweist ein Ausspruch eines Ober -
treibcrS , der gegen seinen Viebkommissionär äußerte : „ Zeigen Sie
mich mal au , dann zeige ich Sie auch an . " Die Fnttcrschicbungen
waren mit der Zeit sogar zu einem Gewohnheitsrechte
geworden , so daß manche Kuratoriumsmitglieder dem AuS -
gange der Sache sehr skeptisch gegenüberstehen . Büßen
werden wahrscheinlich einige Arbeiter und Vorarbeiter , die
durch die wahrhaft Schuldigeii gedrängt und verstihrt »vprden sind .

Daß Beamte an den Dingen beteiligt find , hat fich bis jetzt noch
nicht feststellen lassen . Allgemein war das Verlangen nach Vor -
kehrungen , die die Wiederholung solcher Vorkommnisse unmöglich
machen . Sollten dabei die Viehkommisstonäre versagen , so müsse
dazu übergegangen werden , die Fütterung des Viehes der städtischen
Verwaltung zu übertragen . Notwendig seien auch wiederholte , Plötz -
liche und gründliche Revisionen .

Ein Versuch , die Oeffnung des Rinderschlachthofes wieder eine
Stunde früher stattfinden zu lassen , wurde einstimmig ab -
gelehnt , nachdem festgestellt wurde , daß die Behauptung der Antrag -
steller , die Gehilfe » wünschten das , von letzteren als unwahr erklärt
wurde . Nach den letzten bedauerlichen Vorkommnissen von
unbefugter Verwendung gesundheitschädlichen Fleisches , das
von auswärts eingeführt wird , soll der Möglichkeit , ' Fleisch
von auswärts von dem hier in Berlin geschlachteten und untersuchten
Vieh in den Markthallen gesondert feilhalten zu lassen , näher
getreten werden . Die Markthallendeputation hat die Zusage ge -
macht , beim Bau der neuen Zentral - Engrosmarkthalle auf diesen
Wunsch Rücksicht zu nehmen ; ob die Bevölkerung auf diese kleine
Sicherheitsmaßregel solange warten kann und will , ist eine andere
Frage . — Den vorübergehend auf den Böden beschäftigten
Arbeitern und Arbeiterinnen sollen in Zukunft die heißen
Sommertage als ,. schwere Arbeit " angerechnet und mit einem
Anfschlag von 26 Pf . bezahlt werden . Dasselbe soll den Arbeitern
an der Seuchenstelle und denen an der Untersammelstelle zuteil
werden . Zu der letzteren Bewilligung muß , da es sich um Arbeiter
im Wochenlohn handelt , erst der Magistrat seine Zustimmung geben .
Da die demnächst bevorstehende Vereinfachung der Fleischbeschau .
durch Einführung eines neuen in Süddeutschland schon praktisch
durchgeführten Systems , eine Ersparnis von 150 , ja eventuell bis
250 Fleischbeschauer möglich macht , sollen die Bewerberlisten auf
weitere 6 Jahre geschlossen bleiben und die zum nächsten Kursus
noch nötigen Kräfte aus den Reihen der Hilfsstempler genommen
werden .

Die Monate werden immer länger , allerdings imr bei der Post .
Kürzlich teilten wir mit , daß auf einem Bricfkouvert , das auf einem
hiesigen Postamte abgestempelt war . der 34. September aufgedruckt
wurde . Wir glaubten , daß damit der Rekord eines langen Monats
geschlagen war . Wir befanden uns mit unserer Annahme in einem
Irrtum , denn heute wird uns ein Briefkouvert vorgelegt , das in
Straupitz abgestempelt worden ist und das den Stempel trägt :
39. 10. Danach schreiben die Leute in Straupitz bereits den
39 . September . Wann wird dieser September in Straupitz zu Ende
gehen ?

Ter Mann in Frauenlleibern oder die Frau in Männer »
klcidern ? Diese gewiß eigentümliche Frage mußte sich der Dezer -
nent des Berliner Polizeipräsidiums vorlegen , als er unter dem
27. September eine Verfügung erließ , in welcher dem Kaufmann
Josef Meissauer aus Mühldors am Inn die Erlaubnis
zum Tragen von Fraueukleidern gegeben wurde .
Meissaucr , gegenwärtig 48 Jahre alt . stammt aus einer bayerischen
Bauernsamilie , war lange Jahre Mcßner , nachher Trappistenfrater
und ist jetzt Kaufmann . Von frühester Jugend an hatte er den
unüberwindlichen Drang , in Fraueukleidern zu gehen , und dieser
Trieb ist so mächtig in ihm , daß er in Männertracht sich völlig de -
primiert und tiefunglücklich fühlt und sich mit Selbstmordgedanken
trägt . Sobald er jedoch Frauenkleider anlegt , verschwinden alle
trüben , niederdrückenden und quälenden Gedanken , und er fühlt
sich wohl und frei , sicher und glücklich . Er gehört also , da sein
Sexualtrieb in seiner Richtung völlig normal ist , mit diesem Ver -
kleidungstrieb als eine der vielen Formen sexueller Zwischenstufen
in die Klasse der sogenannten Transvestitem Meissauer ist
wiederholt wegen des Tragens der Frauentracht angeklagt worden .
aber bisher immer , zuletzt in dritter Instanz vom Königlichen
Oberlandesgericht München im Dezember vorigen Jahres , frei -
gesprochen worden . Trotz dieses FreispruchS hat sich M. , um den
zuständigen Behörden den Beweis zu erbringen , daß es sich bei ihm
tatsächlich um einen angeborenen Verkleidungstrieb handelt , an den
Rechtsanwalt Fritz Selten in Berlin gewandt , um die Erlaubnis
zu erwirken , als Frau ruhig und unauffällig leben zu dürfen . Der
Anwalt überreichte dem Polizeipräsidium ei » ausführliches Gut »
achten der Spczialärzte Dr . Magnus Hirschfeld und Dr .
Iwan Bloch , nebst Photographien , die M. in Männer - und
Frauenkleidung darstellen . D- er Polizeipräsident hat daraufhin in
Uebereinstimmung mit mehreren früheren Verfügungen dahin ent -
schieden , daß er „ gegen das Tragen von Frauenkleidern seitens
Meissauers nichts einzuwenden habe . " '

Der „Klingellcitungsrevisor " , der unier dem Vorwande . die
Klingelleitungen in Ordnung bringen zu wollen , sich Zutritt zu
Wohnungen verschaffte , um bei seinen Arbeiten die erste beste Ge -
legcnhcit zum Stehlen zu benützen , konnte endlich von einem Be -
aniten der KriminalpokWci festgenommen werden . Es ist der 23
Jahre alte Monteur Pem�ELichmann aus der Gabriel - Max- Straße 9
zu Lichtenberg . Der Spitzbube ist in vollem Umfange geständig .
Ein großer Teil der zahlreichen von ihm gestohlenen Schmucksachen
wurden noch bei ihm vorgefunden und kann den Eigentümern zurück -
gegeben werden .

Ein neuer Konkurs in der Pianofortebranche . Die Firma Knabe
u. Söhne in der Urbanstraße 116 ist in Zahlungsschwierigkeiten ge -
raten . Eine Gläubigerversammlung vermochte nicht die von den
Inhabern der Firma angestrebte Einigung zu erzielen und so sahen
sich die drei Inhaber de « Geschäft « gezwungen , gestern ihren Konkurs
anzumelden . Knabe u. Söhne sind durch den Konkurs Karl H HintzeS
zu Fall gebracht worden . Dieser Konkurs ist bereits der zehnte , den
der Krach der Pianofortefirma Karl H. Hintze im Gefolge hat

'
Wie

auS Branchekreisen mitgeteilt wird , dürfte der Zusammenbruch der
Firma Knabe u. Söhne noch nicht der letzte der in Mitleidenschaft
gezogenen Berliner Pianofortefirmen sein . Es sind vielmehr noch
eine Reihe anderer Fallissements zu erwarten .

Ein schwerer Straßenbahnnnfall ereignete sich gestern dormlltag
vor dem Hause Göbenstr . 9. Eine etwa 36 jährige bisher un -
belannte Frau wollte kurz vor dem Motorwagen 1274 der Linie 6
das Gleis überschreiten , wurde umgestoßen und '

geriet unter den
Wage » . Mit Hilfe von Passantc » kounte die Vorunglückle schon
nach zwei Mimuen unter dem Waggon hervorgezogen werden . Ein
hinzugernfener Arzt stellte fest , daß die Frau einen Schädelbruch
erlitten habe und veranlaßte ihre Ueberführuna in daS Elisabeth -
Krankenhaus .

Wer ist der Tote ? Am 29. v. Mts . wurde an der EbertSvrücke
auS der Spree die Leiche eines ca . 20 bis 26 Jahre alten Manne «
gelandet . Sie war 1,70 Meter groß , hatte blondes Haar und blonden
Schnurrbart und war bekleidet mit schwarzem Jackettanzug , schwarzen
«chmirstieseln . grauen , wollenen « trümpsen . Trikothemd mit Firmen -
stcmpel I . Schießer - Radolfzell . Tttkoiumerhose , weißem Chemisett .
iveißem Stehkragen und dunklem Schlips . Bei der Leiche befand sich
ein Taschenmesser mit Hornschale , ein Schlüssel und . ein blaueS
Taschentuch mit weiß und roter Kante . Die Leiche , welche etwa
acht Tage im Wasser gelegen hat , befindet sich im Schauhause Hau -
noversche Str . 6. Etwaige Rekognoszenten wollen sich dorthin be -

Vorovt - JVachricbtcn .
Steglitz .

Die Lohuverbältnisse der Gemeindembeiter . deren « uf -
besserung un,ere ' Genossen in der Gemeindeverttetersitzung
vom vorigen Freitag beantragten , sollen in der zum 6. Oktober



elnverufenen neuen Sitzung unseres GemeindeparlamentS geregelt
werden . Ferner steht ein Antrag auf Erweiterung der Badeanstalt
zur Beratung und ein Antrag betreffend Anlegung der gleislosen
Bahn . Hierbei wird man hoffentlich erfahren , weshalb die Bahn
noch nicht angelegt ist . obwohl ein Beschluß hierüber schon vor
Monaten gefaßt worden ist . Mit der am 1. Oktober eröffneten
Gcmeindesparkasse in Zusammenhang steht ein weiterer An -
trag auf Einrichtung von Schulsparkassen . Ein Zufall fügt
es , daß in dieser Sitzung die Abrechnung über den
Bau der Badeanstalt abgenommen werden soll ; in derselben Sitzung ,
die schon wieder über einen bedeutenden Erweiterungsbau beschließen
ioll . Da kann man wohl nicht von einer besonderen Fixigkeit der
Genieindeverwaltung reden . — Zu der T e u e r u n g s d e b a t t e in
der letzten Sitzung ist noch nachzutragen , daß der MarktauZschuß ,
dem die Borberatung der gefaßten Beschlüsse überwiesen wurde , sich
durch einige Mitglieder verstärkt hat , und daß dadurch auch Genosse
A ß m a n n nunmehr dem Marktausschuß angehört .

Nixdorf .
Ein dreister Raub wurde gestern vormittag an der Ecke der

Steinmetz - und Helmannstraße verübt . Die Ehefrau Marie Kuhnert .
Steinmetzstr . 12 , hatte ihr Töchterchen zum Einkaufen fortgeschickt .
Auf der Straße trat plötzlich eine unbekannte ältere Frauensperson
an die Kleine heran , versetzte ihr einen Stoß und riß ihr die Tascde
mitsamt dem Portemonnaie . daS einige Mark enthielt , aus den
Händen . Die Diebin entfloh dann schleunigst mit ihrem Raube und
entkam .

Achöneverg .
Der BildungSausschuß veranstaltet am Sonnabend , den

7. Oktober , abends 8 Uhr . in den Neuen Rathaussälen . Martin -
Luther - Straße 61 , eine Herbstfeier , bestehend aus Vorträgen , Theater
und turnerischen Aufführungen mit nachfolgendem Tanz . Eintritt
30 Pf .

Steglitz - Friedena ».
Eine SchulentlassungSfeier , wozu besonder ? alle Eltern mit

ihren jetzt aus der Schule entlassenen Söhnen und Töchtern , sowie
alle Freunde der Jugendbewegung eingeladen find , veranstaltet der
BildungsaUSschuß am Sonntag , den 8. Oktober , bei Sckellhase ,
Ahornstr . 16 ». Neben einer Ansprache des Genossen Däumig
werden Rezitationen und Gesangsvorträge die Feier verschönen .
Nach der Feier findet ein geselliges Beisammensein statt . Die Feier
beginnt pünktlich 3 Uhr . Der Eintritt ist frei .

Friedrichshagen .
Aus der Gemeindevertretung . Zunächst wurde eine Neu -

regelung deS Feuermelde « und Unfallwesens vorgenommen . Es
werden zehn tclephonische Nachtverbindungen , an welche auch das
Rathaus und eine Arztwohnung angeschlossen sind , geschaffen .
Ferner soll im Rathause eine Rettungsloache mit Unfallstation und
l . llen dazu notwendigen Geräten eingerichtet werden . Der Bürger «
ilieister teilte mit . daß die formelle Ucbernahme der Gasanstalt
durch die Gemeinde von dem bisherigen Befitzer am 2. Oktober
nattfindet . Nachdem ein von unfern Genossen gestellter DringlichkeitS -
antrag , in eine Besprechung der gegenwärtigen TeuerungSverhälmisse
einzutreten , angenommen war . betonte Genosse Barth , daß eS
Pflicht der Gemeinde sei , bei der bestehenden Teuerung für den
ärmeren Teil der Einwohner etwas zu tun , umsomehr , als Berlin
: »ld eine Anzahl Vororte bereits dahingehende Beschlüsse gefaßt hätten .
Durch Ankauf größerer Mengen Kartoffeln und Abgabe derselben
zum Selbstkostenpreis , Einführung von Seefischen , Erhöhung der

UnterstützungSgelder für Ortsarme und Exlraunterstütznng durch
Lebensmittel usw . ließe sich vielleicht die Teuerung in etwas
mildern . Er , Redner , stellt den Antrag , eine Kommission zu wählen ,
' welche schleunigst der Frage näher treten und alle ergreisbaren
Mittel erwägen solle . In der Diskussion wurde auch von den
Bürgerlichen allgemein anerkannt , daß etwas geschehen müsse , nur
dürften die hiesigen Gewerbetreibenden , die hohe Gewerbesteuern
bezahlen müßten , nicht so sehr geschädigt werden . Auch würden in

Ermangelung einer Markthalle bei dem Verkauf von Seefischen
Schwierigkeiten entstehen . Es wurde eine Kommission aus fünf
Mitgliedern gewählt , welche den Auftrag erhielt , möglichst schnell
Borbereitungen zu treffen .

lZpanda » .
Die Saalbesitzer und die bevorstehenden ReichStagSwahlen . Der

Verein der hiesigen Saalbesitzer hat , wie berichtet wird , vor einiger
Zeit Schritte uniernoinmen , um de » Militärboykott abzuwenden für
den Fall , daß ein Saal für eine sozialdemokratische Versammlung
hergegeben werden sollte . Er wandle sich zuerst an den Komman -
daiiten Generalleutnant v. Horn , der indes eine Aendernng des bis -
herigen ZustandS nicht in Aussicht stellte . Danach wurde der
Verein beim Kriegsminister vorstellig , der sich auf die Sache
aber nicht einließ , sondern erklärte , daß hierüber allein der
Stadtkonimandant zu entscheiden habe . Eine hierauf abgehaltene
persönliche Rücksprache mit dem Kommandanten hatte auch
nicht den von den Saalbesitzern gewünschten Erfolg . Nunmehr hat
der Vorstand des Verein « den Entschluß gefaßt , daß die Mitglieder
während der Wahlperiode keiner politischen Partei
ihre Säle zu öffentlichen Versa n, mlungen zur
Verfügung st e l l e n sollen . Eine Versammlung der zun ,
Verein gehörigen Saalbesitzer wird demnächst ihre Entscheidung zu
diesen , Vorschlage des Vorstandes treffen . Daß die Mitglieder des
Vereins dem Vorschlag des Vorstandes zustimmen werden , erscheint
noch zweifelhaft . Aber selbst wenn dies der Fall sein sollte , so
würden — das hat die Praxis stets gelehrt — nur die sozialdemo -
kratischeu Versammlungen von dieser Maßnahme betroffen werden ,
da de » Konservativen und sonstigen bürgerlichen Parteien die Säle
zur Verfügung gestellt werden .

Wie die Entscheidung aber auch immer fallen möge , die sozial «
demokratische Partei wird sich mit den Umständen abzufinden wissen .
AuS welchem Grunde die Spandaner Militärverwaltung , im Gegen¬
satz zu andern größeren Städten des Reichs , an der alten Uebung
festhält , ist noch nicht bekannt . Will sie vielleicht dadurch verhindern ,
daß der sozialdemokratische Kandidat in dem bisher konservativ ver -
trerenen Wahlkreis gewählt wird ?

„ Klärend " gewirkt . Im . Spandauer Anzeiger ' lesen wir folgende
Notiz :

„ Ueber Vorbereitungen zur Stadtverordnetenwahl der I. Ab -

teilung fand gestern abend eine Besprechung im Restaurant . Havel -
tcrrasie " statt , wo sich eine Anzahl Herren zu diesem Zwecke ein -

gefunden holien . Die Umei Haltung har in mancher Hinsicht klärend

gewirkt : Beschlüsse wurden nicht gefaßt . '
Daß die Unterhaltung der geringen Anzahl Wähler erster Güte

über die Vorbereitungen zur Stadtverordnelenwahl klärend gewirlt
hat . wird die Bürgerschaft mit besonderer Genugtuung erfüllen . Es
wäre auch furchtbar , wenn die Wähler und zugleich dte Vertreter der

ersten Klasse unklar in die Stadtverordnetenversammlung einzögen .

Königs - Wusterhansen und Wildau .

Die Freie Turnersch - f , Königs - Wnsterhausen - Wildau feiert am
Sonuabeud . den 7. Okiober , im Restaurant Wwe . Wedhorn sein
neuntes Stiftungsfest , bestehend in Konzerl . turnerischen Ausführungen ,
Festrede des Turngruossen Bruno L i e s k e - Berlin und Tanz . Da
der Verein auch bei Arbeiterfestlichkeilen mitwirkt , werden die Ge «

nofien ersucht , sich rege an dem Fest zu beteiligen .

Wittenan - BorsigUialde .
AuS der Gcmciudrvertrctung . Die Einsetzung eines Verwaltung ? -

rats für das Verbandslrankenhaus wurde mit der Begründimg ab -

gelehnt , daß bei einer eventuellen Wahl die Ortschaften nicht in

gleicher Stärke verireten wären , eZ hätte Rosenthal einen , Wittenau

zwei . Tegel drei und Reinickendorf vier Vertreter zu wählen , wo -

gegen jetzt die Geineinden nur die Herren Gemeindevorsteher
entsendeii . Von sozialdemokratischer Seite

* wurde die An¬

nahme des Antrags empföhle », , damit der Verwaltungs¬

rat in dauernder Fühlung mit de » Angestellten und
Kraiilen sich befinde und somit Fehler vermieden würden . An -
genommen wurde ein Nachtragsvertrag zu dem bereits bestehenden
Vertrage über daS zinsfreie Kreisdarlehen für das Verbands -
Krankenhaus , wonach bei Anstellung der Aerzte sowie der Pflege -
schwestern der Kreisausschuß gehört werden muß . Die bei der Etats -
beratung von der Gemeindevertretung einstimmig abgelehnte vierte
Polizeisergeantenstelle wurde , nachdem der Gemeindevorsteher die
Notlvendigkeit der Errichtung damit begründet hatte , daß unter den
beim Bahnbau beschäftigten Ausländern Schlägereien an der Tages -
ordnung seien , zum Schutze der Einwohner beschloffen . Unser Redner
hielt die Belastung der Steuerzahler für unnötig ; wenn man den
Polizeisergeanten , welcher die Beanfsichtigung über den Spürhund
habe , davon enthebe , so hätte man eine Polizeikraft mehr . Die
Hunde hätten sich im großen und ganzen nicht bewährt , dies habe
man bei dem Mord in Stolpe gesehen , wo der Hund nach Frohnau ,
der Mörder aber nach Velten gelaufen sei . Im übrigen sollte aber
auch dafür gesorgt iverden , daß bei staatlichen Vauten die hiesigen
Sieuerzahler beschäftigt würden , dann wären die Ausländer über -
flüssig . Die Arbeitsordnung für die Gemeindegasaiistalt wurde
nur ganz unwesentlich abgeändert , trotzdem die Annahme
der von den Arbeitern eingereichte » Arbeitsordnung nur ganz
geringe Mehrkosten verursacht hätte . Die Ausführungen unseres
Redners zu diesem Punkt wurden von den bürgerlichen
Vertretern durch Zwischenrufe unterbrochen . Einen wahren
Sturm löste der Hinweis auf die soziale Rückständigkeit
unserer Gemeindevertretung aus . Nach Schluß der heftigen
Debatte wurde die abgeänderte Arbeitsordnung mit allen gegen vier
Stimmen angenonimen . Die Lieferungen und Arbeiten für das
Feuerwehrdepot erhielt als Mindestfordernde die Firma Kißmaim
bierselbst mit 67 884 M. Unsere Genoffen erklärten , nur dafür
stimmen zu können , wenn die Firma sich vertraglich verpflichtet , tarif -
mäßige Löhne zu zahlen . Ein Antrag des Herrn Pastor Weiße , Bc -

willigling eines Zuschuss� von 1000 M. zur Gründung einer kleinen
Kiiiderschule , wurde abgelehnt , da die Mittel für dieses Jahr hierzu
nicht vorhanden sind .

Reinickendorf - West .

In einer gut desuchten WahlvereinSversamtNlung gab Genosse
Diebel einen eingehenden Bericht über den Jenaer Parteitag . Redner
ging besonders auf die Affäre Luxemburg ein und erläuterte darauf
die übrigen VerhandlungSgeiistände , wobei er die Tätigkeit des
Parteivorstandes rückhaltlos billigte . In der folgenden Diskussion
traten dem Referenten die Genossen Kuschminder und Ohl entgegen ,
die mit der Behandlung sowohl der Marokkoaffäre wie auch anderer

Fragen sMasseiistteik , Stichwahltaktik u. a. ) durchaus nicht ein -

verstanden waren und Befferung von der beschloffenen Veränderung
resp . Verstärkung des Vorstandes erhoffen . Genosse Blamann sprach
über die Maiseier und die die Konsumgenoffenschaiten betreffende
Resolution . — Neu aufgenoinmen wurden 12 männliche und ein

weibliches Mitglied . — Nach einer Reihe geschäftlicher Mitteilungen
warnte Genosse Ohl dringend vor einer Frau Heinrich , die in
Reinickendorf Mitglieder für zwei Krankenkapen , . Securitas ' in
Köln und . Victoria ' , Deutsche Volkskrankenkasse in Berlin <beider
Subdirektor Richard Runge , Berlin W. 66 , Mauerstr . 92) , zu werben

sucht . Jedes Mitglied muffe mindestens 3 Monatsbeiträge bezahlen ,
aber Krankengeld gebe cS nicht ; die Kassen verweigern unter allerlei
Vorwänden die Zahlung und zu holen sei nichts , wie ' fruchtlose
PfändlliigSversuche in Köln erwiesen hätten . Die Berliner Sub -
direktion ' aber sei nur zum Geldeinnehmen da . ES sei also Vorsicht
vor de » genannten und ähnlichen Kassen geboten .

Nowawes .

Die Arbciter - Samariterkolonne eröffnet am Dienstag , den 31. Oktober .
in den Räumen der Fortbildungsschule am Friedrichkirchplatz einen
neuen SamariterkursuS , dessen Leitung wiederum Herr Dr . Crohn
übernommen hat . Bei der großen Bedeutung , die die erste Hilse -
leistung bei Unglücksfällen gerade für die Arbeiterschaft hat , wäre
zu wünschen , daß der bevorstehende Kursus , an dem die Mitglieder
unentgeltlich teilnehmen können , noch besser besucht wird als der
erste , der in diesem Frühjahr abgehalten wurde . Anmeldungen zur
Mitgliedschaft und Teilnahme an dem Kursus werden vom Vor¬
sitzenden Max Höpfner , Wallstr . 26 , sowie in de » UebuiigSstuilden ,
welche jeden Montagabend in den . Deutschen Festsälen ' stattfinden ,
entgegengenommen . Aktives Mitglied der Kolonne kann jeder
organisierte Arbeiter und jede Arbeiterin , die über 20 Jahre alt find .
werde » . Der Mitgliedsbeitrag beträgt 30 Pf . pro Monat , wofür
jedes Mitglied das Bundesorgan . Der Arbeitersamariter ' erhält .

HLuq der frauenbewegung *
Grenzsperre — Kindermord !

Schon lange wirft die neue Teuerung , die hervorgerufen ist
durch die anhaltende Trockenheit de ? Sommers , ihre Schatten vor «
aus . Kartoffeln , Gemüse und ähnliches müssen schon längst teuer

bezahlt werden . Wo selbst die Ernte verhältnismäßig gut aus -

gefallen ist , da sorgt die Spekulation dafür , daß trotzdem die

Preise rapide steigen . Letzteres ist sogar der Fall bei Dingen , die
mit der Mißernte absolut nicht im Zusammenhang stehen . So

sind die teuren Zucker - und Kaffecpreise Folgen der verwerflichsten
Spekulation .

Außer dem Mangel an Lebensmitteln für Menschen herrscht

auch ein solcher an Futtermitteln für Tiere . Wiesen , die sonst
mehrmals im Jahre gemäht werden , gaben im letzten Sommer

nur einmal eine spärliche Ernte . So herrscht vor allem Mangel
an Futter für die Kühe . Unzählige Bauern und sonstige Besitzer
von Kühen sind schon zu der Ueberzeugung gekommen , daß sie

ihren Bestand an Milchkühen reduzieren müssen , weil die Preise

für die Futtermittel eine schwindelnde Höhe erreicht haben und

noch steigen werden , wenn vom Staate keine Abwehrmaßregeln
getroffen werden . Aus allen Gegenden kommen Berichte von Milch -

Verteuerungen . Auch in Berlin haben die Milchhändler die Preise

erhöht und kündigten an , daß sie gezwungen seien , mindestens

zwei Pfennige pro Liter mehr zu verlangen . Die Molkerei Bolle

konnte es sich nicht verkneifen , als eine der ersten mit der Milch -

teuerung zu beginnen . Die Vollmilch ist wie bei anderen um zwei

Pfennige teurer getvorden , während die sogenannte Kindermilch

gleich mit 10 Pfennig Aufschlag bedacht wurde , von nun
an also anstatt 40 Pfennige 60 kostet . Andere Milch , für die die -

selbe Molkerei bis dahin 60 Pfennige nahm , kostet jetzt
75 Pfennige . Diese Neuerung läßt die Molkerei Bolle ihren
Ltunden durch Zirkular kund tun .

Nun fragt man sich unwillkürlich , warum denn bei der Kinder -

milch , die an sich doch schon teuer genug ist und sicher schon be -

deutende Profite abwirft , plötzlich eine so horrende Erhöhung des

Preises eintreten muß . Sollten wirklich die Produktionskosten
sich derart erhöht haben ? Wir können uns daS gar nicht denken ,
sondern sind der Meinung , daß wieder einmal die bekannte

kapitalistisch - Profitgier die Zügel schießen läßt . Dabei ist zu be -
denken , daß nicht etwa nur bessergestellte Leute ihren Kindern diese
Milch geben , sondern daß zahlreiche wenig bemittelte Eltern in
dem Fallx , daß die Mutterbrust versagt , oder die Mutter durch
Beschäftigung außer dem Hause vom Stillen des Kindes abgehalten
wird , den Kleinen die teure Kindermilch kaufen müssen . War
das bisher nun schon für viele ein großes Opfer , das oft durch
Entbehrungen der übrigen Familienmitglieder dem Jüngsten ge «
bracht wurde , nur um es nach Möglichkeit für die ausfallende
Muttermilch zu entschädigen , so sind durch die horrende Bertcue -
rung der Milch jetzt manche Mütter gezwungen , sich nach anderen

Ernährungsmitteln für die Kleine » jimzusehen . In dex Regel

muß eS so kommen , baß minberkver ? lge Surrogake oDer schlechtere
Milch an die Stelle der guten treten . Die Folge davon wird sein ,

daß wieder ein Teil der unschuldigen kleinen Menschenkinder der

Profitgier des Unternehmertums und der volksfeindlichen Politik
in Deutschland zum Opfer gebracht werden .

Es wird auch nicht lange dauern , so wird eine allgemeine

Milchteuerung vorhanden sein . Die Bevölkerung steht dem vor -

läufig hilflos gegenüber . Dieser Rat - und Tatlosigkeit müssen

jedoch _ und zwar noch bevor das Schlimmste eintritt — energische

Schritte der Abwehr folgen . Sind erst die Preise hoch , dann sinken

sie nicht so bald wieder . Die Kommunen werden nicht immer für

Hilfe sorgen können , am allerwenigsten aber noch wollen , und was

sie eventuell tun . wird einen Tropfen auf einen heißen Stein bc «

deuten . An der Wurzel ist das Uebel anzugreifen . Wo die Natur

nichts hervorgebracht hat , läßt sich nun freilich niaits aus dem

Boden stampfen ; aber auS Gegenden , in denen Ucberflutz vor -

handen ist , muß es zu uns gebracht werden . Wir leben nicht mehr

im Mittelalter , sondern Verkehrsmittel sind reichlich vorhanden .

Hier heißt es nur : „ Die Grenzen auf für alles , was gebraucht

wird ; die Zollschranken niedergerissen , dainit die Preise eine er -

trägliche Höhe erreichenl " _

Versammlungen .
vierter Wahlkreis . Eine am Dienstag abgehaltene Versammlung

des Petersburger Viertels wählte an Stelle des zurückgetretenen
Genossen David den Genossen Kaulfuß als ersten ViertelSführer und

den Genossen Baleske als Schrislfübrer . — Zu der Angelegenheit
des zweiten Ausganges am Bahnhof Frankfurter Allee äußerten sich

mehrere Genossen . ES wird allgemein als ein großer Mißstand

empfunden , daß eS immer noch an einem im Interesse des Verkehrs

dringend erforderlichenZugangSivege zu dem zweiten BahnhofsailSgaiig

fehlt . Dafür zu sorgen , ist Sache der Sladtgemeinde Berlin , die aber bei

den in Frage kommenden Grundstücksbesitzern auf Schwierigkeiten

stieß , weshalb sich die Regelung der Angelegenheit so lange hinzieht .
Die Versammlung nahm einen Antrag an . welcher die « ladt «

verordnetenversammlung ersucht , für schleunigste Herrichtung eines

Zuganges zum Bahnhofe im Zuge der Rigaer Straße Sorge zu

tragen .
Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag des

Genossen Stadthagen über „Kriegshetze , Lebensmittelteuerung und

ReichStagSwahl " . An der Hand der Marokkoassäre zeigte der Redner ,

daß es lediglich kapitalistische Interessen sind , welche den Imperialismus
großziehen und damit eine ständige Kriegsgefahr schaffen . Wie wir

» euerdingS wieder an dem Tripolis - Abenteuer sehen , durch daS die

ganze Oriemfrage aufgerollt »vird . droht jeder Krieg zwischen zwei
europäischen Nationen zu einem Weltkrieg zu werden . Doch nicht
die Angehörigen der herrschenden Klasse , welche Nutzen durch den

Krieg haben , sondern die breite Masse deS Volkes ist eS, die die

Gut « und Blutopfer deS Krieges tragen muß . Dieselben

Volksschichten , die durch die Finanzpolitik der herrschenden
Klasse unter dem Druck einer Teuerung zu leiden haben ,
die fast einer Hungersnot gleichkommt . Der mit lebhaftem

Beifall aufgenoniniene Vortrag klang aus in einen Kufriif

zur energischen Führung des ReichstagSwahlkampfeS gegen die

Feinde des BolkeS , vor allem gegen den schwarz - blauen Block . Der

Kampf wird heftiger werden als je . Wenn auch eine Vermehrung
unserer Mandate auf 80 bis 100 zu erwarten ist , so kommt eS

weniger darauf an , sondern vielmehr darauf , daß der Wahlkampf

ausgenutzt werde zu einer erheblichen Vermehrung und Stärkung
der Zahl unserer Parteigenossen .

Die amerikanische Malemganisation .

Der Verband der Maler — Filiale Berlin — hörte ln seiner

Mitgliederversammlung , die am Donnerstagabend im GewerkichaltS «

Hause staltfand , einen liiteressaliten Vortrag über die amerikanische

Malerorganisation . Der Vortragende »vor der amerikanische Dele «

gierte zu dem internationalen , jüngst in Zürich abgehaltenen Maler »

longrcß , A m b r o s e Haa S auS New Uork . Die „Brüdersctiast
der Maler , Dekorateure und Tapezierer der Vereinigten Staaten

niid Kanadas ' hat eine Mitgliedschaft von 76 000 in mehr als 1000

Filialen . Di « Tapezierer ( für Tapeten ) gelten überall als Fach «

lollegen . In den Südstaaten , wo die gewerkschaftliche Organisaiton

überhaupt noch schwach entwickelt ist , hat auch die

Brüderschaft der Maler noch wenig Bedeutung , obgleich sie

einige der wenigen Organisationen ist . die in der ptassciisrage

keinen Unterschied macht und auch Neger als Mitglieder aufimnml .

Manche Filialen haben nur Reger , andere haben einen gemischten

Mitgliederbestand . In den Großstädten setzen sich die , Filialen viel «

fach nach Nationen zusammen , so hat New Avrk 12 Filialen , dacuiiter

naturlich eine deulsche . Auszer New Nock find die �' ciMchen bc�

sonders organisiert in Philadelphia . St . Louis , Chicago , Milwaukee ,
Cincinnatti und anderen großen Städten . In New ; ' »ork bildet die

russisch - polnische Einwanderung eine schwere Gefahr für die gewcrk «

schaftliche Organisation Der Redner erklärt , er wisse sich frei von
den antisemitischen Regungen , aber den in Massen hereinströmenden

russisch - polnische » Juden gegenüber , die für jeden Preis arbeiten und

jeder Belehrung unzugänglich sind , sei eine Feindseligkeit der

organisierten Arbeiter wohl z » verstehen . ES sind von Philauihropen
Schulen eingerichtet worden , um diese Leute etwas über die Ver »
bältnisse aufzuklären und in ihrem Fach auszubilden , aber die Ge -
fahr für die Gewerkschaft wird dadurch kaum geringer . — Die
amerikanischen Gewerkschaften nehmen hohe EmtrittSgebühren ;
darüber bestimmen die Filialen in den verschiedene » Städten . Bei
den Malern werden 10, 16, 26 und sogar 60 bis 60 Dollar ver «
langt . Früher war man darin nachsichtiger , aber manche schlechte
Erfahrung hat zu dem Vorgehen veranlaßt , so hart es auch den
Arbeitern in Europa erscheinen mag . Man will damit diejenigen
treffen , die sich nie um die Organisation bekümmern , oder die im
Frühjahr beitreten und im Herbst regelmäßig wieder ausscheiden ,
die die großen Vorteile der Organisation in Anspruch nehmen , die
schwer errungenen Löhne beziehen , selber aber niemals mithelfen
wollen und keinen Cent opfern , um Verbesserungen durchzusetzen .
Für die organisierten Kollegen , die auS Europa kommen , werden bei
den Malern nur zwei Dollar Eintrittsgeld oder vielmehr Umschreibe «
gebühr verlangt . Man will mit den hohen Eintrittsgeldern auch die
Streikbrecher treffen , die zur Organisation zurückkehren . Unier
llmständen werden die Streikbrecher noch besonder « bestrast . Der
Redner erzählte von einer Firma in New York , die fünf Jahre lang
dem Verbände Widerstand geleistet und Streikbrecher beschäftigt hatts .
Die Firnia mußte dann Frieden machen , als sie einen Kontrakt für
eine große Arbeit abschloß , der die Bedingung enthielt , daß , nur

organisierte Arbeiter beschäftigt werden dürfen . Die Arbeiter dieser

Firma mußten dann je 150 Dollar Strafe zahle », um wieder in
den Verband aufgenommen zu werden . ( Bravo ! ) Diese EintritiS -
und Strafgelder fließen in eine Sterbckasse , aus der Unterstützungen
von 300 Dollar an die Hinterbliebenen , oder 60 Dollar an das

Mitglied , wenn ihm eine Frau stirbt , gezahlt werden . Der
Eintritt in den Verband geht in einer sehr feierlichen Form
vor sich ; die Hand a » fs Herz wird Treue geschworen , ein

geheimes Paßwort wird dem neuen Bruder
'

mitgeteilt .
das er bei dem Eintritt zu jeder Bersamniluna nennen
muß . Der Genuß alkoholischer Getränke ist j » den Ver -

sammlungen streng verboten ; es ist auch sonst nicht üblich , etwa » zu

genießen , wenn die Brüderschaft sich zu einer ernsten Beratung ver -

sammelt . An Beiträgen erheben die Maler wenigstens 60 Cent

( 2. 50 M. ) pro Monat , die jedes Mitglied selbst einzahlen muß ;

Einlasstercr kennt man nicht . Wer nicht zahlt , wird nach drei

Monaten stispendiert und hat zur Strafe einen Dollar z » bezahlen .
Wer wieder nicht zahlt , wird nach einiger Frist au « der Liste ge -
striche » und bat dann eveiitnell die volle Aufnohinegebühr zu cnt «

richten . Der Beitrag von 60 Cent geht zur Hälfte an die Haupt «
lasse . Tie vielen UiiterstützungSeinrichtuiigen , wie sie der Verband

, iu Deulschland hat . keunt man nicht in der amerikanischen Maler «



«rganisatio «, von Ausnahmen in den einzelnen Filialen abgesehen .
Im allgemeinen besteht im Malergewerbe die achtstündige Arbeits -

zeit mit Ausnahme des Sonnabends , an dem nur 4 Stunden gearbeitet
wird . Der Stundenlohn beträgt 60 — 55 Cent ( 2,10 —2,30 M. ) .
Sehr schlecht bestellt ist es mit dem Schutz bei der Arbeit durch
Schutzgerüste oder entsprechende Vorrichtungen . Da wird dem

Grundsatz allen Ernstes gehuldigt : „ Geb ' nicht hinauf , dann fällst
Du nicht herunter , Du bist ein freier Mann und selbst vcrant -
wortlich für das , was Du tust " . An die Leistungen werden sehr
grotze Ansprüche gestellt , es muß ungeheuer schnell gearbeitet werden ,
sonst wird man wegen nicht genügender Leistung ohne weiteres
entlassen , besonders wenn es sich um Kontraktarbeiten handelt .

Der Redner erörterte nach den Arbeitsmarkt und die kapitalistischen
Unternehmungen im Malergewerbe , er beleuchtete ferner manche
faule Praktiken bei der Ausführung von Arbeiten , die Staat oder
Gemeinde in Auftrag geben : er zeigte auch , wie mancher Arbeiter «
führer der Korruption verfällt und wie wachsam die Arbeiter sein
müssen , daß nützliche Einrichtungen der Brüderschaft , wie zum Bei -
spiel die genaue Kontrolle der Betriebe durch Gewerkschaslsbeamte ,
nicht zu einem Schaden sich verwandeln . — Zahlreiche Fragen , die
der Redner nach Schluß seines Vortrage ? zu beantworten hatte ,
zeigten das rege Interesse , das er in der gutbesuchten Versammlung
durch - seine Schilderungen erweckt hatte . Viel kritisiert wurde die
Erhebung der hohen Eintrittsgebühren in dem amerikanischen Ver -
bände ' man sah darin eine große Erschwerung der Organisation der
noch fernstehenden Arbeiter und eine gefährliche Abschließung der
Berbandskollegen , die der Fortentwickelung der Organisation hinder -
lich sein müßte . _

Das Stclleuvermittlergesetz und die Gastwirtsgehilfen .

Die Berliner GastwirtSgehilfen beschäftigten sich in drei öffent «
lichen Versammlungen , die am Montag und DienStag stattfanden ,
mit dem neuen Stellenvermittlergesctz , das bekanntlich seit dem
1. Oktober 1910 in Kraft ist . Es wurde zugegeben , daß das Gesetz
mancherlei Handhabe biete , den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern
beizukommen , die Behörden entwickelten aber nicht den nötigen
Eifer , sich der Bestimmungen des Gesetzes zu bedienen .

An vielen Beispielen wurde gezeigt , wie es die Stellenvermittler
«ich jetzt noch verstehen , das Gesetz zu umgehen . Das Ziel müsse
die Errichtung eines öffentlichen , paritätisch verwalteten
Arbeitsnachweises sein . Eine in diesem Sinne gehaltene Resolution
fand in allen Versammlungen Annahme .

Zentralverband der Friseurgehilfen Deutschland ? . Zweigverein
Berlin . Heute Donnerstag , abends 9' / , Uhr , Rosenthaler Straße 11/12 :
Versammlung mit Vortrag .

Ardeiter - Wandcrbund » Die Naturfreunde » . Kanderfahrtm am
Eonntaa , den 8. Ottober 19ll . I. Schwanle - DöringSbrück - Oraniendurg .
Abs : etett . Fcrnbahuh . 6. 45 Uhr vorm . II . Niedersinow - Falkenberg -
Freienwalde . Abs. : Slett . Fernbahnh . 6. 00 Uhr vorm . IH . «Strausberg
fStadtl - Lattseen Leumberg . Abs. : Schles . Bahnh . 6. 18 Uhr vorm .
IV . Grunewald - Sakrow - Grunewald . Trejjp . : Bahnh . Grunewald ( Restaur .
Waldhau ? ) ?>/ , Uhr vorm . V. Wanderung der Photographen . Krune -
wald - Spandau . Treffp . wie oben . VI . FriedrichShageu - RahnSdorstr Mühle -
Erkner . Abs. : Schles . Bahnh . 1. 23 Uhr nachm . Gäste willloimuen .

Eue aller ( ftelt .
Panik bei der Beerdigung der „ Libert6 " - Opfer .

Am DienStag fand in T o u l o n das feierliche Leichenbegängnis
der Opfer der Explofionskataftrophe im Touloner Hafen statt . Als

der Zug den Thcaterplatz passierte , ertönte plötzlich ein lauter Knall .

Die Zuschauernienge glaubte , daß eine Bombe geworfen worden

sei und stürzte in panischem Schrecken davon . In Wirklichkeit war

eine mit Zuschauern besetzte Tribüne zusammen -

gebrochen . Durch da ? kopflose Flüchten der aufgeregten Menschen -

massen wurden viele Personen zu « oden gerissen . Insgesamt
wurden 23V Menschen verletzt , darunter Sv ziemlich
schwer . _

Professor und Steuerhinterzieher .
Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte am DienStag den

Professor Dr . F ü n f st ü ck von der Technischen Hochschule
in Stuttgart wegen �
20000 Mark Geld st rase .
nahmen ans literarischen Arbeiten
gegeben , außerdem hatte er sein
deutend niedriger eingeschätzt , als
wurde aufmerksam auf die

teuerhinterziehung zu
Fünfstück hatte beträchtliche Ein -
bei der Einschätzung nicht an -
Vermögen zur Besteuerung be -

es wirklich war . Die Behörde
Steuerhinterziehung durch die

Denunziation eines Kollegen Fünfstücks , des

Professors Dr . Burger . Um sich wegen privater Streitig -
leiten zu rächen , hatte Professor Burger die Denunziation eingereicht .
Zwei recht würdige Mitglieder des Hochschulkollegiums .

Der Segen der „ Kaiserblumc " .
Der Kornblumentagsrumniel des letzten SommerS hat in vielen

Kriegsveteranen angenehme Hoffnungen auf reichliche Uuterstiitzuug
auS den gesammelren Geldern erweckt . Wo so viele hohe und höchste
Herrschasten als Protektoren , millionenreiche Kommerzienräle als

Arrangeure mitwirkten , konnte man wohl annehmen , daß Geld in

Hülle und Fülle einkommen würde . Als aber die , für deren Wohl
man sich so eifrig mühte , noch immer nichts erhielten .
wurden sie ungeduldig und schienen ganz den schuldigen
Respekr vor ihren . Vorgesetzten " zu vergessen . Auf dem
b a d i s ch e n Militär - Gauverbandstag vertröstete der Herr
General v. R ö d e r die bedürftigen Kriegsveteranen bis — Weih -
nachten . Aber dann ! Jede Not hat ein Ende , ganze zwanzig
Mark entfallen im Durchschnitt auf jeden notleidenden Veteranen .
Denn wie der Herr General mitteilte , sind in Baden 240 000 Mark

eingekommen und 1 2 000 Veteranen haben Unter -

stützungsgesuche eingereicht . Natürlich wird über Würdig -
keit und Bedürftigkeit der zu Unterstützenden säuberlich nach -
geforscht , so daß die Auszahlmig fich bis Weihnachten hinziehen
wird . Hoffentlich sind bis dahin nicht allzuviel würdig befundene
ehemalige Vaterlandsverteidiger der herrschenden Not zum Opfer
gefallen I _

Betrunkene Fische als Opfer der Spiritusfiener .
In der . Wochenschrist für Aquarium « und Terrariumkunde " wird

von Herrn Bruno Neumann folgendes niedliche Geschichtchen erzählt .
In der Dill - und Layngegend und zwar in der Nähe von Wetzlar
zeigten die Fische eines schönen Tages ein Benehmen , das bei allen

Beobachtern lebhafte Verwunderung hervorrief . Sie schwammen

rücklings , machten die wunderlichsten Kapriolen und wurden mit

leichter Mühe eine Beute der Netze und Angeln . Man fand bald
die Ursache deS absonderlichen Verhaltens und Gebarens dieser ver -

hexten Schuppenträger . Zwei Mühlenbesitzer in Dorla hatten bor

einiger Zeit eine Mühle in Katzenfurt in eine Hefenfabrik
umgewandelt . Die Fabrikanten stehen nun außerhalb ded

HefenringS und verkaufen billiger . Um aber die billigen Preise be -

haupten zu können , müssen sie die auf den Spiritus ( ein Mit «

Produkt der Hefefabrikanon ) lastende Steuer zu vermeiden suchen ;
sie lassen daher den Spiritus in die Fluten des vorbeifließenden
Dillflusses laufen . Und für diesen kleinen Schönheitsfehler unserer

wirischafilichen Ordnung müffen nun die armen Fische durch unfrei «
willigen Alkoholgenuß büßen I

_

Kleine Notizen .
Lebendig verbrannt . Auf eigenartige Weise hat in Ober -

L ö s ch w i tz bei Dresden der Rittmeister a. D. v. Magnus
seinem Leben ein Ziel gesetzt . Er tränkte sein Bett mit

etroleum und zündete eS, nachdem er sich hineingelegt hasse, '
an . Als man auf den Brand aufmerksam wurde und in daS Zimmer
drang , fand man die halbverkohlte Leiche in dem noch
brennenden Bett . Finanzielle Fehlschläge sollen den Rittmeister zum
Selbstmord getrieben haben .

Folgenschwerer Gcriisteinsturz . Bei dem Neubau einer Zucker -
fabrik in B u d w e i s in Böhmen stürzte ein Gerüst ein , auf dem

sich elf Personen befanden . Alle wurden mit in die Tiefe ge¬
rissen und schwer verletzt .

Selbstmord eines Bankiers . Der Besitzer der Klosterbank ,
Bankier K l o st e r m a n n in Hattingen , hat sich nach dem Zu »
sammenbruch der Bank das Leben genommen .

BrnfKaften der Redaktion .

®lt tnttftlfiflt 6Dtedinnn »f findet Linden st rage 69, vor » vier Treppen
— Fahrstuhl — , woihcnia glich von 4 Mi bis 7>/z Uhr abends , Sonnabends ,
von 4 Mi bis 6 Uhr abends statt . Jeder fUr den Brirstaftcn brftimmtc » Anfrage
Ist rin Bachstabe und eine Zahl ol ? Merkzeichen brizuftigen . Ariestiche Aniwort
wird nicht erteilt . Ansragen , denen keine Abonnementshnittnng beigefügt ist ,
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage mau in drr Sprechstunde bor .

R. SS. 54 . Sic sind noch zahiimgSpflichttg . — ®. Hain Nr . 50 .
Ja . — 20 . I . 50 . Eine Verpflichtung , die Miete zu stunden , hat der
HauSwirt nicht . Zur Jnstaudsctzuug der Schlösser und Beseitigung des
Ungeziefers ist der Wirt verpflichtet ! tut er das trotz Aufforderung nicht ,
so können Sic klagen , auch den etwaigen Schaden ersetzt verlangen . —-

ßriefkalten der Expedition .
• enoffe S . 59 . Anonym nicht .

eMtteningsöberftdtt vom 4. Oktober 1911 .

ll ;
10

7
«

« vettervrognose für Donnerstag , den 5 . Oktober 1911 .

vielfach heiler , nachts etwas kühl , am Tage ziemlich kühl bei mäßigen
südöstlichen Winden : keine erheblichen Niederschläge .

Berliner S etttlbniMUjB

C *
» »
tr

kBaflerstaiidS . Naihrtchte »
der LandeSanstalt für Geiväfferkmide , mitgetellt vom Berliner Vetterbureau '

vaflerstand

M - m e l . Tllftt
B r e g - 1 , Jnsterbmg
Weichsel . Tborn
Oder , Ralibor

, Kronen
, Frankiurt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netz « , Lorvamm
Elb « , Leinneritz

, Dresden
, Larbh
, Magdeburg

-4- bedeutet Wuchs . — Fall . — >) llmerpegel .

STRASSE ALEXANDERPLATZ FRANKFURTER ALLE *

Di oso Wocho

Wsschdaralluren

Sehr hillige Angebotes
Strumphuaren

Soweit Voirot

Melanie . . . . . . .. . . . .swoig 245

Jena . . . . . . .. . . . . . . .staili « 265

Wien . . . . .. . . » . . . . .ötellig 290

Könlgsbergr

. . . . . . . . .

. . . . .3S !

Meteor

. . . . . . . . . . . . .. . . . . .

4 ' 5

Glaswaren
Kompotteller . . . . . . .S: Qck 5

Kompottschal , st . 8,1 3 b « 45 p' -

Zuckerschalen - - - -sta, : k 18 ?' •

Kuchenteller . . • stock 28 , 43 ?' •

Butterdosen s " " * 25 p».

Vasen . . . .. . . . . . . .stück 25 Pf.

Sturzflaschen . . . . .s,ück �8

Körbchen . . . . . . . . .s,öc4 20 "

T eebecher mit Bordor » . stuck 1 0 pi .

Bierbecher mit Bofdür » stock 10 �

, Ein Postent *' " ■ ii

| SMlMMk 12 Stück SS Pf . 1
Fcston -
FormpQnmm , weiss

Speiseteller u«, oder nach . . 23 " •

Stullenteller

. . . . . . . . . . .

Ig p»

Kompotteller

. . . . . . . . . .

12

Saucieren . . . . . .45 . 55 , 75 pl-

Terrinen . . . . . . . . .1 » 1 ° b 2�

Kartoftelschüsseln 68 , 85

Kompottieren 1 5, 1 8 40 ?' •

Gemüseteller

. . . . . . . . .

80 pt

Bratenplatten 25 , 30 u * 80 h -

Service . ,11 »'
mod . Muster

DSRIßilStl ' SISSSpfß r *in # Wo11*. • Dgllach « Llnge , gewebt . . , HZ Pf. , U25 I50

Ss3n @RStriScipf6 » wo won « , gevodt , » « « voiwto » . , , , , *jp0 �43 l90

SSt. SKßlSSil' iäl ' Hjpfß Wolf «, gestrickt , deutsche Llnge . , . 75 » 95 � 35

KßfFßHSOCSfGil reine Wolle , gewebt , ichwtK und ferbig . . , 85 P' -. I10 H15

ftärresiscehsfil « in * Wolle , gewebt , geringelt . . . . . . . . .75 Pk- 1' °

KeSTSRZ &ZföSA reine Wolle , gestrickt , meliert . . . . . . . . . .55 , 95 P' . l ' 9

Klnäersfirilmpfe / . sä ' s 55 p«. 0i - T 85 p«- 0y - T l15
reine Wolle , 1 X gestrickt , bester Schul - *57 K n. ®r - 4100 0r ' < 835

G» 0MC�6ivirMiBLgJS & strumpf , schwarz und leder , QrÖsso 1�3 f 4- G | 7- 9 Q

8SMZK EÄMKSellSA Tuch , In modernen Farben . . . . . . . . . . . 425 475

MiSI3E,881 "S31! 13SI ! Sl6I3 Tueh ' ! n modernen Farben �25

ui ( Ill $l6 $' eß8IE3S €3l6B g« �Ickt , relae Wolle , weiss und farbig . . . 1 210

Kfnilei ' - SaWISSEllSn 1" k ° t . Wmutqntmu , in vielen Farben . . . . 2�

Trikotaaea und Wollwayrea

UHrtsdiaHsartBiBi

Gaskocher 350
Gaskocher Llr»' . u. a. a. 2. w*r . e: 8 « »

Gasplätten vernickelt , mit Erhltrer 4�

Wäschemangeln • • 1650 1850

Messerputzmaschin . 300 5a
Kaffeemühlen . . SO pi . 1 10 250
Kohleneimer lack , . I00 I15 l30
Kohlenkasten ucv . I35 1 65 I95
Mülleimer m. schriit 90 « . I85 2 ®
Zinkwannen stark ) 075 « 25 noa
Zinkzober stark . . . J 6 9 11

WaSChtöpfe versinkt I90 278 3 «
*

Gardinenspanner

. . . . . .

1050
Plättbretter b « ogen . 1 75 2 « S7 »
Trittleitern . . . . . .210 245 280
Wringmaschinen S�IO50 ! ! 54
Wannen ovai . Emamo . I36 180 200
Eimer grau und blao , Emsffle 65 , 80 Pf .

Waschgarnituren eunig . . B25
Brotbüchsen Halb - EmalU . 225 275
Obsthorden . . . . . . . .S75 . ! ! 6®

Teppich - KahriiKBäilnen 7 "
WostlitMe mm 142



Jedes Wort 10 Pfennig .
Das lettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

(fir die nlchste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Günstige Möbelkaufgelegenheit !
In meiner seit 1880 bestehenden
Möbeliabrik Gneisenauslraße 15, nahe
dem Hallcschen Tore , steht ein großer
Posten zuriidgefetzter und wenig ge-
brauchter Möbel zu spottbilligem
Verkauf . Neue Wirtschaften von
130 . —an. Teilzahlung gestattet . Be -
amten ohne Llnzahlung . Einzelne
Möbel , Biijette 100, —an , Schreibtische
24, —, elegantere mit Aussatz 38, —,
Kleiderschränke , Vertikos 20, — ,
SäulentrumeauS 28, Bettstellen 13. — ,
Ruhebett mit Decke 23, — , Leder -
stühle , Klubsessel 75, — , Wach' tuch -
tische 8, — , Flurgarderoben 15, —,
einfache sowie bessere Wohnzimmer ,
Herrenzimmer , Echlaszimmer , Speise -
zimmer in jeder Preislage . Farbige
moderne Biisettküchen von 48, — an.
Polstermöbel eigener Fabrik kon-
kurrenzlos billig . Gelegcnheitskäuse
in Bildern , Uhren , Teppichen , Por -
tieren , PianoS . Kostenlose Lagerung .
Sonntags geöffnet . Kein Abzablungs -
geschäst . Genau aus Hausnummer 15
achten .

'
_

342 . K'

Gelegenheit ! Biisett 85, —,
Trumeau 28, — , Kleiderspind mit
Hutboden , Stange , echt Nußbaum
furniert , 42, —, Stube und Küche
108, — . Möbel - Birkhold , Graese -
straße 34. Auf Wunsch Zahlungs -
erleichternng . _

4aft *

Möbel - Gelegenheitskäufe in aller¬
größter Auswahl ; einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungsmöbel . Büfette , Schreib -
tische 45, SojaS 45, Garnituren 65,
TrumeauS 37, Schränke , Vertikos
27. Kronen , Tebpiche , Bilder , Küchen¬
möbel , Klubsessel , Ledersosa - , Um-
baue , Ledcrstüble usw. spottbillig .
LennertS Möbelfpeicher , Lothringer -
straße 55 , Rosenthater Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus -

gestellt� _
374 St *

Möbelkatalog gratis versendet
auf Wunsch Möbelsabrik M. Hirscho -
ivitz, Skalitzerstraße 25, an der Hoch¬
bahn . _ 139/7 *

Umgehend verkäuflich : Elegantes
Plüschjofa , Umbau , zwei englische Bett -
stellen , ÜInlleideschrank , Spiegelwasch -
toilette , Ausziehtisch , modeinerKleider -
schrank , Spicgelvertiko , Chaiselongue ,
Trumeau , seine Kücheneinrichtung ,
einige prachtvolle Wandbilder , Gas -
kröne . Besichtigung (nicht vor 9 früh !)
nur von Privatleuten erwünscht !
KönigSberger Straße 11, vorn I rechts
bei Fischer . _ 143/14

Nustbaumwirtschaft verkaust | Platinabfälle , Gramm 5,70 .
schleunigst umständehalber mit hoch - > Gold , Silber , Zahngcbisse kaust
elegantem Umbausosa , prachtvollen
Küchenmöbeln , Küchengeschirr , Teppich ,
nur Privatleuten für 220. 00, Nußbaum -
büsett , sehr billig . Weinmeister -
straße 1l >—2. Der Verwalter . 143/12

Dame verkauft umständehalber
fast neue Nußbaummöbcl mit
prachtvollen Küchenmöbeln , einige
Bilder , Geschirr , Büsett . Nur Privat -
leuten . Neue Königstratze 66, I.

Äkioebel - Boebel , Moritzplatz 58
In meinem seit 32 Jahren bestehenden
Möbelkaushause stehen in neun Etagen
komplette Wobnungseinrichrungen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verkauf
Als Spezialität liefere : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Ein
Zimmer und Küche 360 , — , 422 , — ,
modern 479 , — , 2 Zimmer und Küche
modern 501, — , 667, —, 721, —.
Schlafzimmer , englisch 199, —, mo -
dern , echt Eiche , 304, —, Wohnzimmer ,
modern , 274, —, Speisezimmer 329, —,
Herrenzimmer 200, —, englische
Bettstelle mit Matratze 44 . —,
Kleiderfpind , Trumeau , geschlissen
34, —, Schlassosa 36 . —, Plüschsoja
58 . —, Umbau 50, —, Teppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell Zahlungserleichte¬
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . 1905K *

Aiiisilunstniineiite .

Pianinos , 80,00 an , Teilzahlung ,
mielsweise 6,00 . Scherer , Chaussee -
straße 105. _ 31K *

Miet - Pianinos , erstklassige Fa -
brikate , neue und gespielte , besonders
preiswert , Vergütung der Mietsraten
bei Ankaus . Paul u. Co. , Gitschiner -
straße 107, Halleschestor . _ 38551 *

Nnszbanmpianino , Prachtton ,
billig . Tismer , Badstraße 42/43 . P93

Bilder .

Hochzeitsgeschcnke dürfen Sie
nicht früher wo anders kaufen , bevor
Sie das Lager und Preise bei Bilder -
Bogdan , Weinmeisterftraße 2, gesehen
habe ». Sie schädigen sich sonst selbst .

Möbelangebot . Im Anbalter
Bahn - und Möbelspeicher Möckern -
straße 25, Anhalter Inncnbahnhof ,
direkt Hochbahnstntion Möckernbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachtvolle
Zimmer - und ganze Wohnungsein -
richtungen zum schleunigen Verlaus
ausgestellt . Ganz besonders billig für
Hoteis , Peusionate , Brautleute paffend
sind Schlafzimmer 200,00 , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Salons ,
schön , 400,00 , hübsche Stächen 50,00
an, einzelne Büsette , Bücherschränke ,
Kleiderschränke , VerlikoS , Ankleide .
ichränle mit Spiegel , Salongarni -
turen , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22. 50, Pancelsosas , Plüschsofas ,
Schreibtische schon 28,00 , Bettstellen ,
Speisezimmertische , Salontischc ,
Stühle , prächtige SäulentrumeauS
30. 00. Lederstühle . Klubsessel 85,00 ,
Flurgarderoben 17,50 , hochelegante
Salonteppiche mit kleinen , kaum sicht -
baren Fehlern schon 30,00 , Zimmer -
teppiche 8,00 an . reichgestickte Plüsch -
Portieren 7,50 , Oelgemülde . Stepp¬
decken , ErbstüllstoreS , Plüschtisch¬
decken 5,00 , Gaskronen , Salonbilder
mit elegantem Rahmen , Tüllgardinen ,
Tüllbettdecken 2,00 an . Standuhren
spottbillig . Verschiedene Gelegen -
heitskäuse fehlerhafter , zurückgesetzter
Möbelstücke , Teppiche , Freischwinger
12,00 . Ganze Warenlager . Konkurs -
Massen , Wirlschasten , Nachlässe über -
nehme zum schnellen Verkauf und
Versteigerung . Otto Lideke , Auktions -
und Möbelfpeicher , Möckernstraße 25.
Kostenloser Transport . Lagerung . »

Möbel verlause zu außergewöhn -
lich niedrigen Fabrikpreisen direkt im
Fabrikgebäude und Laden . Befich -
tigung ohne Kauszwang . Wohnuugs «
einrichtung , Stube und Küche 200,00 ,
270,00 —400,00 , zwei Stuben und
Stäche 400,00 — 700,00 , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
Stäche 950 . 00 —1450,00 . Aeußerst
günstige Gelegenheit bietet sich meiner
Kundschaft in Gelegenheitskäujen ,
darunter Muschelkleiderspind , Ver -
tikoS, Nuhebetten , Muschelbettstelle mit
Matratze , SäulentrumeauS , Schreib -
tische , Büsette , Plüschgarnituren ,
Bucherspinde , Panecliosa sowie ganze
Einrichtungen . Eventuell Zahlungs -
erleichterung . Gekaufte Möbel werden
kostenfrei ausbewahrt und geliefert .
Richard Dehme ! , jetzt Oranien -
straße 131. 057� »

Massenmöbelverkanf Kastanien -
allee 56. Ecke Wcinbergsweg , Kamer -
lings Möbelspeicher . Außergewöhnlich
billige Preise , kleine und große
Wohnungseinrichtungen , einzelne
Möbelstücke zu Engrospreisen . Maha -
gonimöbel , Sofas , Matratzen eigener
Werkstatt . Lieserung überall srei . *

Möbel k Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuichageu .
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daber ausgeschlossen . Bei Krankbeits .
füllen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäst M.
Goldstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Gueiscnaustraße . Kein Abzahluiigs .
geschäst ! _ 290tK '

_ Gueisenaustr . 10, Ecke Nostizstr

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blumen¬
straße 36b . 235?*

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumenstraße 36b . *

Fahrräder , Ausnahmepreise , seltene
Gelegenheit , Riesenlager . Allerneueste
Modelle , billiger als jede Konkurrenz ,
nagelneu von 27,50 , mit Gummi
34,50 . Keine Schundware . Hcyse ,
Stönigsbergerstraße 7, Oranien -
straße 32, Schöneberg , Hauptstr . 157.

iildlerfahrrad ( Original ) 35, —,
Freilausrad , Zubchörsachen . Straus ,
Llndreasstraße 54. 143/15

Ksufxesucke .

Zahngebisse , Zahn bi » 80 Psennig ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kobn , Neue Königstraße 76. 224/11 *

Zahngebisse , Platin , Goldsachen ,
Silbersachen , Stanniol , Quecksilber ,
kaust höchstzablend Edelschmelzerei ,
F riedrichstraße 139 I, nahe Brücke . *

Staniiiolpapier , Zahngebisse .
Platinabsälle , Quecksilber , Zinn .
Silberschmelzerei , Goldschmelzerei ,
Edelmetall - Einkaussbureau , Weber -
straße 3t .

_ 15951 *

Zahngebisfe , Zahn bis 50Psennig !
Platins , Gramm 5,70 , kauft Blumen -
reich , Brimnenstraße 196 ( Rosenthaler
Tor . ) 30165 ?*

Blümel . Augustftraße 19. 7114 '
Kaufe Frauenhaare , ausge¬

kämmte . Zahle höchste Preise . Kajka ,
Zöpfesabrik , Rixdorf , Erkstraße 3.

Platin , Silber , Gold , Zahngebisse ,
Stanniol , höchstzahlend Edelschmelze
Dresdenerstraße 9. 143111 »

Itotemckt .

Technikum , Berlin , Neanderstr . 3,
Schinkel - Akademie , Direktor Regie -
rungS - Baumcister Slrtur Werner .
Maschinenbau , Elektrotechnik , Hoch-
bau , Tiesbau , Gas , Wasser , Heizung .
Werkmeister - , Techniler - Kurse , In -
genieur - Kurse , Polierkurse , Abend -
kurse , Tageskurse . _

'

Klavierkursus . Erwachsenen Schnell -
Methode , Monaispreis 3,00 , Klavier -
üben frei , 20 Klaviere . Musikakademie ,
Oranienstraßc 147, Moritzplatz , Union -
lheater . _ _ 143/16

Regina - Schreibmaschinen¬
schule ( Stenographie und Schreib
Maschine ) . Beginn eines neuen Kursus
täglich. Auch Abendkurse . Man ver -
lange Prospekte . Huttenlocher u. 5?rog <
mann , (R. m. b. H. , Berlin SW. 68,
Charlottenstraße 6, II . 141/4 *

Verschiedenes .

Kunststopferei von Frau KokoSkh .
Schlachtensce , Kurstraße 8 III .

Pateutanmalt Wessel , Gitschiner -
straße 94». _

Palentauwalt Müller , Gitschiner -
straße 81. 24395f

Feftdichtunge « . Lecher ,
Franksurterstraße 67.

_

Große
2025t *

Eine Mark wöchentliche Teilzahlung ,
elegante Herrengarderobe , fertig
und nach Maß . 5?iebetz , Brunnen -
straße 10. 141K *

Kunststopferei Leyser , Große
Franksurterstraße 67. 239951 *

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Laken , Leibwäsche , 4 Taschentücher
0,10 . Abholung Freitag , Sonnabend .
Frau Berta Schulz , Köpenick ,
Friedrichshageners� . 1. 143/16

Aufpolsterung , Soja , Matratzen ,
billig , in — außerm Hause . Chaussee¬
straße 74, Schäjcr . 143/13

Aufpolstcrung , Bettmatratze 4, —
Sofa 5, —, auch außerm Hause . Hoff-
mann . Neue Königstraße 30. 143/15

Lewaudowskv - Sänger , älteste
Gesellschaft , jetzt Ouitzowstraße 105. *

Ehrenerklärung . Nehme die Be-
leidigung gegen Frau Zeidler , Rati -
borstraße 12, zurück und erkläre die-
selbe für eine ehrenwerte Person .
Frau Wunickc , Naliborslraße 12. ßl9

Vermietungen .

Wohnungen .

Zwcizimmcr - Wohnungen , Bad ,
Zubehör , sofort Sonnenburgerstr . 27.

Limmer ,
Möbliertes Balkonzimmer , sepa¬

rater Eingang , für 2 Herren sofort
zu vermieten Diessenbachstraße 63,
vorn I. Frau Kleemann . 948b

Lchlakstellen .

Im Arbeiterinnenheim , GreifS -
walderstraße 225, sind Schlasftelleu
sür junge Mädchen für 11 —13 Mark
monatlich , inllusive Kaffee , zu ver -
mieten . S29b *

Keäakteur ,
der auch verantwortlich zeichnen mutz , wird für
die „ VolkAwacht " in Breslau zum sofortigen
Antritt gesucht . Gehalt nach den Bedingungen
des Vereins Arbeiterpresse . Bewerbungen sind
bis zum 10 . Oktober 1911 an ii . Bros ig in
Breslau I, Nikolaistr . 18/19 , zu schicken . 296 ; ii *

An einem der lebhaftesten Kreuzungseunkte
des dichtbevölkertsten Nordens soll ein

groCes Eestaurations - und Cafe - Unternehmen ,
verbunden mit einem Garten Ntablissement
und mit der Oekonomie eines Kino - Theators
errichtet werden . Eventuell wird auch die

Erbauung eines großen Tanzsaales beab¬

sichtigt Hierfür wird ein wirklich kapital -

krüftigor nnd tüchtiger Pächter

geancht . Offerten unter Ji . 1 . an die

Expedition dieser Zeitung erbeten .

Mietsgesuche .
Jnnger Mann sucht möbliertes

Zimmer , Nähe Süd oder Südost .
Preis 16 —20 . Osserten W. N. 23,
Postamt 26. tl9

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Redegewandte Arbeiter haben

Gelegenheit , bei Privatkundschaft
8 —10 Mark täglich zu verdienen .
Näheres 4 —7 . Altberg , Rixdors , Berg -
straße 140. _ 28851 *

Formerlehrling fiel hohem Kost¬
geld und guter Ausbildung verlangt
F. Wilh . Hentschel , Bronze - Bau «
bcschlagsabrik , Drcsdenerstraße 80.

Etiiballierer aus Goldleistcn ver .
langt Schmidt , Bülowstraße 66.

Arbeitsburschcn sür Stanzarbeit ,
16 Jahre , sosort gesucht . Norddeutsche
Metallivaren - Fabrik , Admiralftraße 29.

Jüngeren Lausburschcn verlangt
Karl Kantorowiez , Kommandanten -
straße 72. _ 9496

Zeitungsfrauen verlangt Wiener .
straße 1 - 6 . 143/9 *

Im ArbeitSmarkt durch
besondere « Druck hervorgehobene
Nnzeigen kosten » v Pf . die Zeile .

Lliborallt oder Norarbeiter
der mit der Herstellung chem. - phar -
mazeutischer Produkte vertraut ist ,
wird gesucht . Offerten unter M. 1 an
die Exp. d. Zeitung . *

Stelnarbsiter .
Die Firma Jüngers & Schille ,

Rixdorf , Nogatstraste 33/34 und
Berlin , Kieler Straste 3, Zwischen -
Unternehmung . für steinmetzmäßige
Bearbeitung von Slunslstein , ist

bot gesperrt ! 5 ®
Arbeitsangebote find entschieden

zurückzuiveisen . 172/9 *
Die Ortsverwaltnng .

Deutseher

Baehblntler - Terbanl
Zahlstelle Berlin .

Wegen Nichtanerkennung deS
Tarifs find gesperrt :

Gesehiittshiiehertahrlhen ;
Ferd . Ashelm , Willdenowstr . 21

Blochwitz , Dresdener Str . 50
Beckers HSrmann , Alte Jakobstr .
Baehmann A GSbel , (5) ) anfiauecsti ' . 76
Th. Heuer , Rochstr . 9
L. Juernens , Neue Königstr . 4
A. Joachim & Co. , Wallstr . 26
E. lagert , Neuenburger Str . 14Ä.
H. F. Lehmann , Luckauer Str . 3
Moriz & Kummer , Landsbergerstr . 72
Riefenstahl , Zumpe & Co. , Holz -

marktstr . 67
H. Schuckar , Köpenicker Str . 113
A. Weber , Neuenburger Str . 11
A. Zumpe , Chausseestr . 42.

Albnmfabrik :
6. Weigert , Oranienstr . 25.

Bnchblndcrel :

Stella - Verlag , Alte Jakobstr . 11/12

25/13 » Tie Ortsvcrwaltung .

kctitsiiig! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Loh » .

difscreuzen find gesperrt :

Parkettbodengeschäft ltsraxk -
nie/per .

Chr . Becker Sonne .
Hirstein .
Berliner Parkettf . Bad -

meyer , Juh . Xtnssack ,
Elblnger .
Itoscnfeld .
Oamke i. Fa . Schlesinger .
Butterweich .
Pick . *
Ww . Oall , Bibrlch . Vertreter

MeilcheE .
Woyck .
Heine , Berlin .
Beruf svcrclu der Berliner

Parkettgeschütte , Tho -
masiusstr . 18 .

Goldleistenfabrik Tschlerley
in Rixdorf .

Räderfabrik Zlen, . Gchlefische
Strafte S8 .

Kammfabrit Bloeb , « Sarschauer
Strafte 41/13 und Revaler
Strafte 1.

Bautischleret Faal , Mona -
uientenstrafte 2a und Hagel -
berger Strafte 4.

SilmtUchc Betriebe in Ham¬
burg .

Das Berliner Arbeitswilligen ,
vermittrlungsbureau d. gelben
» HandiverterschnuvcrdandeS - ' .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innuug und der esagenfabri -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadier »
Platz .

Zuzug ist streng scrnzlchalten .
vie vrtsvervaltang Lerllo des

veutscdco Nolrarbeiterverbamles

Lerantwortlicher Redakteur : Richard BarG Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th - Glockc . Lerlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer 3. Co. , Berlin LW .
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